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ORWORT

LDa sich die uTsatze dieses Heftes Tast aUusscC|  1e|  ich auf die Religionsbücher
eiNerTr Schulstufe, der Sekundarstufe [, Deschränken, MNag zunäachst als eın aCh=-
teil erscheinen; ennn läge gerade nahe, anhand der SChubucher KOonNtiINnulta
UNG Bruche des religlösen Lernens ber die verschledenen Altersstufen hinweg

prüfen AbDer e1N entsprechendes eft ZUL Primarstufe ist FÜr eiNnen spateren
Zeitpunkt vorgesehen, WT1 die gegenwartigen Neuansaäatze Desser uberschaubar
S1INd.

Die einzelnen eitrage gehen VOT) unterschiedlic Degrenzten Perspektiven Aaus
UNGd SINa NIC| darauf angelegt, dafß S1e 1n ihrer Gesamtheilit e1ine systematisch
aufgebaute UNd umfassende }  eilung ergeben. en grundsätzlichen ber-
legungen Uund Bewertungen In weilter gerTaßtem UÜberblick —aul, Der auch

5Ogers innerhalb S@eINeEeSsS Aufsatzes ZUT Kirchengeschichtsdidaktik) die
Prüfung einzelner ausgewählter thematischer Aspekte, die allerdings auf grun
ihres Desonderen didaktischen EWICNTS symptomatische BedeutLung en Alr
ten Jesus T1STUS Simon), en ın der Gemeinde Schuh), Diıblische Ara
ditionen Dormeyer), Martin _ uther FEn Eggers). F1IN Beltrag rag nach den
methodischen Implikationen der Jjeweiligen Aurfgabenstellungen Jendorff)
Der Aufsatz dem TranzOsischen katechetischen erk Allez 1re VOS mis'

örberg edeute zugleic 1Ne unmittelbare F ortsetZzung dessen, Was Maire
ın Heft 141 ber "Arbeiterpastoral Uund Katechese VOT) Arbeiterkindern ın Tank-
reich" austTührte

Außerhalb der Schulbuc  ematik MM Z Ul ersten Mal ıIn dieser Zeitschri
die Situation des Religionsunterrichts Uund die religionspädagogische Diskussion
In England ZUr >Sprache _ yons). Was NlieT erortert WÄITd, annn In den Gemeln-
samkeiten UNd den D1  erenzen auch ZUT Beurtellung UNSEIEI L_age beitragen.
AÄhnlich grundsaätzliche — ragen der Religionspadagogik eruührt der letzte Aufsatz
ZUr emotionalen Dimension des Religionsunterrichts Reilly).
CN e1n Ort ZULI technischen e1Le dieses Heftes Wenn TOLZ der Jlelza
der uTsatze den ıchen UmrTang enalten konnte, annn leg! dies der (EeU

gewählten raumsparenden und amı uch kostengünstigeren roportionalschrift.
Man mÖöge dieses Tatbestand auch zukünftig mitberücksichtigen, WeT1) die
gelegentlich vielleicht 1Ne geringere Seitenzahl en ollten

Zirker



PAUL

REL IGIONSBÜCHER AL MEDIEN DES UNTERRICHTSPROZESSES
- ragen inrCer (unterrichtsmethodischen) Konzeption, Beispielen erläutert

Blickwinke der Betrachtun

Gleichgult1ig, O6 e1Nn Religionsbuch das mMe! der minder) geNaut Abbild des

Lehrplans Uund Lehrgangs 1St der oD das andere Fxtirem MUL Materialien

MmMeNT der minder) freier Verwendung blietel; gleichgultig, 9D e1n typisches
Schulbuch der zugleic christliches Jugend- und ausbucC| sSe1in will; gleich-
gult1g, w1ie 'offen! der 'geschlossen' sSe1n Mag 1)Aas Religionsbuch ISt wıe

der Name sagt e1Nn Medium, das dem unterrichtlichen ı eNt- und Lernprozeß
dienen soll Alle - Tagen, die tellen sind, Marı sich Schulbuchkonzepte
bemüht, dürfen SOoMItL die Grundfrage N1IC aussparLer), inwiefern das Religlons-
buch e1iNe onkretie Vermittlungshilfe eım religiösen ernen und | ehren se1IN

KONNE; S1e dürfen mCL anderen Worten die spezifisch ur terrichtsmethodischen

Implikatione e1iNes Schulbuchkonzepts NIC aussparTren.

Fn eispie möÖöge das Gemeinte erlautern. Religionsbuch "Maßstabe  ”
findet SICH mM hemenbereich 1e ntiken Christenverfolgungen" eın Kapitel
"WAarTuUurrTt. wurden die Tristen verfolgt?" (106f) / U dieser finden | ehrer

UNd chuler verschiedenartige exie und e1n FOLO des romischen Pantheon), die

oTTenDa der unterrichtliche Erschließung dienen sollen DIe 'Renutzer'

sich ISO fragen, OD und WIe S1ie diese Angebote In den Unterrichtsprozeß
einbringen DZW wenigstens auf ınn beziehen KkonnNnen A  w als Hausaufgabe).
FÜr den Lehrer, der 1INe Unterrichtsstunde er Unterrichtseinheit) Dlant, STPI-

len sich leTr einige r ragen. (Da NIC jeder es: das Kapitel VOL sich hat, muß

IcCh versuchen, das ebotene ausführlicher beschreiben

UuNaCNs findet auft den beiden Seiten jJe zwel Spalten, die einen Text Dle-

ten, der auf den ersten 1C| keine 1InNa  IC Gliederung erkennen aßt [Jas

verschiedenartige Layout (Graurasterungen, rote Punkte WGTLI allem) deutet frei-

ich auf eine solche hin Die Analyse ergibt olgende Textarten

a F1n zusamrmıenfassender eNrtexXx (eine gute Spalte lang) ZU! ema Antike
Staatsreligion fUur alle Gotter en N1IC aber FÜr den Eingottglauben der
risten, der als (gegenüber den Juden) eute eliglon multinationa 1St und
muit Exklusivanspruc| autftr!ı als eleg der MyMNUS ' u alleın bist der Hel-
ige  „ (vgl (31083a) Schlußsatz '"Damıi rachten sS1e (= die T1StEe E.P.)
ZUI usdruck, daß letztlich der auferstandene Herr allein Maß-gebend (sic!)
ist für ihr Verhalten dem Mitmenschen gegenüber, für ihre Einstellung Z Ul

elldner U, alßstabe T ınden anwenden weitergeben. - SNr= UnNd AT
beitsbuch FUr den katholischen Religionsunterricht Realschulen AaNTr-
gangsstufe, Munchen 1980
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Staal, FÜr iINrCe Beziehung Gott, FÜr Inr en UNGd terben." (Jeder Mut Wfur"
beginnende atztel ist mIıt einem roten Un gekennzeichne: UNG großzeiligeingerückt gedruckt.)
D) KOT BiST. Wir en 1IUL einen ott und ater, und |1ULI e1NerTr ist der HerrT:
Jesus T 1STUS
C) F OrtsetZung des LeNrtextes KOoNseQuenNzZeEN fur den Alltag (Christen meliden
neidnische — este; Schauspiele/Kämpfe; S1e verweigern tellweise den KT1e0S-dienst) —S OI1g e1Ne KUCZEe Erklärung ZUI KTrlegsdiens (= "heiliger Dienst Ge=-enüber den Oöttern'')

Fın eispiel: Die OpTerfleisch-Frage (In en Schlachthaus T empel;F leisch 1DSO Opferfleisch. Was 1St un Hinweis auf KOT 8,4-15
e) eNnriex 1€e risten sSsonderten sich VOl! der romischen CGesehHschaft: ab
S50 WITd verständlich, daß S1e Dald In iInNrer neldnischen Gesellschafr als EI-
Klarte Feinde des religiös gepräagten Kulturlebens ersqhienen. hre AbkapselungSC dunkle ETUCHLTLE ber sie."

eilspie. füur nheidnische II'Z[JC8 ber Tisten er 21 Caec1lius (2 Jh.)Derichtet ber die risten."
q) eNrciex C isSten Silale gottlos UNGd abergläubisch (Vorwürfe der Heiden)

UTrC die Heiden.
eispiel Aaus Tertullian (Apologeticum) FÜr die 'Entstellung' der uCNarıistie

9 WE ufgaben Al Welche Vorwurfe werden In lesen Texten die (sten vorgebracht?
Welche Mi1ißverständnisse UNd Vorurteile indest dU darın?"

K) eNriexStaat, für ihre Beziehung zu Gott, für ihr Leben und Sterben." (Jeder mit "für"  beginnende Satzteil ist mit einem roten Punkt gekennzeichnet und großzeilig  eingerückt gedruckt.)  b) 1 Kor 8,5f: Wir haben nur einen Gott und Vater, und nur einer ist der Herr:  Jesus Christus.  c) Fortsetzung des Lehrtextes: Konsequenzen für den Alltag (Christen meiden  heidnische Feste, Schauspiele/Kämpfe; sie verweigern teilweise den Kriegs-  dienst). Es folgt eine kurze Erklärung zum Kriegsdienst (= "heiliger Dienst ge-  genüber den Göttern"').  d) Ein Beispiel: Die Opferfleisch-Frage (In Athen: Schlachthaus = Tempel;  Fleisch = eo ipso Opferfleisch. Was ist zu tun?). Hinweis auf 1 Kor 8,4-13.  e) Lehrtext: "Die Christen sonderten sich von der römischen Gesellschaft ab.  So wird verständlich, daß sie bald in ihrer heidnischen Gesellschaft als er-  klärte Feinde des religiös gepräg  ten Kulturlebens ersqhienen. Ihre Abkapselung  schuf dunkle Gerüchte über sie."  f) Beispiel für heidnische Ge  rä.lchte über Christen: "Der Heide Caecilius (2. Jh.)  berichtet über die Christen."  g) Lehrtext: Christen sind gottlos und abergläubisch (Vorwürfe der Heiden).  durch die Heiden.  h) Beispiel aus Tertullian (Apologeticum) für die 'Entstellung' der Eucharistie  i) Zwei Aufgaben: "1. Welche Vorwürfe werden in d  iesen Texten gegen die Chri-  sten vorgebracht?  2. Welche Mißverständnisse und Vorurteile findest du darin?"  k) Lehrtext: ... Die Christen erscheinen schließlich als Staatsfeinde.  1) Die Christen als Sündenböcke: Ein Satz aus Tertullian.  Wie - so fragt sich unser planender Lehrer - kann das alles oder teilweise in  die Unterrichtseinheit eingebaut werden? - Überlassen wir uns seinen Gedan-  ken!  "Block a) faßt offenbar das Wichtigste zusammen; dort der eine Gott, hier die  vielen Götter; dort für einen Staat, hier für alle Menschen... Das meiste wissen  meine Schüler schon - klar, wir (oder: die) Christen glauben an einen Gott für  alle, und Christus ist maßgebend ... Was da zum Schluß steht, ist ja sehr allge-  mein, das müßte man genauer wissen. Jedenfalls kann ich damit meine Stunde  nicht beginrıen. Da wird nichts als ein allgemeines Geschwätz herauskommen.  Block b) hilft da auch nicht weiter, aber - aha --in c) sieht man so langsam, was  das im Alltag bedeutet. Das wissen meine Schüler kaum, man müßte ihnen freilich  noch mehr klarmachen, warum das so ist. Überhaupt wäre es wichtig, ihnen eine  Vorstellung vom Leben der Christen in der heidnischen Umwelt zu geben, woran  man sich da gegenseitig reibt und stößt. Ah, d) hat ein gutes Beispiel! Das  könnte man ausbauen! Ja, die 'Abkapselung vom religiös geprägten Kulturleben'  2 Aus: Minucius Felix, Octavius; diese Quellenangabe fehlt leider; dadurch  kann - nebenbei gesagt - nicht erkannt werden, daß es sich um einen christli-  chen Verfasser handelt, der einen doch wohl fingierten Dialog Octavius-Caeci-  lius bietet.Die C1isten erscheinen SC  1e.  1C als Staatsfeinde
DIe CArISteN als Sundenböcke F1ın Satz aus Tertullian

Wie rag Sich Dlanender Lehrer annn das es der Lellweise iın
die Unterrichtseinheit eingebaut werden? UÜberlassen WIT UNMS sSe1NenNn an-
ken!
"RIoCcCk a) Taßt oTfenbar das Wichtigste MEN; dort der e1ne GFT nieTr die
vielen Götter; dort TUr einen aat, 1leTr FÜr alle Menschen... [ J)as meiste W1SsSen
meine Chuler schon Klar, WIT oder die) risten lauben eINnen ST fUr
alle, UNG T1ISTUS ist maßgebendStaat, für ihre Beziehung zu Gott, für ihr Leben und Sterben." (Jeder mit "für"  beginnende Satzteil ist mit einem roten Punkt gekennzeichnet und großzeilig  eingerückt gedruckt.)  b) 1 Kor 8,5f: Wir haben nur einen Gott und Vater, und nur einer ist der Herr:  Jesus Christus.  c) Fortsetzung des Lehrtextes: Konsequenzen für den Alltag (Christen meiden  heidnische Feste, Schauspiele/Kämpfe; sie verweigern teilweise den Kriegs-  dienst). Es folgt eine kurze Erklärung zum Kriegsdienst (= "heiliger Dienst ge-  genüber den Göttern"').  d) Ein Beispiel: Die Opferfleisch-Frage (In Athen: Schlachthaus = Tempel;  Fleisch = eo ipso Opferfleisch. Was ist zu tun?). Hinweis auf 1 Kor 8,4-13.  e) Lehrtext: "Die Christen sonderten sich von der römischen Gesellschaft ab.  So wird verständlich, daß sie bald in ihrer heidnischen Gesellschaft als er-  klärte Feinde des religiös gepräg  ten Kulturlebens ersqhienen. Ihre Abkapselung  schuf dunkle Gerüchte über sie."  f) Beispiel für heidnische Ge  rä.lchte über Christen: "Der Heide Caecilius (2. Jh.)  berichtet über die Christen."  g) Lehrtext: Christen sind gottlos und abergläubisch (Vorwürfe der Heiden).  durch die Heiden.  h) Beispiel aus Tertullian (Apologeticum) für die 'Entstellung' der Eucharistie  i) Zwei Aufgaben: "1. Welche Vorwürfe werden in d  iesen Texten gegen die Chri-  sten vorgebracht?  2. Welche Mißverständnisse und Vorurteile findest du darin?"  k) Lehrtext: ... Die Christen erscheinen schließlich als Staatsfeinde.  1) Die Christen als Sündenböcke: Ein Satz aus Tertullian.  Wie - so fragt sich unser planender Lehrer - kann das alles oder teilweise in  die Unterrichtseinheit eingebaut werden? - Überlassen wir uns seinen Gedan-  ken!  "Block a) faßt offenbar das Wichtigste zusammen; dort der eine Gott, hier die  vielen Götter; dort für einen Staat, hier für alle Menschen... Das meiste wissen  meine Schüler schon - klar, wir (oder: die) Christen glauben an einen Gott für  alle, und Christus ist maßgebend ... Was da zum Schluß steht, ist ja sehr allge-  mein, das müßte man genauer wissen. Jedenfalls kann ich damit meine Stunde  nicht beginrıen. Da wird nichts als ein allgemeines Geschwätz herauskommen.  Block b) hilft da auch nicht weiter, aber - aha --in c) sieht man so langsam, was  das im Alltag bedeutet. Das wissen meine Schüler kaum, man müßte ihnen freilich  noch mehr klarmachen, warum das so ist. Überhaupt wäre es wichtig, ihnen eine  Vorstellung vom Leben der Christen in der heidnischen Umwelt zu geben, woran  man sich da gegenseitig reibt und stößt. Ah, d) hat ein gutes Beispiel! Das  könnte man ausbauen! Ja, die 'Abkapselung vom religiös geprägten Kulturleben'  2 Aus: Minucius Felix, Octavius; diese Quellenangabe fehlt leider; dadurch  kann - nebenbei gesagt - nicht erkannt werden, daß es sich um einen christli-  chen Verfasser handelt, der einen doch wohl fingierten Dialog Octavius-Caeci-  lius bietet.Was da ZUI Schluß ste! ist. Ja sehr allge-
mei1n, das MuU| MMan JEeNaUET W1SSen. Jedenfalls annn icCh amı MmMelnNe Stunde
N1C| beginrnen. .2a wird nichts als e1N allgemeines Geschwätz herauskommen.
OC D) da auch N1IC| weiter, Der - aha - 1 C) S1e]| [T:8|  C angsar, Was
das IM Alltag edeute _ )as Wwissen MeiINe Schüler Kaum, man MmURßte ihnen Teilic
och mehr Klarmachen, das ISt: UÜberhaupt WarTre wichtig, iIhnen e1Ne
Vorstellung VOI en der r1sten 1n der heidnischen Umwelt geben,
[T11aTl) SICH da gegenseltig re1| Uund STO| Ah, d) hat e1N utes Beispiel! DE
konnte [an ausbauen! Ja, die 'Abkapselung VO| re11g1ös gepragten Kulturleben'

Aus MI1InucCius elix, Octavius; diese WQuellenangabe eider; adurch
annn nebenbei gesagt NIC Tkannt werden, daß SIChH e1nen CNCISE1N-
hen Verftfasser handelt, der einen doch wohl finglerten Dialog WVeLAVIUS-CAaec)-
11us bletet



der Heiden ıIn e) konnte mMmMal) derart veranschaulichen, vielleicht gibt's och

andere Beispiele. Man mußte nNierZu C) konkretisieren: Was 1St anstößig
Festen usw.? f) annn ich Wwenld hernehmen. DOLt 1St Ja wenilg V Ol Lat-

sächlichen der C grei‘  ar, fast MUrT scheußliche Vorurteile der

Heilden, Uund uch CN allgemeın geTaßt Was werden me1INe Schüuler azu

denken und sagen”? Werden S1Ee die Heiden N1IC als hbornlerte Zeitgenossen De-

rachnten der das anze NIC erNsSt nehmen”? Was ın q) stel 1Sst arQy Nnapp,

das MuUul [al ausbauen MIt n) ist's mindestens N1IC| Desser WI1Ie MmMI1L

DIie ufgaben 1) asse ich zunäachst einmal WEUY, gute ufgabe ergeben sSich

erst, WETIN ich einigermaßen weilß, w1ie ich meine Stunde utTbaue S50 WIe sS1e da=-
L -,stehen, konnte ich mı1T der ersten die K lasse Janger beschaftige NIC Cchlech

ich könnte, vielleicht In Gruppen, heraussuchen Jassen, welche Vorwürfe

genannt werden. bDber Was machen WIT annn mut den Ergebnissen? Die mMUuS-

SeT) Ja verständlich werden. Also mMmuß iIch doch üuberlegen, W1e das hinzukriegen
1St Die zweite Aufgabe cheint MTL ziemlich schwieri1g sSe1N! L )as der

T 1ISte. wird Ja ın den Schulbuchtexten fast N1C| beschrieben, 1S0 müssen

die chuler kKennen, amı S1e ın den doch sehr allgemeinen ussagen
'Mißverständnisse UNG Vorurteile' finden konnen. Also lassen WT das zunachst!

0C| ST wleder SeNr allgemein, wie's halt ıIn L ehrbuche ste!l und

iltilert wohl Tertullian, Der der urteillt, WITrd uch N1IC| KIar

Also, ICn an  7 1eDsten mit 1) AuTfgabe e1Ns, da Kkönnte Marı SICH

Zeit lassen, die chüuler 'kreativ (?) beschäftigen, sehen, Was her auskommt

und dann das zutage Geförderte 'aufarbeiten"' Aber [al weiß halt MC Was

herauskemmen wird werden die chuler alle wichtigen Vorwurfe entdecken?),
und VOL em fur's 'Aufarbeiten!'! MU (MMall SICH vorher WappNEN, ich MU

also geNauet analysieren, Was Ergebnissen erwarten DZW (im nachtTolgen-
den Klassengespräch) erreichen ist, wenn’'s N1IC eım Herumreden und el

der offnung auf Geistesblitz bleiben soll; und (Nal) MU Informationen UNGd

das Anschauliche nachschieben, NIC HesOoNders gutder Heiden in e) könnte man derart veranschaulichen, vielleicht gibt's noch  andere Beispiele. Man müßte hierzu c) konkretisieren: Was ist anstößig an  Festen usw.? Aus f) kann ich wenig hernehmen. Dort ist ja wenig vom tat-  sächlichen Leben der Christen greifbar, fast nur scheußliche Vorurteile der  Heiden, und auch noch so allgemein gefaßt. Was werden meine Schüler dazu  denken und sagen? Werden sie die Heiden nicht. als bornierte Zeitgenossen be-  trachten oder das Ganze nicht ernst nehmen? - Was in g) steht, ist arg knapp,  das müßte man ausbauen ... Mit h) ist's mindestens nicht besser wie mit f). -  Die Aufgaben i) lasse ich zunächst einmal weg, gute Aufgaben ergeben sich  erst, wenn ich einigermaßen weiß, wie ich meine Stunde aufbaue. So wie sie da-  t':  stehen, könnte ich mit der ersten die Klasse Jänger beschäftigen - nicht schlech  ich könnte, vielleicht sogar in Gruppen, heraussuchen lassen, welche Vorwürfe  wo genannt werden. Aber was machen wir dann mit den Ergebnissen? Die müs-  sen ja verständlich werden. Also muß ich doch überlegen, wie das hinzukriegen  ist. Die zweite Aufgabe scheint mir ziemlich schwierig zu sein: Das Leben der  Christen wird ja in den Schulbuchtexten fast nicht beschrieben, also müssen  es die Schüler genau kennen, damit sie in den doch sehr allgemeinen Aussagen  ıMißverständnisse und Vorurteile' finden können. Also lassen wir das zunächst!  _ Block k) ist wieder sehr allgemein, wie's halt in Lehrbüchern so steht, und 1)  zitiert wohl Tertullian, aber warum der so urteilt, wird auch nicht klar.  Also, wo fange ich an? - Am liebsten mit i) Aufgabe eins, da könnte man sich  Zeit lassen, die Schüler 'kreativ' (?) beschäftigen, sehen, was herauskommt  und dann das zutage Geförderte 'aufarbeiten'. Aber man weiß halt nicht, was  herauskommen wird (werden die Schüler alle wichtigen Vorwürfe entdecken?),  und vor allem: für's 'Aufarbeiten' müßte man sich vorher wappnen, ich müßte  also genauer analysieren, was an Ergebnissen zu erwarten bzw. (im nachfolgen-  den Klassengespräch) zu erreichen ist, wenn's nicht beim Herumreden und bei  der Hoffnung auf Geistesblitze bleiben soll; und man müßte Informationen und  das Anschauliche nachschieben, - nicht besonders gut ... Die Anschauung muß  ich selbst und doch wohl zuerst bieten, als Rahmen vielleicht: Alltagssituatio-  nen eines Christen, z.B. er geht zu einem Familienfest, ins Theater, in die  Arena, aufs Finanzamt. Zwei oder drei Beispiele werden genügen. Da die Schü-  ler die dort vorkommenden Lebensformen in ihrem Widerspruch zum Glauben  beurteilen können, können wir uns dann darüber unterhalten, was in diesen Le-  bensbereichen für den Christen problematisch, ja vielleicht überhaupt nicht ak-  zeptabel war. Dann könnte ich a) - d) oder - vielleicht besser - nur d) allein  still lesen lassen mit der Fragestellung, wo es möglicherweise weitere proble-  matische Situationen für Christen gab. Anschließend könnten die Schüler -  teilweise in Wiederholung - klären, warum das so war. Jetzt könnten wir das  Ganze aus dem Blickwinkel eines Heiden (Römers) betrachten: Wie beurteilt[D Anschauung muß

iICch selbst und doch wohl zuerst bieten, als Rahmen vielleicht Alltagssituat1lo-
NerT) e1INes risten, geht einemM F amilienfest, 1INs Theater, ıIn die

rena, uTfs Finanzamıct. wel der Tel Beispiele wercden eNnUugen. die Schü-

ler die dort vorkommenden | ebensformen In ihrem iderspruch Z UI Glauben

beurteilen können, konnNnen WT UMS ann aruber unterhalten, Was ın diesen L_e-

bensbereichen fur den risten noroblematisch, ]a vielleicht überhaupt NIC ak-

zeptabe WaTl. |Dann konnte ich a) d) Oder vielleicht DesSseT UL alleıin

SEl lesen lassen miıt der Fragestellung, PS möglicherweise weitere nroble-
matische Situationen für risten gab Anschließen! Onnten die Schüler

teilweise ıIn Wiederholung klaren, das Wäal. Oonnten WT das

Ganze aus dem Rlickwinke e1Nes Heiden Römers) betrachten Wie hbeurteilt



der vermutlich risten, WEeTNM S1e Oft eigene Wege gehen L )as konnen die
Schüler vermuten, vielleicht konnte ich e1n Dadl gewilerTte Schüler e1nem

Stegreifspiel anımleren: '"ROomer Uuber Cisten e1n Stammtischgespräch'
S0 wären WIT e1MmM ema 'Vorurteile' sich onkret auft die Fucharistie

bezieht, Oonnten WITC ın gemeinsamer Analyse zusammentragen, WI1Ie dieses \EOP=

urtell vermutlich zustandekam, I i) Aufgabe I Der UL FÜr Text h). ven-

ue Oönnten annn die Chuler alleın f), dem schwier1igeren wEel. allgemeine-
ren) Text iınT uUuCcC versuchen; vielleicht SOIILEe Mal das Der YJarız lassen, weil]
nlier viel geratselt werden muß UNG weıl SONSLT das ema 'Vorurteile'

großes Gewicht ekommt Wir ollten Ja 1n kKommen, verstehen, daß Hel-
den ın den risten Atheisten senen. DEN muiıt den Sundenbocken Von lasse
icCh WEY), das nehme ich ZAHT VerTolgung des Nero ungefäahr konnte

gehen. eLz OCn einmal JENMNaUCTI überlegen Uund die Gliederung festhalten  M

Soweilt |_ eNnrer Natürlich uch R1NeEe nna  1C| Würdigung DZW
e1iNe WUurdigung des Unterrichtszieles IM KONLEXLT der Themenfolge des CNUul-
UuC! erfolgen können D5ZW mussen (z.B Ist diese eTSt ach der Behand-

1Uung der verschiedenen Christenverfolgungen klaren, eal sSO1] die Kapltel-
olge des Schulbuchs uch die 0. der Unterrichtseinheiten sein?). Aber das
ISt N1C| der Primäraspekt UNSSTETI BetraC  UNng r ragen WIT IsSO: Ww1e 1STt das

Schulbuch 1ler als Medium einsetzbar? Global gesagt Wenn N1IC| e1N Degritft-
lıch-abstrakter Intellektualismus den Unterricht beherrschen soll, annn 1Sst

uberwiegend als Zusamrm enfassung einsetzbar als wiederholende Lektüre, evtl

ause, der als Teillektüre Im Unterricht, die einen Lernschritt/eine L ern-

Dhase abschließt und ın Grenzen erweitert UTrC| Nennung welterer elatlv
abstrakter Beispiele, die JEUZT; CI ach der Vorgabe einiger Beispiele He-

ginn des Lernschrittes, Von den Chulern e1chter verstanden werden können)
Nur zweli exie und h) Vorurteile gegenüber Tr1ısten Sind Dbedingt FÜr
1Ne Bearbeitung UTC| die Chuler geeignet; die Schwierigkeit leg darin, daß
S1IEe 1IULr versteht, WETI uch die CHArCI1IS  1C| Theologie UnNd Lebensformen ennt, die
nNleTr Verzerrt werden; überdies ist die Verzerrung teilweise allgemein Tormuliert
daß zumindest FÜr den Chüler - ein konkretes Verhalten 0.8. Jar NIC| erkennbar
ist un fÜr die elativ eringe 'mediale Brauchbarkeit' dieses Schulbuchka-
pitels ist, dafß VOL en Lenrtexte DZw elativ abstrakte exie bletet,

solche, die In eZUg auf die Wirklichkeit, die Sie präsentieren, ziemlich
allgemeine, Ner generTalisierende Aussagen enthalten Da MNun den CcChulern die
ZUI Verständnis notwendige Konkretion, der Erfahrungsbezug IM weiteren
Sinn, OTL e da S1IEe also die Lebenssituationen e1INes T1ISsSten der Antike
oft weder OONIitiv och aTTel  1V (1) verstehen, ist dieser Abstraktionsgrad TÜr



S1e hoch MItT anderen Worten, der | ehrer DZW der Unterricht muß diese

Konkretlionen (durch Verknüpfung mı1t der Erfahrung der Schüler) TSt schaf-

ren, wWEeTN sich das | ehren und _ ernen M1IC| auf das Begriffliche UUa VOrderTr-

r ündig kognitlves Faktenwissen beschränken soll

amı sol1l dieses Schulbuchkapitel N1C| als mißglückt kritisiert werden. Denn

einmal S1INd N1IC alle Gesichtspunkte gewürdilgt worden bes Ziele/Inhalte),
VOL aber hat uch R1 zusammenf assenderT enrtexX e1nen didaktischen

Sinn, wlıie WIT esehen aben, und üuberdiles ' ınden SICH viele Aspekte, die mMal)

SONSLT In Schulbucher! NIC OTL an

Freilich, cheint nicht, daß der DZW die Verfasser des apitels SICN de-

tailliert wıe |_ enrer den Kopf aruber zerbrochen aben, welche idaktı-

sche, naherhin welche methodisch-mediale un  10N die exie ollten

der Oonnten _ )as anze MaC eheT den indruck, daß das HauptaugenmerTk
auf einer einigermaßen vollständigen Uund sachlogischen Darstellu der Gründe

der Christenverfolgungen lag DiIie vorhandenen Versuche ZuLLl Mokumentation

(Quellen), A Anschaulichkeit und sonstigen didaktische Strukturieruni wirken

als eigabe
BEN 1st e21N Defizit, das auch die Schulbuchkonzeptio etir!
UÜber onzepte VO|  3 Religionsbüchern annn Uund muß [al gewl streiten. Kann

dieserT Streit ber Uunter weitgehender usklammeTrung der methodisch-medialen

Fragen eführt werden? Gewonne 8 hbei entschiedener Einbeziehung dieser FTra-

gen AI SE die hinreichende Konkretion, die die Schulbuchkritik e1n uC

welter aus dem RBereich rein subje!  1V  T Wertungen fuhren konnte? WOo marı den

methodisch-medialen Aspekt möglichst detaillier bedenkt, oMM Mal Ja
N1IC| bloß dem Unterrichtenden DZW der LeTNgruppe entgegen, [al sSe uch

das gewäal  e KOonzZept eiNner ersten 'Bewährung!' aU>s, SOWEeILL diese hne irekte

empirische ETPrOobung möglich ist, weil Mal die konzeptionellen Überlegungen
H1Ss Zur möglichen Realisierung IM Unterricht vorantreibt ugleic ermöglicht
mMmMarT) eichter 1INe gezielte ETDPrODUNgG, und die IM didaktische! Bereich Oft

gewäl  € Ausflucht, Mal konne '"aus EL was lernen!', e1n Text 0.8. sSe1

'vielseitig einsetzbar' (Ausflüchte, die den CcChwarzen eier dem _ ehrer ın die

and drücken), annn Desser als solche entlarv werden. Anders gesagt: CNul-

buchverfasser dürfen doch onl N1IC| einen wesentlichen Teil ihrer konzeptio-
nellen Arbeit stillschweigen dem Unterrichtspraktiker auTtTladen DED MUuTLI

unbefriedigende: KOontroversen ber das, Was (angeblich) geht der N1IC|

geht, weil der (offengelegte) Maßstab el anhand dessen fruchtbar gestritten
werden könnte Die Einbeziehung des methodisch-medialen Aspekts ist MTISO

mehrT notwendig, als wie theoretisc! anerkannt! jede inre



implizlert und ohne deren gleichzeitige Reflexion (unter Beachtung der nter-

dependenz der Meterminanten des didaktische: Feldes) Uuc greift.

Tolgenden Sal diesem methodisch-medialen Aspekt eispie zweler

Schulbuchserien nachgegangen werden, die einem unterschiedlichen Konzept
folgen. S11 1so ML anderen Worten näherhin anhand VOor! Stichproben
untersucht werden, welche mediale un|  10N die gebotenen Materilalien ıIn

inhrem Kontext KkonNNen: Wie UNGd sS1iNd sS1e Im Unterrichtsprozeß DZW.

als dessen VOTI- und Nachbereitung auf grun' INCerTr (möglichen) Zielsetzung und

der enthaltenen Lernvoraussetzungen verwendbar”? Die Bebilderung WICd Im

allgemeinen NIC berücksichtig - ragen, die Unterrichtsziel und „inhalte

betreffen, können NIC ausgeklammerTt werden, S1Ie stehen Der N1IC Im MIit-

elpun! der Betrachtung, werden [ULI unbedingt nötig erortert.

DEN ' Unterrichtswer! füur den katholischen Religionsunterricht" der 3anr-

gangsstufen %‘1 (} VOT)] WernerT Trutwin, aus Breuning und oman Mensing
Patmos Verlag)

Diese Serie ist lehrgangartig konzlplert; MMal) könnte und sSo ISO Kapitel
FÜr Kapite]l Im Unterricht behandeln UJntersucht WITd eweils die Ausgabe fUur

Gymnasium UNG Realschule, 1sO N1IC| die sogenannte 'Grundfassung' FÜr

aupt- UNGd Realschule

Mittelpun der Betrachtul STLE| "7Zeit der Freude (Jahrgangsstufen 5/6),
MDusseldort 1980 | )as erste Kapitel u  en fÜUr cristus" befaßt sich mI1T den

eiligen (8-21 FS beginnt mIt "Ciroße Namen" VDE eInemM Abschnitt, der OTTen-

Har azu dient, die 'Schülererfahrungen’ Theben DZW VOT) diesen her Z ul

ema hinzuführen (vgl rospe 1e einzelnen Kapitel gehe soweit WI1e MÖg-
lich VOT) Erfahrungen, - ragen und Troblemen eutliger Schüler aus n)
sollen die Schüler Inr Wissen zusammentragen ber Gelegenheiten ZUI amens-

gebung Te] Beispiele werden vorgegeben) UNGd ber jerbel verwendete amen;
s1ie sollen Beispiele für große Staatsmaänner, Feldcdherren, Entdecker, rfinder,
Papste, ischofe, unstle: und DOT' finden und begründen, Marl s1ie

ZUTI Namengebung verwendet.
Weiter sollen sie e1n eispie aTtTUur finden, daß uch Kkleine eu Großes Vo  T1N-

JE können. |)ann sollen am großer rıisten (geeignet als amens- und Kır=

chenpatrone) esuCcht, und so11 das Wissen ber sie zusammengetragen werden;
mMar so1l Kurzformen olcher amen (Beispiele werden vorgegeben, z.5B 1KO-

laus-Klaus) entdecken und die Fltern fragen, I"warum S1e uch uTIe amen JE -

geben haben"'". FS olg annn eın hochabstrakte: Text zZUuUl ema 'Heilige', der

FÜr die anschließenden vier ufga|l aum ine L Öösungshilfe hletet ber De-

kannte Heilige berichten; Heiligenbilder sammeln und Kollage anfertigen; die



evangelischen K]lassenkamerTradcen Tragen, ob [ 1U Katholiken Heilige verehren;
den GCat? des CSIOras u alleın DIStE der Heilige" erklaren. MIt anderen WOT-

ten, die PxXxXie S1INC informationsarm DZW setzen VOIaUs, daß die Chüler
L wa E1fjahrige das Wesentliche Wwissen der Yanz alleıin entdecken Stimmt
diese VoraussetZzung, annn rag sich, Was ema OCn behandelt werden
annn außer weiteren Beispielen FÜr Heililige Stimmt diese Voraussetzung NIC
UNGd das ist wohl der haufigere Fall annn SiNd die Cchüler uberfordert und
als Ergebnis WITO sich eher e1N Sammelsurium assozlativer Aussagen ergeben,
die TUr 1Ne dida  1sche Bearbe1itung \'Aufgreifen der Schülererfahrungen') aum

geelgne S1INd  * Wie sS01] [MNal Aaus den Fetizen Von amen, (angedeuteten) Fakten
UNGd Erklärungen (z.B ZULx katholischen Heiligenverehrung UNG ZuUuLI Heiligkeit
es e1n Zielspektrum künftigen __ ernens UNG _ ehrens tinden? Und darum
mMmuß Mal sich doch wonl bemuühen, WETIN 'Erfahrungen angeknüpft' werden,
WEeTINMN umgekehrt NIC Dloß 1eSs der jenes angetippt werden Sal | )as SE
naturlich eine Vermutung uber die Unterrichtspraxis. Sie WITC ber gestutz
UTC| die alnzer Dokumentation ZUI Religionsunterricht, die deren Projekt-
leiter Gunter tachel diesbezüglic| charakterisiert "Religionsunterricht ist
aber nhaufig eher e1N Gerede ber dieses Uund Jenes, als eın auf L ernfortschrit
abzlielender Vorgang T> reilich, die nachsten Kapitel des Schulbuchs widmen
Sich einigen eiligen. Dort findet Nal Je Kurzbiographien, die als Zusammen—_
Tassungen geelgne sind, SOMIt In der ege e1ne konkretere Prasentation (Z  w
UTC! Erzählung des ehrers Voraussetzen. eispie Die besonders FÜr Ml
alterliche Verhältnisse Daradoxe L ebensweise der nl Flisabeth Vverste|l [IUL

einigermaßen, WEeEI ıIn die L ebensformen der 'Stande! und ihre Je 'gotLgewollte
AuTgabe eintaucht Pas annn e1n Schulbuch onl [11ULI selten Jeisten, und

das versuchte, MU| SICH auf (ganz) wenige Beispiele hbeschranken Hin-
kKommen wieder uTgaben, die TelNC NIC!| selten schwierig UNG weit

hergeholt SINd. S50 sollen die Schuler Elisabeth-Legenden er zahlen UNd deuten
( 21 eispiel wird vorgegeben): er sollen Schüler und _ehrer!) das \W1S-

sen Ich W Ul uch kKeine, aber ın meiInemM Rücherschrank STLE| die "Legenda
auTrea”, dort könnte iIch nachschauen, WT1 die Zeit rTeicht Aus fünf Satzen (1)
Uuber Diela OSCO so1l dessen DE  T Ogr amm ” Tklart werden Uund die Schüler
sollen sich überlegen, 9D S1e KiNder kennen, ür die Inr ahnliches Ltun Onntet
WI1Ie L on Bosco" 47 E 1fjäahrige als kKleine on Boscos”?
LDer letizte OTTenDar systematisch-zusammenfassend gedachte Abschnitt eUuU:

JE se1in" 21) zeig wieder die chwächen des ersten. FT beginnt mıit funtf Rel-

spielen aus dem or 'Zeugen, Zeugnis (vier profane UunNd das Gebot),
denen neun Aufgaben Tolgen Mindestens fünf davon S1iNd weder aus den aNyC-

Stachel, Erfahrung interpretieren, Z ürich I9Z.



ebenen Beispielen OCR Aaus den vorhergehenden apılıteln Deantwortbar,
”' Jesus T 1SLUS ist FÜr die CıiSsten der wichtigste ET nNat den Men-

schen DeZeUugtLgebenen Beispielen noch aus den vorhergehenden Kapiteln beantwortbar, z.B.:  "Jesus Christus ist für die Christen der wichtigste Zeuge. Er hat den Men-  schen bezeugt ... (ergänzt diesen Satz)'"; oder besonders: "Das griechische Wort  für Zeuge heißt martys = Märtyrer. Was versteht man darunter?"  Für das zweite Kapitel "Unsere Bibel" (22-41) ist Analoges zu bemerken. Ja,  hier treten - wohl durch das Thema bedingt - die formal-abstrakten und somit  auch die zu schwierigen Elemente in den Vordergrund. Ich will mich mit weni-  gen Beispielen begnügen.  Der einleitende Abschnitt "Das Buch der Bücher" (22-24) setzt wieder umfassend  bei der 'Erfahrungswelt der Schüler' an, indem er die Schüler mit Fragen über-  schüttet, z.B.: Sie sollen vier Sätze von der Art "Ulla (10) hat ihren Lieblings-  schriftsteller. Von ihm liest sie alles, was sie bekommen kann. Denn ..." ergän-  zen und sagen, was sie vom Inhalt, Verfasser und Adressaten dieser Bücher wis-  sen, sie sollen von ihrem Lieblingsbuch erzählen usw. usw. (weit über 10 Fragen  zum Thema 'Bücher/_ektüre').  Im zweiten Abschnitt sollen die Schüler nach nur minimalster Information (frei-  lich mit dem absichernden "Könnt ihr schon jetzt ...") Beispiele für biblische  Bücher und deren Entstehungszeit, für Verfasser und Textarten finden (26).  Der vierte Abschnitt "Gottes Wort" (37-41) beginnt mit einer hochabstrakten  Information über den Inhalt und besonders über die Inspiration der Heiligen  Schrift und mündet dann wieder in eine Fülle von Fragen (37). - Im dritten  Abschnitt freilich findet man konkrete Informationen über Schreibtechnik usw.  der Alten und eine schöne Erzählung von der Auffindung der Qumranrollen und  von Tischendorfs Funden (29ff., 34ff.).  Auch das nächste (ethische) Kapitel "Du sallst ... du darfst . ..." (42-51) zeigt  dasselbe Bild. In der Regel findet man eine Fülle (oft nur mit einem Satz oder  gar Wort, z.B. "Strafgesetze'", "10 Gebote", "Hausordnung") angerissener Situatio-  nen/Konflikte/Urteile und die schon bekannte Fülle von Fragen. Gewöhnlich  muß der Schüler (oder Lehrer) den Kontext selbst herstellen, somit auch die  Konkretion liefern. (Dieses Kapitel leidet auch an sachlicher Unklarheit: alle  möglichen Gebots-/Verbotsfälle werden nebeneinandergestellt.)  Überblickt man das Ganze, dann macht dieses Medium dem Benützer deshalb  Schwierigkeiten, weil es überwiegend abstrakt präsentiert. Damit hängt zusam-  men, daß es vom Schüler oft zu Schwieriges fordert. Lehrer und/oder Schüler  müssen daher in der Regel die angemessenen Präsentationsformen selbst fin-  den. Das Religionsbuch kann dann oft nur als Zusammenfassung genutzt wer-  den. Ein weiteres‘.bleibt anzumerken, das freilich erheblich über den metho-  disch-medialen Aspekt hinausgeht, freilich von ihm her klar erkennbar wird.  Es betrifft den 'Erfahrungsbezug'.(ergänz diesen Satz)"' der DesonNders: griechische ort
FÜr e1| mMmarTtys artyrer. Was Verstie: [NAal) darunter?"
FÜr das zweite Kapıltel nsere Ribel" (22-241) 1ST Nnaloges bemerken. Ja,
1ler treten onl UTrC das ema Dedingt die formal-abstrakten und SOMI1T
uch die schwlerigen emente ıIn den Vordergrund.,. Ich wiıll mich MT wen!l-
YCT) Beispielen egnügen.
— Der e1iNleitende Abschnitt H2 as Buch der Rücher (22721) wieder umfassend
Del der 'Erfahrungswel der CAUuler d indem die Schüler MT - ragen Uber-
schuttet, S1e sollen Vier atze VOT) der Art X]a 10) hat inren Lieblings-
schriftsteller Von Inm 1es5 S1e alles, Was sS1Ie bekommen ann. VDenn ergan-
7671)] und 9 Was S1e VO! Inhalt, Verfasser UNGd Adressaten dieser Rücher W1S-
SEN, S1Ee sollen VOT) inrerm L_1eblingsbuch erzahlen USW., USW. wel ber 10 r Tragen
ZUI ema 'Bücher.  ektüre')

zweiten Abschnitt sollen d1ie Chuler nach [ 1U minimalster Information Tel-
ich mit dem absichernden "KXOonnt INT schon Jetzt n) Beispiele fÜr bıblische
Bücher UNG deren Entstehungszeit, TUr Verfasser und Textarten finden 26)
Ler vierte Abschnitt OLLES Wort" (37-41) beginnt MmMuıt e1Ner hochabstrakten
Information ber den Inhalt Uund Desonders ber die Inspiration der eiligen
Schrift UNGd mundet annn wleder In 1Ne VOT) - ragen C} ritten
Abschnitt TeUNC findet [Tl ONkTeLe Informationen ber Schreil  echnt! USW.

derTr en und 1INe SChHONe Erzählung VOT) der Auffindung der WQumranrTollen und
VO!  33 Tischendorfs Funden

Aucn das achste (ethische) Kapitel EG sollstgebenen Beispielen noch aus den vorhergehenden Kapiteln beantwortbar, z.B.:  "Jesus Christus ist für die Christen der wichtigste Zeuge. Er hat den Men-  schen bezeugt ... (ergänzt diesen Satz)'"; oder besonders: "Das griechische Wort  für Zeuge heißt martys = Märtyrer. Was versteht man darunter?"  Für das zweite Kapitel "Unsere Bibel" (22-41) ist Analoges zu bemerken. Ja,  hier treten - wohl durch das Thema bedingt - die formal-abstrakten und somit  auch die zu schwierigen Elemente in den Vordergrund. Ich will mich mit weni-  gen Beispielen begnügen.  Der einleitende Abschnitt "Das Buch der Bücher" (22-24) setzt wieder umfassend  bei der 'Erfahrungswelt der Schüler' an, indem er die Schüler mit Fragen über-  schüttet, z.B.: Sie sollen vier Sätze von der Art "Ulla (10) hat ihren Lieblings-  schriftsteller. Von ihm liest sie alles, was sie bekommen kann. Denn ..." ergän-  zen und sagen, was sie vom Inhalt, Verfasser und Adressaten dieser Bücher wis-  sen, sie sollen von ihrem Lieblingsbuch erzählen usw. usw. (weit über 10 Fragen  zum Thema 'Bücher/_ektüre').  Im zweiten Abschnitt sollen die Schüler nach nur minimalster Information (frei-  lich mit dem absichernden "Könnt ihr schon jetzt ...") Beispiele für biblische  Bücher und deren Entstehungszeit, für Verfasser und Textarten finden (26).  Der vierte Abschnitt "Gottes Wort" (37-41) beginnt mit einer hochabstrakten  Information über den Inhalt und besonders über die Inspiration der Heiligen  Schrift und mündet dann wieder in eine Fülle von Fragen (37). - Im dritten  Abschnitt freilich findet man konkrete Informationen über Schreibtechnik usw.  der Alten und eine schöne Erzählung von der Auffindung der Qumranrollen und  von Tischendorfs Funden (29ff., 34ff.).  Auch das nächste (ethische) Kapitel "Du sallst ... du darfst . ..." (42-51) zeigt  dasselbe Bild. In der Regel findet man eine Fülle (oft nur mit einem Satz oder  gar Wort, z.B. "Strafgesetze'", "10 Gebote", "Hausordnung") angerissener Situatio-  nen/Konflikte/Urteile und die schon bekannte Fülle von Fragen. Gewöhnlich  muß der Schüler (oder Lehrer) den Kontext selbst herstellen, somit auch die  Konkretion liefern. (Dieses Kapitel leidet auch an sachlicher Unklarheit: alle  möglichen Gebots-/Verbotsfälle werden nebeneinandergestellt.)  Überblickt man das Ganze, dann macht dieses Medium dem Benützer deshalb  Schwierigkeiten, weil es überwiegend abstrakt präsentiert. Damit hängt zusam-  men, daß es vom Schüler oft zu Schwieriges fordert. Lehrer und/oder Schüler  müssen daher in der Regel die angemessenen Präsentationsformen selbst fin-  den. Das Religionsbuch kann dann oft nur als Zusammenfassung genutzt wer-  den. Ein weiteres‘.bleibt anzumerken, das freilich erheblich über den metho-  disch-medialen Aspekt hinausgeht, freilich von ihm her klar erkennbar wird.  Es betrifft den 'Erfahrungsbezug'.du darfst (42:513) zelg
asselbe Biıld In der ege findet 71a71 iNe oft UL mit e1inem Satz der
Jal Wort, "Strafgesetze", “ Gebote"', "Hausordnung"') angerissener 1tUatL1l0-
nen/Konflikte.  rteile und die Schon ekannte VO!  S Fragen. GewoOhnlich
muß der Schüler er Lehrer) den Kontext selbst herstellen, SOMIt uch dle
KonkrTetlion lefern Dieses Kapite]l leidet uchn sachlicher Unklarheit alle
möglichen Gebots-/Verbotsfälle werden nebeneinandergestellt.)
Überblickt *Na das Ganze, annn MaC| dieses Medium dem Benützer deshalb
Schwierigkeiten, weil überwiegend abstral prasentiert. amı ang; [TN-

IMEN, dafß VOI Chüler OTt SChwieriges ordert L ehrer und/oder Chüler
muüssen 18 In der ege, die aNgeEMESSENEN Präaäsentationsformen sSelbst fin-
den Las Religionsbuch annn annn oft 1U als Zusammenf assung enutzt WEeI-

den Fin weiteres  leil anzumerken, das TEeNUNC ernheblich ber den metho-
disch-medialen Aspekt hinausgeht, Telllc VO|  x Inhm nNeT kKlar erkennbar WICd.
DS etr! den 'Erfahrungsbezug!'.
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FXxkKkurs Zum Erfahrungsbezug
Wie WI1T gesehen aben, I] die methodisch-mediale Problematik VOT1 7 eit

der Freude jeweils hbesonders Im einleitenden Abschnitt zutage [)as leg
aTran, dafß eweils möglichst umfassend (1) Beginn e1INET Unterrichtsein-

heit Vversucht WITd, die 'Erfahrungen' der chuler einem ema AN1S 1C|

bringen Wenn z.B die H[ Schrift geht, ann mussen möglichst alle

Erfahrungen der chuler MI1 Buchern UNG muß alles, Was S1e aruber 'wissen!,
zutage geTOrdert werden. Auf diese Weilse ekommt marl INe thematische Band-

breite, die IM Tolgenden Unterricht UL Z ul geringsten Teil auf genommen WEeI-

den annn und so11!) art gesagt: MDiese erhobenen Erfahrun  n mı1L dem

1INs Auge gefaßte 7iel UNG ema sehr wenilg tun (was die Cchüler sehr Cchnell

merken werden!). Geboten Ccheint MC aher, sSich möglichst auf jene rTTahrun-

gen beschränken, die SICH uch tatsäc!|  1C| auf das Unterrichtsthema De-

ziehen.

Fin anderes Ccheilnt ML wichtig IsSt ın 154 Fall Oder ıIn den meisten Fallen

hilfreich, die Schülererfahrungen Beginn erheben? F inmal koönnen SO1=

che ErTahrul  n selbstverständlic egeben se1n, daß S1e N1IC eigens des

langen Uund reiten Im Unterricht erortert werden müssen aZzu gehört z.B

bezüglich des Heiligenthemas, daß er uhm eu gibt, die als Namens-

atT! verschiedener fungleren önnen).
ZuUum andern hat gewöhnlich jede Abschnitt e1Ner Unterrichtseinheit seinen

spezifischen Erfahrungsbezug (wie SseiNe spezifischen Lernvorausset zungen
überhaupt), der N1IC infach e1n fur lemal VvorausgeNnomMMEN werden ann.

Wie sich Heiligsein auf Alltagserfahrungen beziehen Kann, ist NIC E1N-

fach VOLWEUY, SONdern Je und je entdecken Uund klaren (Z.B anhand der

Daradoxen ı ebenstorm der Elisabeth)

och e1n Mißverständnis cheiint MT vorzuliegen. ErfahrungsbeZzug muß und

annn NIC immer adurch hergeste werden, daß *Na inn die chüler erNe-

ben aßt Auch ıne gute (kognitiv und aTTie|  1V 'verständliche') Präsentation

ann sich die Erfahrungen der Schüler anschließen, obwohnl diese hisher

solche Erfahrungen och Jal N1C| emacht en DIe Samaritergeschichte
des Evangeliums ich muß mich leider wiederholen  4 1STt fÜür die UrSprüng-
lichen Adressaten gut verständlich, hne daß vorher ihre Erfahrungen eigens
thematisiert worden wären und uch hne daß sS1e die Erfahrungen dieser (S@-
SCcCHhICHtLE schon emacht hätten! Fın methodischer Erfahrungsschematismus
uers' die Schülererfahrung') verkennt die Problematik des Erfahrungsbezugs,
die darın besteht, daß (in diesem Fall) ı ehrinhalte m1T den Erfahrul  n der

Vgl (1973) 699-703
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Adressaten verknuüpfbar sein müssen; e1 ann die Verknüpfbarkel egeben
se1in, oder S1IEe muß UNterT1C|  lich versucht werden; In jedem Fall Der geht
darum, daß uletzt die der Glaubenserfahrung spezifisch korrespondierenden
Alltagserfahrungen (um ın diesem eLwas kunstlichen Gegenüber reden) Uund
NIC alle möglichen ahnlichen Erfahrungen ermittelt werden. 1C| Wenn

iICch die Schrift als eiliges Buch der cCısten behandeln will, annn mussen
MN1C| alle 'Bucherfahrungen' der Cchüler nhesalzen werden, vielmehr genugt
als HinfTührung e1Ne Erfahrung mıit einem dem Cchuler wichtigen Buch als ARS-

ogle fÜür (lebens-)wichtige Rücher Die tatsachliche existentielle) Bedeutung
der H1 Schrift muß annn ihre 1InNa.  1C| Erschließung zeigen: Ort UNd N1IC|
IM DsycChologisch-methodischen Vorfeld ergibt sich, ob das eın für mich den
CAhuler wichtiges Ruch werden annn das Te1lllc (wie In "7Zeit der F TreU-
e" weithin qU>, annn hat die gebotene Unterrichtseinheit einen 1NN [ 1U als
Information ber biblisch-theologische Fakten, die eNeN, die VOor der H1 Schrift
SOW1eS0O viel halten, leicht zuzumuten 1st. Geradcde annn ber ist der e1N-

e1tende 'ErTahrungs-Abschnitt' überf1üss1g. L )as Qgllt weıithın ucn TUr den F all,
daß [al [1ULI Realien vermitteln 11l F IN anderes schlagendes eispiel F
det SICH ın "7 eichen der Hoffnung" (Jahrgangsstufen 9 Dusseldorf 1979
LDDer erste Abschnitt des Kapitels "Fremdbestimmung Selbstbestimmung"
(39-51) will wleder m Oöglichst umfTassend "Erfahrungen VOT) Fremdbestimmung"
39) erheben, die zudem uch och gleich beurteilt werden sollen und IM T olgen-
den aum mehr 1INne spielen.

'Wege des Glaubens" ngsstufen 7/8), Dusseldorf P versucht Man
etwas mehr auch KONKTEeLETE Sxempla UNd Materlalien bieten, die dem
ern rozeß selbst, N1IC bloß der ZusammenTassung dienen (z.B 1e Trısten
eben"' der irche (SAPISTI Kirche der Menschen'"',
Gewiß, dieses Unterrichtswerk ist lehrgangartig autTgebaut und wi1ll er se1ine
Te möOöglichst vollstandig Tformulleren. L)as bedingt einmal, daß SICH (zusam-
menfassende) L ehrtexte ' Inden, die In der ege IM Unterricht uch IU als

ZusammenTassungen einsetzbar sind, WEeT 171 dieser MIC als L xXegese abstrakter
extie gehalten wercden soll Andererseits 111 das Unterrichtswerk offensicht-
1ch NIC| Bloß 'L enrbuch!' se1n, Ssondern | _ ehrer und CAhulern bel der ufgaben-
stellung, somit der didaktischen Strukturlerung des L.EerNproZzesses helfen
|)as bedingt annn ZU|! andern die der Fragen Uund ufgaben, die ber
Ooft AUS dem Im Schulbuch Gebotenen und aufgrunı der anzunehmMeEeNden Schu-
lererfahrungen und -KennNtnNisse Jar NIC| beantwortet werden konnen. FTrst
TeC köonnen die Lehrtexte all die vielen angetippten 'Erfahrungsfelder' gal
NIC| autTnehmen und weilterführen. Allzuviel muß infach liegen leiben S0

ergibt sich eın grundsät zliches Dilemma zwischen fixierter Te UNGd einer
angerissener 'Fragehorizonte!, die ber de aCio anscheinend docn wleder
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dieser Te funhren sollen FÜr den Benutzer dieses Mediums edeute dies:

UÜbernimmt die Lehre;, annn hat hierzu (wie gesagt zusammenfassende)
| _ ehrtexte Die Aufgaben  ragen TUr die der Praktiker iImMeT ankbar sSe1N

wird muß ann sorgfaltig daraufhin durchsehen, oD S1e als Hinführung
dieser Te geelgne S1Nd. 1C| selten Der muß sich eiNe TUr eNnTrzlie

wıe -thematıl geeignete Präsentation samıt Dassenden F ragen/Aufgaben se1Ibst

suchen (Geschichten/Beispiele/Texte
Überträgt mMar diese Beobachtungen auf die Dene 'Schulbuchkonzepte' Was

nIC unproblematisch ist, weil N1IC alle didaktischen Aspekte gewürdigt WUTI -

den! dann ergibt S1ICH:! : Jas Unterrichtswer 1St eine N1C| sehr glückliche
ischung aus eNTtTDUuC UuNd Arbeitsbuc! Wer e21N typisches eNtTDUuC anstrebt,

L ehrern UNG CAUulern Desten, WT1 NIC| UL den ehrtext, sondern

uch diesen erschließende Materlalien und darauf bezogene ufgaben hletet

Fiınen olchen lektionsartig fortschreitenden Schulbuchtyp ich TUr grund-
Satzlıc Derechtigt. |_ ehrer und chüler en S1e wollen immer noch

re1Nel]! geNUQ, weil eın Mensch 1n einenm RBuch Tolgen und MUL Im CAul-
buch Stehendes behandeln muß Und e1n olches eNTtTDUuC| SICH bel ufga-
Den- UunNd F ragestellungen etwas zurückhalt, WITCC dieser TeINeEel
mehr dienen. Meine Fragestellung ist TEeNNC| MACHE, welche Schulbuchkon-

zepte vertretbar SINd, sondern wI1e Schulbucher, imMANEeNT betrachtet, Aals

hilfreiche Unterrichtsmedien dienen konnen.

| )as Unterrichtswer! des Deutschen Katechetenvereins "Z7ielfelder er

Jahrgangsstufen D] {} (KOösel Verlag)

uch nieTr werdcden [IUL Beispiele ausgewahlt und NIC| alle RBücher Dbesprochen.

S "7ielfelder „ 5./6 Schuljahr), München 1975

Die Verfasser setzen sich Im Vorwort An die Schüler" bewußt VOor) einemM ehr-

gangartigen Konzept ab | _ ehrer UNd Schüler sollen SICH gemeinsam uberlegen,
wlı1e sS1ie mit dem Buch umgehen konnen. "Problemskizzen" (je eine Doppelsei-
te) befassen Sich mit der ematik; "Stichworte" 80-127) hieten eine Art
L exikon zZUul Nachschlagen; e21N "Materlalteil" 8-24 nthalt in der aupt-
sache Texté‚ Lieder, meist) OLTLOS und Rilder amı ist das Konzept_ KIar
Themen sollen ML varlıabler Materilalien erschlossen werden, wobei MÖg-
lichst große 'Problemoffenheit' eTSTTE| WITO.

reilich, TOLZ der Versicherung ım Vorwort "An die Schüler" ("Manche El
bücher geben uch gEeENaUE Anleitung, Was INT tun und arbeiten SO Dieses

Religionsbuch 1STt e1n wenig nders."'') beginnt jede Kapitel der Problemskizzen
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mIC e1NeTr Doppelseite VOIT) Arbeitsaufgaben, die Genaulgkei der Anwelsun-
gen nıchts wunschen UbT1g lassen. 50 sollen die Schüler das Stichwort
INT. "Jerusalem" esen,; annn Tel Gruppen bılden UNG 'diskutieren', Iwie i
den, Cisten Uund Moslems ihre Anwesenheit In dieser begründen UNd Ve1I-

eidigen" (16, NT. 4). e1 gibt nlieT überhaupt nıchts 'diskutieren' Die
Fakten stehen IM 'Stichwort!' und konnen leicht unterstrichen Oder abgeschrie-
ben werden Auch jede Problemskizze nthalt es ın en e1Ne VOT)

uTgaben, VOor/ denen gewöOhnlich mindestens Zzwel Tormuliert SINd; (a=
ehören viele Hinweise auf anderTe exie und Bucher (Katechismus, Schulbi-

bel), die nachzusehen SiNd. LDer RBenutzer wird In jedem Fall prufen müssen,
Was davon geelgne ist 1INe NIC geringe Arbeit für den Lehrer, ennn fur die
Cchüler gewOhnlich E1fjahrige 1St das viel schwierig.
Nehmen WIT die Problemskizze 1  Olker verehren GOott" (8/9)! Ort Tınden WL
s1ieben melst biblische Kurztextie (Z  w "Gott SC| den Menschen als Se1Nn ADb-

bild"'), azZu UT OLOS (teilweise Vorn Kunstwerken) UNG zwel [lustrationen
— X 20,4 eın CGottesbild machen!). F Nde werden eun Unterschriften
den OLOS angeboten, die aut Aufgabe ricChtig ZUZuUuOTOANeEeN SINd; zugleic|

so1l d1ie dargestellte eligion esLimMmM werden. Die Aufgabe LOTrdert, T4 den
Rildern Dassende Stichworte" suchen. ES Tolgen annn Hinwelse auft eun

"Stichworte"', achtzenn Nummern (meist Texte) Im "Materlalteill", aufT eın Ka-

Dite Im Katechismus UNGd Tel erse ıIn der Schulbibel Man S1e: Die Doppel-
seite rag zul Erschließung des Themas nıiıchts bel irgends INe einigermaßen
OnNkTeiLe Beschreibung e1NeTr Art Vorn Gottesverehrung: Und selbst WT die
Chüler einige Bıldunterschriften richtig ratend zuoracnen können, bDer Cie

dargestellte '‘Gottesverehrung!' Wwissen S1Ee eshalb CN ange nıchts Zureichen-
des. MIt dieser e1Le UNG ihren ufrgaben WwITd [11a71 er N1IC beginnen KON-
el [ Der nlanende LL_ehrer MUuß sSich WIT für zwel/drel F ormen der

ottesverehrunı er MUTLI eine?) entscheiden, Lwa udenturm Und am. FT
MUß 1so zunachst Im Materialtei|l ach hilfreichen Prasentationen der ande-
ren Anregungen suchen. nter "Judentum" finden sich funf Angebote:
1INe Schilderung der Paschafeier (NT. 52 agalls "Mose zerbricht die Tafeln'
MIt Erkläaärung (NrT. 52a), e1n TIEe Franz Rosenzwelgs, der sich mIt dem Sabbat
als Famıilienfes (von Gott/Religion ist nirgends die Defaßt, eın hebräi-
SCHEes Lied, das aus e1nem Satz Desteht, mit deutscher Paraphrase ("Wir bringen
uch rieden"'), VIier Chass1ldische Geschichten, VO!  - denen Zzwel wenigstens TUr
E1Ifjahrige nichts ber die Gottesverehrung © ES bleibt VO|  — diesem QUan-
itativ reichhaltigen Angebot aum mehr als die Pascha-Schilderung. Hier annn
Wesentliches judischer Gottesverehrung Zui Anschauung kommen, se]l © daß
der Lehrer daraus 1Ne eigene (ausführlichere) Erzahlung eventuell muıt beglei-
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tender Tafelzeichnun: maC| S C daß vorliest Oder lesen aßt USW.

dieser Befund zeigt, da das Angebot MNIC| genügen! methodisch-medial

durchdacht 1St el SE das CN 21 gunst1ger Fall Zum Rudchismus g1Dt
MUuL eın Angebot, das "Bekenntnis e1Ner budchistischen Talı” (NT. 45), dem

außer dem amen Ruddaha! eın E1fjähriger gew!l| NICHTS VO| spezifisch
budcahistischer ottesverehrung entnehmen ann. ıne Durchforstung der

ziemlich abstrakten und nhete  N "Stichworte" ("GOötter, Gott, eltreliglo-
MEN, Islam, Jude, eliglon, Priester, Prozession, Wallfahrt'') ucn N1IC

weiter, eın thematische: | _ eitfaden N1C| erkennbar 1ST und Uuberdies solche

abstrakten | ehren gewÖhnlich UL als ZusammenTassungen geelgne sSiNd. [ )as

Gesagte qQgilt prinziple. VOT! jeder "Problemskizze": hleibt VOTL en nklar,
Was elehrt UNG elernt wercden konnte ANn diesem un ze1lg S1ICH e1Nn immer

wleder auftretendes Problem, das ach dem Sinn Uund der Vertretbarke!l‘ VOor)

_ enren' ın einem Schulbuch

F XKUrSs DIie '_enre'! IM Religionsbuch
111 MNal M1IC eın reines Materialienbuch bleten (wobei ber die Auswahnl e1n

_ ehrerkommentar Rechenschaft abgeben müßte), annn mMUuß [NaAl) SICH ber d1ie

ATt und un!|  10N des | ehrhatten Im Religionsbuch kKklar werden. Die Verfasser

VOT! "Zielfelder wollen erklärtermaßen "offene ngebote machen,
wollen __ ehrer wIie Schüler möglichst wenig auf "Ergebnisse" festlegen. NUT

Tklart sich die oben beschriebene Anlage der "Problemskizzen". reilich,
ohne Te kommen uchn S1e N1IC aus. Sie verwelsen S1e ber VOL en ın die

"Stichworte" well S1e annehmen, werde lehrhafte F est1egung VEI1L-

mleden. LDem ist ber keineswedgs DIie "Stichworte" SIN ]a ypische ı’ enrcar-

naC| Art VO|  o Lexikonartikeln), die Urz und er elativ aDstTral ihre

Auffassung VOT) "Abendmahl”, "Bischof", "Christen"', USW SEeNT estimm

vortragen. WIrd sehr MasSS 1V und hne jede 'Offenneit' elehrt, und mMar

SICH (wie das Schulbuch will, WEeT1NM tändig auf "Stichworte" verweist)
auf diese TE SEHEZT; ist uchn die Offenheit 1 Ja, weil VOT en

ın dieser abstrakten (Lexikon-)Gestalt auftritt, WwITd das keinen Widerspruc|
uldende __ ehrhafte OCN verstäarkt MIt anderen Worten, IOffenheit' ist

leicht NIC haben. Vielmehr ist (ragen, ob und W1e SICH T e IM CHül-
huch und natürlich prinziplie Im Unterricht) niederschlagen so1ll \Und da P1I-

gibt sich vermutlich folgendes
FS glbt ach menschlichem IMesSsSenN sichere Wissensbestände, angesichts
erer Offenheit unsinnig ist, weil die Ergebnisse festliegen. In diesem F all

ist MUTC die dida!  i1sche möglich, ob IC möÖöglichst varliable Wege (1) ent-

decken DZW anbieten Kann, die hbestimmte Adressaten diese Ergebnisse
heranfüuhren Die 'Offenheit' esteht annn In der varlablen Fın
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Schulbuch, das 'offen' se1ın WILL, muß sich er ın diesem H all methodisch-
mediale Variabilitat emühen DIe nahere ISt dann, OD Mal die erner-

gebnisse Im Schulbuch TUC Oder NIC Ich belides TUr vertretbar

Als | _ eNnrer und Vater) WäaTe MI1r ersteres leber

Llegen keine, OCN KEeINE der UL näherungsweise Ergebnisse VOL, annn sind
auch die L enr- und Lernergebnisse mehr Oder weniger en LDann geht
darum, diesen Tatbestand e1nmal NIC verschweigen, ZUI andern aber,
möglichst die Grunde TUr solche nsicherheiten' einsicht1g machen und da-

bei helfen, WI1IEe mML diesen \Unsicherheiten' ISt DEN ist Janız W1CN-

L1g, Der doch ohl eın Feld, das VOorTanglg fUur Vorpubeszenten geeigne 165

iesbezügliche 'Offenheit' ın ihren Religionsbüchern ist er als Regelfall
fenhl Platze

Z ur 'Offenheit' Im affektiv-pragmatischen Rereich DZW Im Bereich der Hal-

tungen Uund des Verhaltens 1STt ler nichts bemerken, well KEeINeEeSs der Bucher
einem Schüler 1Ne hbestimmte Haltung USW., in den und legt der auf zuzwin-

gen versucht. DDenn darum geht iın diesem Bereich allein, NIC| arum, OD [al

solche Haltungen präsentieren DZW ob [T1IaTl) ihnen ermMmuUuntern urfe | etzte-
SS soll [TIaTl) gerade Lun!

Bleibt OCN die 'Offenheit' der ematik, Iso die - rage, OD Mar einen kanonl-
schen Themen- und Ziel-)katalog anbleie der Themen, die mehr der minder
ZULI Auswahl stehen Wenn 221218 N1IC auf jeder didaktischen Entscheldungs-
ebene alle didaktischen Tobleme ab OVO traktieren will e1Nn Hang, der NIC|
selten anzutreiffen 1st WT1 ISO einen 1NN en soll, daß [11al)

Lehrpläne verabschiedet, annn ist die der thematischen Offenheit wieder

verhaltnismaßilg ınfach Da 21 guter ehrplan ucn gute, fUur die jeweilige
Alters- und Schulstufe geeignete 7301 UNG Themenangebote lefert UnNd el
ucn den notigen FreiIraum 1aßt, ıst die das Schulbuch MUrT, ob

alleıin die StreNGg vorgeschriebenen Themen der alle anbietet, ob UL e1nen
Teil der anlthemen der vielleicht zusatzlıche aufnehmen 1 11l Mal das
Unternehmen Schulbuch MI uberfrachten UNGd überfordern, annn hbleibt iın
der ege UL Pflichtthemen, de Pflichtthemen Uund eın mehr der minder

großer Teil der ahlthemen Möglicherweise nat 'Offenheit' CN weitere

Aspekte, die MT entgangen S1Nd. DIie genannten jedenfalls werden VOT) Schulbuch-
autoren oft wenlg durchdacht. eruhmte Offenheit ann S1ICH annn als

sachliche UNG A 1ida|  1SCHe Unklarheit entpuppen.
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"7ielfelder 78 Schuljahr),
Ausgabe Gymnasium/Realschule, Munchen 1977

MDieses Buch ist anders gegliedert als das vorhergenhende. en Hauptteil —

hen die 10 Kapitel qU>, die auch bewußt | _ ehrtexte enthalten (je In einen
arbigen Kasten gedruckt). Als Anhang S1Nd e21N "K]leines | exikon"2
UNd e1N ‚1  adcen UurC die zehn Kapitel des Buches" O=2 beigegeben
es einer Desseren sachlichen ('!]ehrhaften') Orientierung dienlich!
Schauen WIT UNMS eın elispie Aaus dem Tr1itten Kapitel UC\| moöochte Se1N WIe.

dl den Abschnitt "Lastige Zeitgenossen" (NT. 83-87), der sSich mit dem HTO-

oheten Jeremila DbetTaßt beginnt mıt eINeM TLEeXt; der Jerem1as en Uund
Wirken IM geschichtlichen KONLEXT IL Z zusammenTaßt. |)ann O1g (im AD

igen Kasten) e1Nn eNnriex ZUI Stichwort (biblischer) "Prophet". Drei KUrCZeTre

Perikopen aus Jeremia schließen das (‚janze ab WIr en Iso einen Text
er Jeremia), der als ZusammenfT assung geelgne 1Sst Hinzu kommen rel-
ICN etwas Karge) Per1kopen, die Jeremilas erufung UNGd Wirken konkretisie-
[67] (sie konnen Der leicht UrCc weiltere Perikopen aus der CANul- der Voll-

1 rgänzt werden); S1Ee können also ach einer zeitgeschichtlich-theologi-
schen Einführung Z Erschließung dIieses Wirkens enutzt werden. [JeTr Nr
Lext schneidet e1nmal E1NEe d die UL MIeT vorkommıt: "Woran Tkennt
[al den wahren Prophet”?" Soll sS1e IM UJnterricht hehandelt werden, ann MUuß
der |_ ehrer die Materlalien azZu selbst suchen (er KONNtLe ler auf
Jer zurückgreifen: Jeremna und Chananja). Zum andern der SAr
text ber Jeremila hinaus (besonders auf Itestamentliche Propheten INSgeE-
samt); Kkonnte als Schlußtext dienen, der das Del Jeremila S1C|  ar (JEeWOT-
ene verallgemeiner N auf den größeren Zusammenhang andeutend M1IN-

weist, sSe1 als Rüuckerinnerung schon einmal ehörtes, Se1 als ALISE
1C| aur CN Fntdeckendes
Die dida  IsSCHhe Strukturlerung 1st muıthın Klar, die methodisch-mediale Brauch-
arkeit größer A1S eım Buch für das funfte und echste Schuljahr reilich,
der mediale Aspekt mU: OCn Desser edacht werden. e1N HesonNders
KTasses eispie anzuführen: Im Abschnitt "CGermanenmission" findet SICH e1Nn
nochabstrakter | ehrtext (NrT. 3533 der In acht Satzen die Eigenar UNG VOL em
die SeEgnungen der Missionsarbeit QUa Klostergründungen darstellen 11l Fast
die Halfte davon hbefaßt sich mIit der Klosterlichen ETrTziehung, UNG nlier wleder
menr als die Halfte muıt dem ema 'F reizeitvergnügungen' UNd 'K inderfes
Das ist nebenbei emerkt Sa  e sehr neterogen. VOor en ber aßt
diese Te L_LehrerT wI1ie Chüler IM 1C| es WITd möglichst UTC! e1Nnen Re-

gr1 angetippt; die L_ast, die zugrundeliegenden Situationen UNG | ebenstormen
Zur Anschauung bringen, WwiTrd allein den Benützern aufgebürdet
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"7ie1felder 9/10"' Schuljahr),
Ausgabe Gymnas1ium/Realschule, Munchen 1980

i )as RBemuhen dida  1scChe Strukturlerung WITC nler verstäarkt erkennbar. DEN
eine | exikon" 1st einem dreiseitigen Stichwortregister gewichen, das dem
systematisch Interessierten den Weg in die Schulbuchkapitel weist. Dort, ISO
Im jJe eigenen didaktischen Kontext, annn Thoben werden, Wäas einem ich-
WOTTt gesagt WITd.
[Dieses Bemuhen zeilg e21N Vergleich miıt "”71e1felder 9ll, Ausgabe aupt-
scChule (von EUtLC Verständlicherweise hbleten 1 Rücher teilweise
identische eltrage. eressan 1St aber, Was ausgetauscht UnNd Was anders e21N-
georane wurde! S Kkann ler Te1NNC MIC Im eINzelnen dokumentier WEEI-

den NUT e1n eispie Aus dem Kapitel der Kırche leben Hauptschul-
buch (3 beginnt 6S mit e 1inem abstrakten theologischen eX ber
Geheimnis der Kirche" (NT. 166), ın "ru 9/10"' mit konkreten UÜberlegungen Hein-
rich ZUL Glaubwürdigkei UNG Notwendigkeit des Christentums (NrT. 12
\Ung Klerkegaards VOT) den sprechenden CGansen 1ler IM Abschnitt
Va UNG den Menschen dienen" (NT. 126), IM Hauptschulbuc! ber ersSt Im
nachsten Abschnitt "CGemeinde aktivieren" (NT. 78)
L Nas Slale wonl Indizien afur, daß [al e1Ne vertretbare Konzeptlion CNg
Man vergleiche 1U TE (1975) mıt 1980)!

Woch Trechen WIT die Untersuchung der Schulbücher ab Sie Wäal SOW1eS0 N1IC|
als Rezension edacht, die alle Aspekte berucksic  10 Beabsichtig Wal MUurT,
anhand VOorn Beispielen AUuSs zwel der erkläarten Absicht naC! gegensätzlic KON-
ziplerten Unterrichtswerken der Sekundarstufe die methodisch-mediale PTO-
ematı VOT) Religionsbüchern Deleuchten amı WwUurde die loffnung VEI-

bunden, mehr arne: In die ach vertretbaren Uund hilfreichen Konzepten
FÜr Religionsbüche oringen
Die NIC| wenigen Versuche e1iNer e0T1e des Religionsbuches's‚ Ccheint

Vgl Weldmann J L )as Religionsbuch, In  Ü Ders (Hg.), des Rell-
glonsunterrichts, Donauworth 1979 168-179 (Eit. D: mit Qer eTalkten Sich
In etizter Zeit bes die Zeitschriften Nnformationen ZU| rr (1975) eft
(vgl VOL em Heinemann as en der Religionsbuchkritik, 24-27);(1978) eft l! 11 (1981) eft (Schulbuchanalyse). Vgl och

Halbfas Dida  1SCHE Überlegungen ZUL Konzeption VOT) Religlonsbüchern,1n RBruschweiler 8 C FÜr ort Uund Sinn. Festschri Bettschart,
Zurich 1981, OTl OT 1547 Ha  as rühere TDelten ZU|I Thema) und

Brockmann Las FnNde des traditionellen Religionsbuches nalysen Bel-
spie der Sekundarstufe IL, Frankfurt 1976 Finen dissertationstypischen
"F ragenkatalog als ZuUui Analyse VOrN Religionsbüchern" ın Gestalt Vo  _ weit
ber TUunfzig (1) r ragen bletet Hl 61 1! Dersa Religionsunterricht S f
fener Lernprozeß, Muüunchen 19fillg?[‘
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mir, mussen Jetz Ins onkret Methodische vorangetrieben werden, WEeTM S1Ee

fruchtbar werden sollen. |)as sSchon belegte Dilemma der Religionsbuch-
kTritik entstel Ja AI MUuL dadurch, daß Missens Der 1NN und ufgabe des

Religionsunterrichts der ber vertretbare Schulbuchkonzepte besteht, sSsondern

mindestens ın gleicher Weise dadurch, daß dıie (ziemlich abstrakten) Prinziplen
olcher onzepte (wo s1ie formuliert werden) verschleden konkretisiert werden.

ıne hbloß abstrakt-konzeptionelle Schulbuchkritik EewICkt ıIn der ege
nichts der SeNr Wenlg. Zuletzt WIrCd vieles In den Bereich der Intuiltion VEI-

wlesen Z  z der Zuständigkeit e1NeTr 'Praxis' überantwortet, jede
'Argument' das Dassende 'Gegenargument' findet, 1s0 annn Schluß das

OTE eshalb gerechtfertigt erscheint, "\weil gut nkommt" der UmMmdge-

Angesichts dieser aC cheint ML e1Ne Religionsbuchkritik gefordert,
die Schulbücher detail (im Idealfall Kapitel FÜr Kapitel) untersucht, amı

die Kriterien, entsprechend die onzepte kKlarer estiımm und entsprechend
diskutiert werden konnNenN, arnı! die Schulbuchverfasser mit derart analytisch
geschärtftem IC die Arbeit gehe können. Auf diese Weise cheint

MILC ame uch Z ul Vorschein, Was Uunter mstanden Gesamtkonzept
eines Schulbuche: MN1IC| stimmt Zugleic WÄaTe der Weg e1INeTr 'Erprobung'
gewiesen, die diesen ame verdiente, 1sS0 empirisch-wissenschaftlichen KT1-

terlen enüugte, weill der (geschulte) erprobende | ehrer wüßte, welche dem An-

gebo IM Schulbuch zugrundeliegenden) Hypothesen prufen waren. Vielleicht

würde auch DesserT bewußt, dafß 1Ne unter mständen erfolgende Falsif 1zle-

LUNMQY olcher Hypothesen KeINe rankun iINrer Urheber, sondern der notwendi-

Jge Weg brauc! Ergebnissen ISt

mit e1INeTr Bemerkung unseI en Unterrichtswerken abzuschließen Abge-
sehen davon, daß S11 verschliedenen Lehrplänen Tolgen, erweist die etal  e-

trachtung, daß die angeblich gegensätzlichen Konzeptionen verschieden Jal
NIC mehr sind, [TI3T/) SICH dida  i1sche Strukturierung bemuht (vgl
"7 ielfelder 9/10" mit dem Patmos-Unterrichtswerk).

Professor Bie Paul
Kirchenweg 11
8901 Diedorf
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ANS

GEMEINDEN DER WIE SCH!  HE
UND KIRCHE ALS R AUM FÜ  D - INE CHI _ EBENSPRAXIS
SCHREIBEN

(25riıst Uund Gemelinde sind KOrrespondierende Begriffe. ber Christsein sprechen
bringt immMmerT ucn Gemeinde In den 1C| sSe1 als Gesamtgemeinschafr KITr-
che, se1 als Pfarrgemeinde der uch als CAristliche "Basisgruppe"'. LDa
Christ-sein auf e1n verbindliches sozlales Milteinander, ben wesentlich aur (36-
meinschaft angeleg ist, ist e21N Cckdatum Diblischer UNG kirchlicher Theorie Uund
PraxI1s. OM1 en WIT ler MmMIt einem Uunverzichtbaren Inhalt TÜr edwede
unterrichtliche und katechetisch Arbeit tun wel ekannte Unterrichts-
werke für den Religionsunterricht ın der Sekundarstufe sollen daraufhin —

ersuc| werden.

Vorüuberlegungen
LE UuTDIuC UNd UC|

Jahrhundertelang agen die Bahnen e1Nes christlichen Lebenswandels ziemlich
Traglos fest ETISL achdem christliches Gemeindeleben und gesellschaftlicher
ebensbereic| sich N1C| mehr deckten, uckten verstärkt r ragen ach der
Identitat des Christ-seins und der Identität der christlichen Gemeinde 1NSs
Blickfeld LDer Wandel der gesellschaf tlichen Verhältnisse wurde ZU!I Auslöser
für intensive theologische UnNd Dastorale Überlegungen ber Christ-sein Uund (Ge-
meinde. HBesonders Im auTtTe der etizten Te 1St e1Ne 1e Von Mpul-
56/)] und Aufbrüchen Deobachten, die sich auf das en ın Gemeinde UNd
Kıirche beziehen. Als Dreh- Uund Angelpunkt In dieser mMuß das Z/weite
Vatikanische Konzil (1962-1965) gelten mit der dogmatischen KOonstitution
"L_umMen gentium”" UNd der Dastoralen Konstitution "Caudium et spes".l
Zehn Te später agen die Beschlüsse Uund Arbeitspapiere der Gemeinsamen
>Synode der Bistümer In der BundesrTepublik Deutschlan: vor“, die allerdings
In unterschliedlichem aße e1Ne praktische Wirksamkeit entfalten onnten

Val L ehMANN Gemeinde, 1n Christlicher Glaube In moderner CGesell-
schaft, el  anı 29 Telburg 1982; 2-65, 1eTr Das ort 'Gemeinnde' ST
wenlgstens ın der Rreite des eutigen Sprachgebrauchs TÜr die katholische
Kirche TISt ach dem Zweiten Vatikanischen Konzıl In die VO!  s Theo-
rlie UNd Praxis eruckt."

OfTizielle esamtausgabe 1, Trelburg 19776, Erganzungsband Offizielle CGe-
samtausgabe IT, 1977



Auf das en der Gemeinde hın setzte das Arbeitspapler katechetische
Wirken der I»<irche:"3 e1ine Diskussion UunNd Prax1ls ın Gang. nter der

Bezeichnun! "Gemeindekatechese"“ setzte eine 1e VO!|  z ıvitaten In den

CGemennden e21N. en der Einrichtung der Pfarrgemeinderäate hot der Bereich

der Gemeindekatechese eINeEeT Treliten Schicht VOorT) Gemeindemitgliedern e1Ne

Grundlage FÜr Mitverantwortung und Mitarbeit

olchen mehr "offiziellen" nstolen S1INd Der uch Initiativen Von unten"

verzeichnen. Familienkreise und andere Grupplerungen ın Oder neben den

Pfarrgemeinden angesiedelt, d1ıe Wi der charismatischen Gemeindeerneue-
tellenLUNG, eUue Begegnungsformen ın der religiös orientierten Jugendarbei

Versuche auf dem Weg einem Gemeinschaftserleben dar IC selten

fuüuhren diese ege den herkömmlichen Gemeinden vorbel, sSe1 S: daß diese

mit ihren K OommMmMmuUnNIkationstTformMeEnN keinen ı ebensraum bieten, se1 e daß

SC}  ichtweg gggenseitigem Verständnis mangelt Die ‚UC| ach Heimat UNGd

Geborgenhei In einer "Gemennde" WITd uch markiert UrC den Zulauf den

religiosen Gemeinschaften ("Jugendreligionen"') außerhalb der Kıirchen

Gleichzeitig zeig sich hierın uchn e1n Defi1zit UNSeTEeI traditionelle Geme1n-

den

Was hat mun diese SuCHhDeEWEgUNG in 1chtun: Gemeinde/Gemeinschaft ıIn Gang
gesetzt? DIe Ursachen UNd Auslöser hilden e1Ne Hreite Palette Bereits Twahnt

wurden die theologischen und pDastoralen mpulse des Vatikanum Wachsende

Dastorale Engpäasse UTC| Priestermangel gewll die Dra  ischen Gehver-

SUCHe In Ichtung A ]  1ve Gemeinde" unterstutzt Im gesellschaftlichen KONtext

rufen Erscheinungen wWwI1Ie Isolation, Vereinsamung, Anonymitat UNG steigende
KommMmuUunikationsunfähigkeit achn e1Ner Antwort Formulierungshilfen TUr 1Ne

Antwort bot einmal der Gedanke, daß der Kıirche Von ihrem esen, iIhrem

Auftftrag und ihren nfängen her das "Miteinander" und "C üreinander" eignet6;
TernerTr verweisen die Sozialwissenschaften auf die Bedeutung VOoO  E Gruppen TUr

Offizielle Gesamtausgabe In ST ETT

FÜr die Wege der Glaubensvermittlung findet mMar außer diesem (nicht
ganz präzisen) Begriff andere Formulierungen: "Evangelisierung"; "Katecheti-
sche Pastoral"; "Gemeindepädagogik".

Vgl Hemmerle , Wir SIN efragt Jugendarbeil Aaus dem E vangelium, in?
IN (Hg.), Religionen an der Gesellschaft, Jugend IM SOg

Heilsversprechungen, München/Düsseldor OR 148-151

Vgl azZu den Abschnitt Zu@x Praxis des A  ıteinander" In der TKILCHE bel
L_ohfin Wie nat Jesus Gemeinde gewollt?, reiburg II6Z. 116=124

Val die eitlinien" FÜr die astoral", die der Bischofr Vorn Rottenburg-Stuttgart
ausgegeben Däat. "Miteinander lauben mMmiteinander en miteinander Zeugnis
geben" KÄTC|  1CNes Amtsblatt FÜr die DIOzZPse Rottenburg-Stuttgart, NT. 8/1981
Vgl auch den TIEe des 1sChoTfs VOT) Limburg ur uch UNG fUur alle"', 987 In
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Sozialisatlon, Identitätsfindung UNG Beheimatung. DIie Bedeutung e1iNer ebendi-

gen Gemeinde alsı Rahme. UNd ahrbocen e1Nner christlichen Lebensgestalt
WITO VOl  - vielen Seiten ner signalisiert UNGd als Auftrag vorgelegt.

1D Entfremdung UNG AUSZUG

WIr würden das Umfteld uUunNsSeIeI Themenstellun einseit1ig pruüfen, WETINM NIC|

auch die andere e1te in den 1C ame. Kirchenzugehörigkel aut Statistik

UNd Kirchlichkeit ıIn der Praxis laffen auseinander. e1le der Jugend
auC| IM KiITC!  1chen Milieu) zeigen gegenüber Gemeinde Kıirche KITC  1C|

Zurückhaltung und Distanz Oder aber Indii  erenz F ÜT den Themenkrels

Kırche Gemeinde ist. auch Im Unterricht N1IC leicht, Motivatlion

wecken. Diese — ragen S1INd jedoch wesentlich komplexer, als das mIit diesen

KNappen Hinwelsen angedeutet werden annn MUß die erwähnte Kritische

Einstellung ZUIE Kıirche N1IC besagen, daß olchen Jungen Menschen jedwede:
religlöse Interesse abgeht.9
S i )as Im Religionsunterricht
VOor dieserm Hintergrund Muß amı gerechnet werden, daß e21N beträc  licher

Teil ın manchen Klassen die enrza| der Schuler keine Beziehung e1NeT

Gemeinde hat; dafß aum ErTfahrul vorliegen, sondern allentalls Vorurteile

Gefragt werden mMuß ın diesem Zusammenhang ucn achn den diesbezüglichen
Erfahrungen des Religlonslehrers selbst Natürlich gibt aneben uchn d1ıe

Klassen, ın denen die meilisten Cchuler Gemeinde Aus eigener Prax1ls kennen.

WIir ler mit einem Inhalt Lun, Hel dem die Lernvoraussetzungen
höchst unterschiedlic gelager S1Nd.

Gegenstand UNGd Fragestellung der Untersuchun

D Die Religionsbücher
olgende usgaben werden herangez0ogen:

dem die Gemeinden ermutigt, "sich verstehen UNG darzustelle: als Haus
UNd Heimat für alle Katholiken, ucn fÜür die sogenannten Fernstehenden" 10)

Zur Auseinandersetzung aus pastoralsoziologischer und pastoraltheologischer
1C| val ule eligion ach ahl Grundlegunt eiNeT Auswahlcechri-
stenpastoral, Wien 1974

ann. tachel Religliöse Sozialisatlion, n: Christlicher JTau-Val auTtTmMm
De ın mOoderner ese scha E Bd Z reibur 1980, 117-164; vgl "7 ielfelder

werden zeitweilig übertrieben."9710 279 '  T1C1| UNd Distanz nehmen

|)as 1es5' sich ın "7 eichen der offnung" 7/10, 169 Sa "Auch viele religlös
engagierte Jugendliche, die viel vVon eSUuSs sprechen, sind VO|  — der Kirche ent-
Aauscht und wenden sich VOT) den überlieferten orme kirc!  ı1chen L ebens ab
In diesem Zusammenhang fälIt manchmal das Schlagwort esus Ja; Kirche
nein". ach wie VOLI informat1V sind die Zahlen einiger Schülerbefragungen

cht IM Urteil der Hauptschüler,aZUu Tawdzik, Der Religionsunterr
Zürich 19
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Aus dem KOösel-Verlag:
Z ielfelder L: Unterrichtswerk TUr den katholischen Religionsunterricht In der
Sekundarstuftfe L ng VO! LDeutschen Katecheten-Verein, Muünchen D  ON Chul-

Jahr Neuausgabe 198EZ T  0S Schul)ahr Ausgabe B’ OTE 9./10 Schuljahr
Ausgabe 3, 1980
Aus dem Patmos-Verlag:
eligion Sekundarstuftfe B eweils die Ausgabe TUr Realschule/Gymnasium:
Bd. Zeit der F reude, 2/6, 19780; Wege des auDens, /7/8, AL Bd
Zeichen der oTffnung, 7/X0; 1978

Schülerarbeitshefte UNG KOomMentaTe leiben unberücksichtigt S geht ın die-
SEI Untersuchung NIC| In ersSter |_inlie e1Ne Gegenüberstellung dieser Del-
den Unterrichtswerke Mein Interesse iıchtet SICH vordringlic auf die r rage,
wl1ie e1Nn aktuelles ema christlicher Glaubenspraxis ıIn namhaften modernen Re-

ligionsbüchern ausgeTührt WÄITd.

Tolgenden werden die Zielfelder-Bücher mit 5/6; 7/8; 2/10 und die
atmos-Bücher muit 5/6; /7/8; 9/10 abgekürzt UNG mıt Seitenangaben
ıtiert.

Aspekte ZUT Beschreibung und Analyse
Die Befragung VOor) Religlonsbuchern UNSEI N ema Muß vVon der aC| her

theologische Uund methodisch-didaktischi Aspekte edenken Die Kategorien,
ach denen die Bücher beschrieben und analysiert werden, berücksichtigen die
Befunde des ersten Abschnitts, SOWIE die Grundfragen der didaktischen Analyse

10erner fand ICch nregungen In einem Kriterlenkatalog VOT)} Hilger
Wie r1isten ın Kıirche und Gemeinde leben, 1ST e1n KONkrTEeL beschreil  arer
Sachverhalt. Wie WiIrd ın den Religionsbüchern die vielfältige, empirische Praxis
UNSSITET Gemeinden dokumentiert? Realistisch, reprasentativ der Se1e|  1V und

beschönigend? 37 Unterrichtsgegenstand sollte N1C| [ UL iıne "Buchgemeinde
sei1in, sSsondern VOL em ucn die OnNnkTeiLe Gemeinde aus dem ErfTahrungsbe-
reich der Chüler. UNT' das Buch ın diese ichtung ber sich selbst hinaus? S
en dieser Prüfung der Wirklichkeitsnähe MmMuß sodann die theologische E lle
angeleg werden: Welche Vorstellungen Von Gestalt und Aufgabe der Gemeinde

(biblisch, Dastoraltheologisch) liegen zugrunde? 3.4) Weitere F ragen gelten
den L_eNnr- und Lernintentionen (35 den Schülereinstellungen 3,.6) Uund der \
gesetzten methodischen Gangart 37

10 Beobachtungsgesichtspunkte ZuI Analyse und Bewertung VOT)] Religions-
büchern, In 307



Einzelanalyse
S Ubersicht. In welchen Kapiteln WITO hrist-sein Uund Gemeinde hauptsäach-

ich thematisiert?

5/6 VII In der Gemeinde en
Ich UNG die Gruppe
rıisten ın Gemeinden
Die fruhen Gemeinden

ferner: Stichworte und Materlalteil
7/8 Stichwort. Kirche 411

Terner: Stichworte
9/10 Kap MIt der Kirche (63-80)

ferner:! Kap 5: Christ-sein; Kap nsere Zukunft

5/6: cr1isten en ın Gemeinden Zu]
ferner: Ich auTe dich; Evangelisch-Katholisch

P Wie C isten (26-35)
Kirche Christı KIirCchNe der Menschen (75-92)
Tferner: Eucharistlie; Sekten und Jugendreliglionen

9/10 Kırche WOZU”? 16-12
Kirche zwischen ETStarrung und UTDTIUC!| 9-1
ferner: e1cC Gottes Programm des Christ-selns.

Die Vorstellung der Gemeinde erTolgt m1L Schwerpunkten ın den Jahrgangsstufen
5/6 UNd 9/10 In der uTe 7/8 werden - ragen aus diesem emenbereich mehrTr

allgemein IM 1N|  1C| auf Kirche UuNd Christ-sein thematisiert

Wie werden In den Buchern Gemeinden UnNd InNrCe Prax1ls beschrieben?

In e1Ner Gemeinde g1bt Gruppen und Vereine 57/6; 62,67; 77O, 114 2/10;
IS 5/6, T4n F6 DF 193 182). Die Gemeinde selber ann mMar als TOßB-

gruppe sehen 5/6; 62, 64, 65). Diese TUKTUTC bringt mitunter e1N SPDaNnnNUuNdS-
reiches Miteinander MmMi1t sich 5/6, 62; 7/8, 1I4s 4/6; 75} |Jas MM VOIL

em Im Verhältnis Jugend und Gemeinde zul Vorschein (vgl. 5 ber uch

ın der Einstellu Wandel und Reformen ın der Kirche DE 180).

Grupplierungen hleten die Möglichkeit, daß jeder "seine hbesonderen en und

Fähigkeiten ın das en der Gemeinde einbringen" annn 5/6, 62). Die MIt-

lieder einer Gemeinde uübernehmen Mitverantwortung, indem s1e ihre Mitarbeit

einbringen, 75 als Pfarrgemeinderat, ın der Sakramentenkatechese, in carita-

tiven Diensten 5/6, 66, 67, 115, 245; 7/8, 114; 9/10, 62 TE 5/6, 140,
145, 163). Darüber hinaus gibt kirchliche Berufe und verschliedene Dienste

und als Gemeindeleiter den Pfarrer 276 527 66, 6F II //8, 114; 9/10,
635; 5/6, 145, 145),

An zentraler Stelle Im VOT) Kirche und Gemeinde stehen Gottesdienst

Uund Sakramente 5/6, 66, 6/; 5/6, 144, 145; 9/10, 124, 125) Sonntag,
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Kirchenjahr, Gemeindeftfest werden als Aspekte eiNner feiernden Gemeinde 0e-
nannt S6 22-6J1; 5/6, 46-150) Fın interessanter Akzent diesem un|

omm ZU!I Vorschein eım Vergleich VOor') Tel Bilddoppelseiten. WIir oranen
azZu die A  ildungen den Tel Grundfunktionen der Gemeinde Z iturgla, MarT-

yria Uund Diakonia.

UDerschritt  l  Dlakonlaberschrift AT 1a art r1a Diakonla

5/6, Bergmesse -K ommunl0n- -Altenpfrlege
T1isten en In Beerdigung Y_ uDDE
Gemeinden Pontifikalamt

F IrIMUN
Weilßer >Sonntag
1 Tauung

5/6, 44/145 E inladung ZUrL edi- -Religionsunterricht
Aus dem en tation (?)
einer Pfarrge- Jugend miıt TOZES-
meinde sionskreuz

Jugendgottesdienst
KTrankensalbung
Gemeindemesse
F ronleichnamsprozes-
S10N

/n DU{ 125 auTtfe ahnhofs-
Was die Kirche Hausmesse mission “
tut Konzilsgottesdienst

Afrikanische: GOttes.-
dienst

Prozession

Diese einseitige Auswahl der Bildelemente entspricht weder der Theorie OCch der
Praxis der Gemeinden. Die Auswanıl der ubrigen nhalte ZUI ema wird In Absatz

kontrolliert

Die Buücher verschweigen NICHtT, daß Uunter c isten uch Durchschnittliches
und Enttäuschende gibt In diese ichtung en 117137 dezidiert ST den 1C
der Schüler ab Klasse 78 L1 I3 7/10, 6 64, 65, Y 202; 7/8, 26, Z
FDr 2/10, 52, 1733 Jedoch uch Ungere Schüler werden efragt: verste!l
[an onl unter einem 'T aufscheinchristen'?" 5/6, 165). Die kritische merspek-
tive wird VOT enm Verhältnis Jugend Uund Gemeinde Dbeschrieben MIt E Nt-
tauschung und Verständnisschwierigkeiten WITC gerechnet @/40; K T A 7

97/10, 169, 180)
Dieser Befund nötigt dem Urteil, daß die Bücher e1n realistisches RBild VOI

Christ-sein und Gemeinde zeichnen wollen Und dQurchaus verschiedene Perspek-
tiven einraäumen. abel ließen In die Beschreibung des Ist-Stands uch immer



Bilder e1INeET Gemeinde der Zukunft mıt e1Nn //8, 116; A0 Tihs 7/10,
I2 E/%; 182). UE merspektiven UNd Wege Delegen, WIrd aum
aus "normalen" Gemeinden herangezogen (val 7/10, 182 Rom, Taize, Amster-
dam, Brasilien; 7/10, D Integrierte Gemeinde, srael) Ist In Alltagsge-
meinden nıchts Wegwelsendes, Zukunftstrachtiges ausfindig machen der za
[T1IaT7) 1leTr [IULI schlichtweg Tribut den He1z des E xotischen?

LDerTr Erfahrungsbereich der jeweiligen Schüuüler In den jJe verschliedenen Trten Uund
Gemeinden wird ohl In unterschiedlicher Weise getroffen. Diesen Uun| grei-
Ten WIT UNter anderem auf In der nachfolgenden — ragestellung.

D Werden die Chüuüler ber die "Buchgemeinde" hinaus SA orlginären eg-
NUuNMQg mıit Gemeinde geTührt?
Was geht UuNsS, WT1 WIT Schüler MmuIt dem Inhalt "Gemeinde" konfrontie-

ren? Welcher Akzent uch eSsetzZLt WITOd: KenntnIis darüber, wI1ie risten In
Gemeinden leben; Aufarbeitung eigener Erfahrungen Mmut Gemeinde; HinfTührung

einer eigenen ktiven Gemeindepraxis der eigentliche Unterrichtsgegen-
sStanı 1st N1IC 1Ne "BucChgemeinde", sSsondern die onkrTetie Gemelnnde VOTI Ort
Im Erlebnisbereich des CcAhulers EW omm [an N1IC die Reprasenta-
tion Olcher nhalte UTC! das Buch nerum. UÜber sich hınausTührend mMmuUuß das
Buch ber den Schritt Orlginaren Erfahrungen initlieren. Dieser generelle
dida  1SCHe CICHAASATtZ Qgilt ıIn Desonderem aße FÜr den vorliegenden Inhalt

Die Bücher Dringen ın der Tat e1Ne (l Von Anregungen, Was Schuler ber
hre" Gemeinde nn Erfahrung" (1) bringen sollen. Die Schüler sollen sich en-
seitig ber ihre (häufig verschiedenen) Gemeinden informieren 5/6, 62, 63)
S1e sollen herausfinden, welche Ämter, urgaben, Dienste gıbt 2/6, 62,
62, 66, 67; 2/6, 140) Sie sammeln Gemeindebriefe, Handzettel und Tuhren
Interviews UrC| miıt verschiedenen Personen ihrer Gemelinde 2/6, 140,
145). Auch lteren CAulern wird gelegentlich V1a "Umf rage:"l 4 der Weg ın die
Gemeninde gewlesen SC Interview miıt Gottesdienstbesuchern, Kap
MAÖLE WE ist das"')
Gemeinde In ihrer Kkonkreten CGestalt WITC uch aufgespürt UTrC Vergleiche
mit den "frühen Gemeinden" 3/6 6 2/6, 141; 7 81) Das ema
Gemeinde/Kirche so1l1 NIC auTt Distanz abgehandelt werden. [ Jas wollen die
Autoren mit Tolgender Perspe  1ve eutlic machen: Gemeinde UNG Kirche,
das sSind MIC| irgendwelche anderen (denen [1I1aT) Eetrost en Arger ın die

4 S50 eilsam TÜr Gemeindemitglieder sSelın 1Mag, "In-Frage-gestellt"werden, WITC doch mancher "Hauptamtliche" ach dem achten Schü-
ler-Interview ber diese interessante methodische dee stonnen



76

Schuhe schieben kann) sondern Kirche siınd WT 7/8, A 7 7/8

115).12
Die Anleitung originarer BegegnNung mIt Gemeindeleben omm IM nteTr-

richtswerk Von Patmos ausdrücklich VE [ )as ründet b ın den beigegebe-
Mel)] Arbeitsaufgaben.  15 Bei den 7 ielfelder-Buchern kommen lrekte mpulse
In diese 16l  ul VOL en ın der Neuausgabe ZUui uTe 5/6 1NSs pie
wenigsten Anstoöße ZUXI ırektel| Kontaktaufnahme Uund Verweise aur onkretie

Gemeinden hietet 7/8 Wenn schon IM achwor (Leitfaden, 224) VOT) der

Absicht die ede ISt, "atwas VO! Kirchen-Unmu und der Kirchen-Unlust der

Schüuler" aufzuarbeiten, sollte uch der onkretie Ort des Entstehens olcher

Erfahrul deutlicher 1Ns Auge gefaßt werden.

Welche theologischen UNG Dastoralen Strukturen VOl] Gemeinde werden

sichtbar?

234  U Biblische: Bilder UNGd Aussagen

häufigsten wird die Bezeichnung Nolk Gottes' verwende 5/6, 6D,
s 7/8, 116 "Gemeinde Go 216; 9/10, E E, Z 173)
Nd1rel omm dieser Begrift VOL UTrC! Hinweise auf Petr 2,9-10 Oder auf

das Gotteslob-Lie: WE FÜTE se1n Volk zusammen”" (Nr 640). Weitere bib-

l1sche Rilder KOT _ e1bD Uund Glieder 7/8, 102; 918 68; T/16s

Z 172 Jon I> Weinstock 7/8, 102); TauUu Christ! 9/10, 68); Mt >
-3215 auf dern Derge; 1C| der Welt, Salz der Frde SE 12278
der Aspekt des "unterwegs" seın (in Anlehnung Vat. I; 9/10; 122 LAn

7/8, 92).
Vom evangeliumsgemäßen Umgang der risten miteinander SE verschiedent-

1Ich IM Zusammenhang miı1t dem en der Trunen Gemeinden die ede (z.B
KOT 9,1-15 der Gal 6,1-10; vgl 5/6, 68, und 9/6; 36-139)

234  N Amter und die erufung eTt

Wie werden die mitunter spannungsreich empfrundenen Aspekte w1ie Amt,
LEe1LUNG, Institution vermıl  elt?
Das Amt WITd als "MDiens akzentuilert 5/6, 6 7/8, 106T., 200, 205

9/10, Z 7/8, 91) Amt UunNnd Leitung stehen N1IC isoliert, sondern werden

ausgeül IM Miteinander mit den anderen Diensten. enNnrtTaCc wird betont, daß

172 Vgl azZzu uch
19 Z umindest soweit er annn ich : &ggers M1IC| Ia

stimmen, WEeTINM feststellt, daß d1e ArbeitsautTgaben "7umeist schulbuch-
immanent" verbleiben! Schulbüher für den katholischen Religionsunterricht
in der Sekundarstufe 1, ın 22-295, ler



Kırche M1IC| muıt Hierarchie gleichzusetzen ist  (Z 7/8, Z 9/16577.
augenfrTaälligsten WICO dieser Gedanke In //8 ausgeTührt: Hier STLE| e21N

JaNzer Abschnitt unter der UÜberschrift 1rcCHe SiINd wir" 91/92) Den Befund,
daß Gemeinde VO Engagement vieler leDt, en WIT ereits unter T,Br Testge-
nNalten MIt dieser Akzentulerung WITO die erufung UCC die auTtTe "CIeist-
ıchen Röm B, S11 unterstrichen.

Diese theologischen Grundzüge deuten darauft hin, daß die Bücher ın iNrCer Ge-
samttendenz den theologischen TUC! ach dem Zweiten Vatikanischen
KOonzil markieren.

51 Die Grundtfunktionen artyrla iturgla Diakonia

In Absatz B en WIT anhand VOT) Tel Bilddoppelseiten die Verteilung der
Tel Grundfunktionen Von Gemeinde UNG Kirche ereits kennengelernt. DIie
Dokumentation einseltig aus zugunsten des l1ıturgischen FE lementes
Als unverzichtbarer Auftrag christlicher Gemeinde werden diese Grundfunk-
Lionen fülgenden Stellen ausdrücklich auTgeTührt: O: 116; 5/6, 142

97/%0; 126 TE
DIie Grundfunktionen IM einzelnen IM Zusammenhang des Stichworts Gemeinde:
Liturgle/ Sakramente 5/6, Z /7/8, I FEL DFIO 66, 196 L 576
142, 146-150; //8, 193 DIie F e1eTr der ucharırtie WICO Desonders Nervorge-
en als "Mitte der Kirche //8, 11IO0; F6; 126); Verkündigung 2/10,
15 155 5/6s LE 7/10, 1ZIS Bruderdienst 5/6, 7/8, FI6; SA
116, AT

Die Grundfunktionen als solche werden natüurlich darüber hinaus uch In ande-
[67] Zusammenhängen thematisiert. nseTrTe ichtet sich darauf, WI1e
christliches en ın Gemeinden SIicCh ın diesem Spiegel artıkulier Unsere
Stellenbelege S1iNd gew!l NIC vollstandig UNd geben ohnedies TUr 1INe
quantifizierende Auswertung IU eine SEeNTr Grundlage nNer Der

doch auf, daß die Beschreibung der artyrla, also WI1Ie Gemeinde die
Botschaft weitersagt UNGd Dezeugt, vergleichsweise unnn ausfällt*?. 1 )as annn
darauf hinweisen, daß Gemeinden sich miıt der Übernahme dieser AüuTgabe
er den "kKlassischen" Rahmen Gottesdienst  Tedigt hinaus UTC| den aupt-
amtlichen Verkündiger) SCAhWEeT tun dringlicher ist 65i ler eın Lernziel

Vgl 2/10, ML WEeTI verstanden hat, daß Kirche NIC| 'die da ben'
sind, Ssondern alle, die sich risten NENNEN, WITd entdecken, daß mitver-
antwortlich ist für das, Was ın der Kirche geschie!
ES Val uch die Analyse der Bildseiten ADsS B



setzen Uund mit dem eNrbuc| entsprechende Stutze hbieten

Was so11 der Schuler mut den Büchern lernen? Lernprozesse und FEn
intentionen

Diese Fragestellung ezieht sich auf die Konzeptlion VOT) Religionsunterricht,
der sich die Bücher DZW die Autoren anschließen  16 Wir oruüfen abel, welche
L ernebenen VOT) "bloßer" Wissensvermittlung Der Einstellungsanderung His
Handeln anbahnen angier werden.

55  D Informieren

Diese LL_ ernintentlion ST e1Ne grundlegende Aufgabe e1Nes LL_ ehrbuchs Wie
Trısten ın Gemeinden eben, Was sSich dOrt abspielt, Was Gemeinde ausmacht
solche Sachkenntnisse werden in den Büchern UumTassend angeboten. Wie gut
DZW wI1e sachgerecht informiert WITd, UNG mit welchen zenten die e1N-

schlägigen nhalte VOrgeSte werden, en WIT In den VOTangeHaNgENEN ADS
schnitten dokumentier und diskutiert

55 "Vermitteln" UNGd eTSC|  1elben

.a ema Christsein/Gemeinde .wirtt IM 1N|  1C| aufr manche Schüler, VOL

em altere Schüler, DesonNderTe Vermittlungsprobleme auT; enn 1St MOOg-
licherweise aufgrun' VvVon Erfahrungen, Enttäuschungen der Vorurteilen negativ
esetizt (vgl JA  Z
DIie Bücher emühen SICH darum, dem CcChüuler e1Ne unverstellte, Vorurteilsfreie
1C der Gemeinde ermöglichen. An einigen Stellen werden Tendenzen ZULl

Vermi  Ung zwischen Gemeinde und Jugendlichen SIC  ar InsbesonderTre TUr
die oft unzuläangliche Gestalt christlicher Praxis In der Gemeinde WITC
Verständnis geworben 2/10, Ü, Fn T/ FIs FF }73). Fn guter Bel-
LTrag NIeTZU SLe ıIn 9/10, 'MenrT als scheint". Hier WITC e1n d

gand ZUli schlichten, alltäglichen, "Konservativen" Praxis erschlossen. DIiese Art
der Begegnung mit dem Durchschnittsgesich VOT) Christsein sollte insgesamt
tarker eingebracht werden, auch WT1 solche nhalte gewil NIC| leicht als
attraktiv und motivierend reprasentieren S1Nd.

B Erfahrungen auTarbelten und den eigenen Standpunkt überprüfen
Der Rellg;onsunterricht und die Religionsbücher tun gut daran, mit "Kirchen-

16 Hilger (s.Anm 10), T, schlägt 0S olgende Fra estellungen VOTL
e KOnzeptlMer) VOT) Religionsunterricht werdcden erkenn ar ercen dem

Schüler Hilfen egeben, sSe1iNe eigene religiöse Lebensgeschichte edenken?"



Unmut" UNd "W<irchen-Unlust" bel den Jugendlichen rechnen  IR  e AD-
OSUNOS- UNGd Selbstfindungsprozeß, den die uDerta auslöst, BEITAT uch das
Verhältnis der Jugendlichen ZuUL Kirche"18. Dieser Prozeß MaC| NnOoOLweNn-
dig, daß der Chüler sich mııt den bisherigen Erfahrungen auseinandersetzt;
daß SE1INE zeitwelllg ubertriebende KTItIk UNG Distanz19 SelDbs  Titisch WUDeT-
en UNG einenm qUSYEWOQENEN) Standpunkt Tindet

OE Olchen LernerTahrungen bleten die Bucher Gelegenhei UunNd nla 7/8,
PLOS 9/10, 6 9 2 7620 20321 5/6, 146; /7/8, 7 9 9142 9/10, LE PZT,
K

SN  I> Neue Perspektiven eTrTOTTNenNn

KTIEIK Bestehenden verlangt als KONSEQUENZ den us  1C| ach euem
nne diese Perspektive bliebe 11UI Resignation. In der bisherigen Bestandsauf-
nahme Slale WT schon MeNnNrTaC| Al  9 zukunftweisenden Bildern VOor) Gemennde
egegne (vgl 325 Die Bücher kennen den 10 zurück wl1ie uchn den 1IC
achn VOTIN. en oleibt, inwleweit die Hoffungsperspektiven LebensperT-
spektiven der Chüuler werden köonnen. Ich nabe ereits den 1INOTUC| geaäußert,
daß die Modelle des Neuen gelegentlich "etwas weit hergeholt" SINd.

Die Intention, EeUEeSs 1Ns pie bringen, aßt sich jedenfalls Delegen //8,
114; 2/10, P F6 7/10, 180)
5 Fine Beziehung anbahnen

In Anlehnung ıne UÜberschrift aus D/ A Z 1INe Beziehung gewinnen",
DeNnenNNen WIT hler 1INe Intentlon, die ihren Zielpunkt Im Engagement In der
Gemenlnde selber Tindet Diese ichtung ist 1Ne siınnvolle Welterführung der

ng //8, 720 (Nachwort).
18 ZFEO; 229
19 EDd

Dieser SaC!  1C beschreibende Beitrag eines 1sSChHofs den SChwlierigkeitenzwischen Jugend UNG Gemennde annn VOT) Jugendlichen als Gesprächsangebotseitens der "Kirch autTgefaßt werden.
271 Die Abschnitte VOT) Kap 11 annn mMan ach UuSskun der Autoren als

ucCke eiNnes Dersönlichen Glaubensbekenntnisses" sehen Vielleicht
adt diese Art der Darstellung ZU| itgehen e1n als Alternative der
anstrengenden, mitunter aggressiven ntera:  107 des Unterrichts
er Kirche kKritisiert und sich Der Inr Versagen entrüstet, darf NIC VEeI-

JgESSEN, daß mIit SeiNeT KTitik bel sich selbst antTangen „r



vorangestellten Intentionen UunNd leg auf der |_inie des Zielspektrums DZW
der Konzeption des Religionsunterrichts ach dem Synodenbeschluß eT Re-

ligionsunterricht ın der Schule".23
der zitierten Überschrift lassen sich ın en SeChSs Bäanden Anhaltspunkte

finden, daß die Cchüuler mpulse ZUul Handeln In ichtung auf Gemeinde hın &61-

halten. Wenn Schüler Regeln FÜr das en ın einer christlichen Gemeinschaft
(Z 5/6, 62), Wunsche und Vorschläge ZUL Gestaltung e1Nes Kindergottesdienstes

5/6, 5) formulieren der überlegen sollen, wI1ie S1e In ihrer Gemeinde 1V
werden könnten  24 dann Verweist das geradewegs auf e1N christliches Engagement
Weltere Belegstellen: 7/8, L3G 7/10, (Kapitelüberschrift der Kirche
leben''); IZ B /76, 7725 Z 5/6, 146; 9/f10, T&L; 180, 184 Der Cchüler
WITC die Aufforderung M1IC| uberhoören konnen. ES bleibt ber die - Tage, WI1Ie

Jugendliche auf beschwörende Appelle Olcher ArL reagleren:
"COD die vielen verheißungsvollen Ansätze e1iNer Kıirche VOT) 1MOIgEN versanden
der weiterwachsen, ang entscheidend VOT) der hneranwachsenden Generation
ab .26 Überlegt und diskutiert, ihr öglichkeiten seht, solche Bewegungen
weiterzutragen. 2/10, 184)
Religlionsunterricht annn und so1l1 In Kirche Uund Gemeinde TÜr e1n Engagement
pladieren. Aber gerade 1n dieser rage sind Wege suchen, WIe "Tuchfüh-
lung" konkretien Gemeinden herstellen ann., Wenn die Anstiftung VOT)

Bezlehung geht, hat das estie Buch SE1INE (Cirenzen.

ird mit einer unterschiedlichen Ausgangslage der Schüler gerechnet”?

Fin L _ ehrer hat bel einem Stundenentwurftf die Lernvoraussetzungen VOl  .

CcAhulern berücksichtigen, die er In der ege einigermaßen ennn L_eNr-

OfTfizielle Gesamtausgabe L, 140 nter den Zielen des Religionsunterrichts
wird aufgeführt: Mmotiviert religiösem en und verant-
wortlichem Handeln In Kıirche Uund Gesellschaft."

Tn "Überlegt USarmen, Was INT etz schon Lun Öönntet, das
en In Gemeinde aktivieren UNG TUr UNd Alte anzlehender

machen." Die e1lte ist Uunder dem "Wir die Kirche 1Ne
Werbung ZUI Mittun Vgl ebı  Q aus einem MeTT, erwecke Deine
Kirche und ange bel: mir HerrT, aue Deine Gemennde und ange bel MI1r
an.”"

VOorwort 92/10 egen die Autoren ihre Karten en und erklären dem
Schüler, daß die ufgaben außer Widerspruc| UNG KTILIk uch "7ZUu Z.Ul=
stimmung UNd Identifikation herausfordern" wollen 73 In 9/10 findet sich
IM aChwor (Leitfaden, 229) 1INe vergleichbare Erklärung: Das Kapitel

der Kirche eben" 111 dem Jugendlichen Gesichtspunkte eröffnen, die
iIhm 1INe positive Einstellung ZULI Kirche ermöglichen''
ur konnen und durfen UNMS MNIC| eisten, UT den T1IEISC beobachtenden
Zuschauer pielen, müssen vielmehr sSeIbst es tun, die Kirche glaub-würdiger, anzliehender, einladender machen",. (Ferdinand Klostermann
Stimmt das ennn sSo”? Anm VOorn mir,)
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uchmacher en da etwas ScChwieriger, WT1 S1e mIC ihren Büchern NIC|
UL 1Ne bestimmte chicht VOT) Chulern ansprechen wollen

Schuler KkommMmeEnN sowohl AUuUS Gemeinden mıt einerTr 1e VOT) Gruppen, Ak-
tivitaten UNG LebensTormen, wl1ie uch AUS Deharrenden, "versorgten" Gemeinden
mit Einbahnkommunikation; AUuUs Landgemelnden und Großstadtgemeinden. Und

gıbt Schüler, die gar N1IC| wissen, b SIie e1Ner Gemeinde ehoren der
welcher Wir müssen VO!  R SeNr unterschiedlichen Erfahrungen UNG Einstellungen
Christsein, Kirche UNG Gemeinde ausgehen.

In den Büchern S1INd Anhaltspunkte Tinden, daß mit olchen unterschiedlichen
Voraussetzungen gerechnet WITCd. LDas spilege sich einmal 1n den verschledenen
Arbeitsaufgaben ZUL E xploration der elgenen Pfarrei (vgl Abs 333 Z.U|I ande-
1671 ın den Vermutungen ber "gemischte GeTühle"', die Jugendliche gegenüber
Kirche en (vgl ADs .52 In 2/6; 146 stehen Sich "Peter (11)n Me(ß3-
diener UNG itglie einer Jugendgruppe UNG arl lÜ)"‚ dem vieles ıIn der (3e-
melnde NIC efällt, gegenüber LDas Buch will die V  eters UNG "Petras",
die W< ar 18 und C528l  jas" Im Religionsunterricht 1NSs esprac| bringen. Finen
ahnlichen Impuls en WIT VOTL UTN$S In 2/10, 1e WUTrdet INrı einemM nicht-
christlichen der gleichgültigen Mitschüler erklaren versuchen, Was GAPLISEs
se1N 1SE2" MIT olchen Mitschülern wird 1eT wohl uch IM Religionsunterricht
gerechnet (?)
In der ereits erwähnten Analyse onlert Theodor — ggers Del den Patmos-
Büchern, daß "beim ema 'Kirche!' die heterogenen Einstellungen der Schüler,
die Dsychologisch In der ege antımmstitutionel geprägt sind"', N1IC| ausreichend
differenziert aufgegriffen WwUurTrden. Wie differenziert mussen die Schülerein-
stellungen In einem Buch dokumentier‘ sein? Mit den tatsächlichen Einstellungen
In eiNner Klasse ist ISt der Lehrer VOLI Ort konfrontier ETr WIrd gEeENaUuET iTfe-
renzleren können.

S Lehrer-Schüler-Religionsbuch: 1e llegen die Bücher In der Hand?"

In den bisher diskutierten Punkten ließen sich zwischen beiden uch-Reihen
KEINeE divergierenden Tendenzen ausmachen Was VOL die nnalte Uund

Anm 19 Auch TUr die Zielfelder-Bücher stellt 8 rest, daß die
"heterogene Ausgangslage NIC| In en Fallen, VOL ern Del traditlionellen
Themen, (z.B Kirche/Gemeinde, Anm er hinreichend konkret
präsentiert" ist 23)
28 Und aZUu bieten die Patmos-Bände mit dem gelegentlichen methodischen
Impuls, ıIn der Klasse Befragungen durchzuführen, einen guten Hinweis
(vgl 2/10, 120 f).
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die el veranschlagten Schülervoraussetzungen er In der des

didaktisch-methodischen Zuschnitts q die Bucher jedoch unverkennbar

eigene Wege
"7 ijelfelder PEn Verzichtet hinsichtlich der Sachlogik WI1IEe auchn der __ ernstruktur

OM1 wollen undauf e1inen stringenten AuTtTbau der Themen DZW Kapitel.
Öönnen) diese Bücher fr "die Planung und Durchführung des Unterrichts eherTr

epot- denn SteuerungstTunktlon übernehmen".  S0 Werfen WT einen 1C| In dQas

Kapitel, das sich wohl IM Rahmen dieser e1| engagilertesten Z U

Kirche/Gemeinde außert '‘ MIt der KITCNEe eben" MIt weiteren UÜberschriften

WITC versucht, dem Kapitel e1Ne grobe nna  1C| TUkKTUr ge! el

SiNd beispielsweise die Themen / Gemennde aktivieren" 70) Uund "4.4 FiNe

Beziehung gewinnen" 76) N1IC trennschar —S Ccheıint zudem N1IC! sinnvoll,
die ach dem Engagement UuNd das Problem Jugend/Kirche trennen.

ine el VOlI  — nnNnalten WÄTEe genausO Qgut Uunter einem anderen Teilthema

innerhalb des Kapitels unterzubringen. Der eiNe 1a das als Offenheit De-

grüßen, dem anderen erscheint das verwirrend!

Die atmos-Bücher Devorzugen e1inNe andere Bauart S1e entschelicen sich TUr

die ogisch strukturierte UNGd didaktisch aufbereitete Anordnung der Inhalte.  A
Dadurch WITO zweiftfellos InNne gewisse Festlegung des EKerNprozesses getroffen
Der | _ ehrer verantwortet, WI1Ie WEI1L 8 sich rTestlegen aßt der 9D (z.B ÜTE

andere Arbeitsaufgaben) eUuUue Aspekte einbezieht Die DelgeTugten ufgaben
der Bücher hewähren SICH m.E mehr als n  QUl für den LehrerT, eigene
entwerfen als UTC! e1ine durchgehende Praktizierbarkeit!

DIie Neubearbeitung VO!  3 "7 ielfelder (1982) zelg ebenfalls e1Ne starkere
Strukturlierung. WUTC| die ZusammenfTassung einzelner "Problemskizzen"

Gruppen (z.B In der Gemeninde leben UuNd UCC! die Erweilterung
Arbeitsaufgaben hat das Buch KONtUur SOWI1E andlichkeit für den | ehrerT
WONNEN, das gilt insbesonderTe TUr das Gemeindethema

—S geht 1leT M1IC| darum, das eine KonZzZept das andere auszuspielen.
e]! Wege en VOTr- und Nachteile, die allerdings reflektieren UnNd

diskutieren S1INd. Die L ehrer mussen letztendlich VOLIL (I5E entscheiden, muit wel-
hem Buch S1e bei ihren Jeweilligen Voraussetzungen den besten Religilonsunter-
L1IC| machen. ES WÄäaTe gewl sinnvoll, daß [TI1aT) die FfTfektivitat VO!  — vorhandenen
Buchern anhand Inrer Bewährung ıIn der Praxis gründlich KONT rölliert 22

ach Eggers (s.Anm LD 23) SINd die Bücher "eindeutig Modell e1Nes
ffenen Curriculums orlentiert".

EFDd
51 Vgl ebd., Daß UTC| die beigegebenen Arbeitsaufgaben "pProgrammMatisch
die LerINpTrOZESSeE" gesteuert wüurden, VEITNAQ ich Dointiert NIC| verifizieren

VOrwort FA wenden sich die Autoren die Schuler möchten
Fuch die ufgaben RKaum TÜr lderspruch UNd KTItIK eroffnen. Niemand w1ll1,
dafß Ihr em Ja Uund Amen Sagt”.



Resumee

NsSeTe F ragen die Rel igionsbücher en 1INe el VOor) Auskunften PI-

Dracht, die VO! T1LIker vorwliegend als OSIitLV eingestuft werden konnen.

( Der Wirklichkeitsbezug MMM sowohl ın derm Versuchn ZUul Vorschein, 1INe

möglichst realitatsnahe Beschreibung VO! en In Gemeinden bieten wI1ie

uch ıIn der Rückkoppelung des Unterrichts die OnNkTeie Gemennde. |Der

theologische Ansatz ZU| Gemeinde/Kirche ist dem Zweiten Vatikanischen
KOonzil verbunden. Einseitigkeiten UNGd überspitzte Positionen werden vermieden.

DIie Bücher begnügen sich nicht amit, e1Ne bestimmte derzeitige Dastorale
Situation konstatieren. S1ie verweisen auf unbefriedigende ustande und JgeE-
ben mMpulse FUr eUuUue Wege CGemennde WITC NIC als soziologische TO|

verstanden; s1ie WwITd auch In INrer geistigen UNG geistgewirkten Dimension Je-
sehen Als Grundstruktur WITd das Miteinander gegenüber einem ben-unten-
Denken betont LDer Schüuüler WITd auf Engagement und Identifikatio: Hın anye -
sprochen.
Diese Aspekte Desitzen VOL em IM esamtüberblick Der die Bucher Gel-

tung. einzelnen gibt VO!  — Buch Buch Unterschiede, Verkürzungen und
usTalle MItT den vorgestellten Kategorien annn nmatürlich UucCcn das einzelne
Buch eprüft werden.

SC|  1e|  1C| können die Kategorien, die WIT AUS der Beschreibung des Gemennde-

aspektes aben, für den Praktiker eine Orlentierung se1n, welche
Punkte e1m ema (SArIStE und Gemeinde Im Auge enalten und IM ntLeTr-
r1IC| realisieren SiNd. 1 lassen sich auch VOT) Fall Fall Perspektiven
IM jeweiligen Buch zurechtrücken.

LTr Hans
Härlesweg D
7407 Rottenburg 21

Mir ıst. keine Untersuchun: bekannt, die die Bewährung verschiedener Bücher
Im Praxistest vergleicht. Onnten wertvolle Anhaltspunkte TÜr e1Nne Revision
DZW. FÜr RUe NnLiwurte werden.
Im intensiven Praxiskontext sollte uch die Erarbeitung Von Buchern erfolgen
Bevor e1n Kapitel uchnrei ist, wird Von mehreren Lehrern IM Unterricht
Trprobt und verbessert. Fın Oolcher Bearbeitungsproz 1st MILC ekannt von dem
JUungst Im Grünewald-Verlag erschienenen Unterrichtswerk "Unterwegs den
Menschen" (deutsche Bearbeitung des Unterrichtsmaterlals des SL1LULO ell Cate=-
hetica In Rom), Mailnz 19853 vgl azZu Lehrplanentwicklung andersherum!,
1n Stachel, Erfahrung interpretieren. eiträage einer Kkonkreten Religions-
nädagogik, Zürich 1982, 47-526, bes SII
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WERNER

DAS ” ESUS SSn RELIGIONSBÜCHERN DE R

SE  NDARSTUFE

Christlicher Religionsunterricht ewinnt SIN nhaltliches OTL UTC! die Art
UNG Weise, wI1e SI sich auUt. die des Christentums ezieht das UrSprüng-
1C| Zeugnis VOlI  O EeSUus, der als Christus ekannt UNGd geglaul WICGd. "J)esus
CALISEUS" ist. M1C| MUrL e1Nn ema des Religionsunterrichts neben vielen

eren, sondern zugleic e1N Orientierungspunkt, auft den auch alle anderen
|Nhemen mehr der weniger bezogen leiben UDer olgende Beltrag untersucht,
wI1ie das ema "Jesus r istus" In den zwei Religionsbuchreihen des Patmos-
und des KOösel-Verlags TUr die Sekundarstufe auf genommen Uund gestaltet
WITO. ETr beschreibt Eigentumlichkeiten Uund Grundstrukturen der Chr1stol0gl-
schen Teilcurricula De1lder Unterrichtswerke zunächst TÜr die e1| "Religion

Sekundarstuf: [ RS)l, danach für die e]| "7 ielfTelder FuL“ (= Zru)2. e]
Ansäatze werden analysiert. Die Trobleme, die el zutage Lreten, werden
entfaltet und diskutiert

"Religion Sekundarstufe [ (Patmos-Verlag)

I UÜberblick

weist ın Bänden eweills mehrere Teilthemen aqQU>, die sSich ausdruck-
ıch auf erson und Programm EeSU beziehen, die 21 als e1Ne Finheit QeSE*-
hen werden (WdG, 119-125); WaG-G, 09-119) Las, Was Jesus verkündet UNG
WOZU ufrTuft, annn NIC VOor SEINET merson, SE1INET Geschichte und seinem
£2SCNIC| losgelöst werden. ES WITO UTr In diesem Kontext verständlich UnNd
'nachvollziehbar'

eligion Sekundarstufe Unterrichtswerk TUr den katholischen Religions-
unterricht Frarbeitet VOT) Trutwin/kK. Breuning/R. Mensing Bd Zeit der
Freudd-=-ZdF), Dusseldorf 1980; Bd Wege des Glaubens(=WdG), Dusseldorf
LF Bd Zeichen der offnung (=Z Düsseldorf 1978 Die 'GrundTassung'
fÜür die Hauptschule (: RS-G) erschien Ba (=ZdF-G, WaG-G, daH-G)

Zielfelder Unterrichtswerk FÜr den katholischen Religionsunterricht In
der Sekundarstufe VO! Deutschen Katecheten-Verein Z ielfelder 5/6
Neuausgabe (= Zru 5/6), Munchen 19823 Zielfelder 7/8 Ausgabe aupt-
schule DZW. Ausgabe Gymnasium/Realschule (= / 7/8-A DZW /YTUu E
München 1977 Zielfelder Ausgabe Hauptschule (= Z Q% München
19793 Zielfelder 9/10 Ausgabe Gymnasium/Realschule (=ZI‘U
Munchen 1980



eSUS WITC vorgestellt ıIn SEeINEeT Kkonkreten Umwelt, ıIn Bezlehung den GTr uD-
DeEN SEe1INES Volkes DIE UMWELT SE SC ZoF), als Jude (vgl DJAS

GOTTES MINDERHEIT, a} In den einzelnen Begegnungen eSU AI Menschen
ewinnt SPEINE Gestalt e1Ne ONkTeie Anschaulichkei| (JESUS UJN|  ® IN-

ZOF) Passion, terben Uund Auferweckung eSU stehen ın der KONSEQUENZ
Se1INES |_ ebens der Hingabe Gott UNG die Menschen (KREUZ UND R-

STEHUNG, WOG; vgl uch (J4 WER IS T DAS?, ZOaH) Verkundigung UNGd
Programm IeSUu werden entfaltet In den Gleichnissen eSU DIE GLE ICHNISS|

JESE} ZOF), In sSe1INenNn Wundern UNd den Wundererzaäahlungen, die eTrelts das
Bekenntnis ihm implizieren DIE WUNDER E SC WdG), SOWI1E Im USDPTUC!
Uund Anspruch der Bergpredig (REICH GEFT FES CHRIS T -

Z aH).
Die implizite Christologie WITCd expliziert ın thematıschen Einheiten, die die
Cchüler In elementarisierter rm MmMIt der Je besonders akzentulerten T1SLUS-
verkündigung der lerTr - vangelisten ekannt machen e  M, WdG),
die ausdrucklich die tellen "IESU: WER ISZE DAS?" und die die
Christusverkund1igung der Kindheitsevangelien eTrSC|  1elben DIE
JESE ZOH). Von eSU Herson UNd Verkundigung her WITC auch 1Ne spezifisch
Chrıistliche Antwort auf die esucht: CSEI ST WER ST E AAA

DIE UMWELT JESUJYeMNYDS JESUS  SEINE UND  FREUNDE W35  Jesus wird vorgestellt in seiner konkreten Umwelt, in Beziehung zu den Grup-  pen seines Volkes (DIE UMWELT JESU, ZdF), als Jude (vgl. DAS JUDENTUM -  GOTTES MINDERHEIT, WdG). In den einzelnen Begegnungen Jesu mit Menschen  gewinnt seine Gestalt eine konkrete Anschaulichkeit (JESUS UND SEINE FREUN-  DE, ZdF). Passion, Sterben und Auferweckung Jesu stehen in der Konsequenz  seines Lebens - der Hingabe an Gott und die Menschen (KREUZ UND AUFER-  STEHUNG, WdG; vgl. auch GOTT - WER IST DAS?, ZdH). Verkündigung und  Programm Jesu werden entfaltet in den Gleichnissen Jesu (DIE GLEICHNISSE  JESU, ZdF), in seinen Wundern und den Wundererzählungen, die bereits das  Bekenntnis zu ihm implizieren (DIE WUNDER JESU, WdG), sowie im Zuspruch  und Anspruch der Bergpredigt (REICH GOTTES - PROGRAMM ‚DES CHRIST-  SEINS; Zd-).  Die implizite Christologie wird expliziert in thematischen Einheiten, die die  Schüler in elementarisierter Form mit der je besonders akzentuierten Christus-  verkündigung der vier Evangelisten bekannt machen (EVANGELIUM, WdG),  die ausdrücklich die Frage stellen "JESUS - WER IST DAS?" (WdG) und die die  Christusverkündigung der Kindheitsevangelien erschließen (DIE HERKUNFT  JESU, ZdH). Von Jesu Person und Verkündigung her wird auch eine spezifisch  christliche Antwort auf die Frage gesucht: "GOTT - WER IST DAS?" (ZdH).  —— n n n —— —— —— —  ( DIE UMWELT JESU |  —— n — —— — —  5./6. Schuljahr  ‘ää?#ä FREUNDE ‘  E EE  —n —— n an > aa — —  | DAS JUDENTUM -  l  | GOTTES MINDERHEIT!  JESUS - WER  IS1. DAS?2  7./8. Schuljahr  REICH GOTTES -  PROGRAMM DES  CHRISTSEINS  — n D —— — —— —— —  — —E —— —® “ ——  GOTT - WER IST  9./10. Schuljahr  EE  3 DAS®  ;  — — — n  i.35  Jesus wird vorgestellt in seiner konkreten Umwelt, in Beziehung zu den Grup-  pen seines Volkes (DIE UMWELT JESU, ZdF), als Jude (vgl. DAS JUDENTUM -  GOTTES MINDERHEIT, WdG). In den einzelnen Begegnungen Jesu mit Menschen  gewinnt seine Gestalt eine konkrete Anschaulichkeit (JESUS UND SEINE FREUN-  DE, ZdF). Passion, Sterben und Auferweckung Jesu stehen in der Konsequenz  seines Lebens - der Hingabe an Gott und die Menschen (KREUZ UND AUFER-  STEHUNG, WdG; vgl. auch GOTT - WER IST DAS?, ZdH). Verkündigung und  Programm Jesu werden entfaltet in den Gleichnissen Jesu (DIE GLEICHNISSE  JESU, ZdF), in seinen Wundern und den Wundererzählungen, die bereits das  Bekenntnis zu ihm implizieren (DIE WUNDER JESU, WdG), sowie im Zuspruch  und Anspruch der Bergpredigt (REICH GOTTES - PROGRAMM ‚DES CHRIST-  SEINS; Zd-).  Die implizite Christologie wird expliziert in thematischen Einheiten, die die  Schüler in elementarisierter Form mit der je besonders akzentuierten Christus-  verkündigung der vier Evangelisten bekannt machen (EVANGELIUM, WdG),  die ausdrücklich die Frage stellen "JESUS - WER IST DAS?" (WdG) und die die  Christusverkündigung der Kindheitsevangelien erschließen (DIE HERKUNFT  JESU, ZdH). Von Jesu Person und Verkündigung her wird auch eine spezifisch  christliche Antwort auf die Frage gesucht: "GOTT - WER IST DAS?" (ZdH).  —— n n n —— —— —— —  ( DIE UMWELT JESU |  —— n — —— — —  5./6. Schuljahr  ‘ää?#ä FREUNDE ‘  E EE  —n —— n an > aa — —  | DAS JUDENTUM -  l  | GOTTES MINDERHEIT!  JESUS - WER  IS1. DAS?2  7./8. Schuljahr  REICH GOTTES -  PROGRAMM DES  CHRISTSEINS  — n D —— — —— —— —  — —E —— —® “ ——  GOTT - WER IST  9./10. Schuljahr  EE  3 DAS®  ;  — — — n  i.“ A_=. A C 1 72 SI - A
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K Geschichte UNGd £2SCNIC! [eSU

erson UNd Auftreten eSU werden Im KOontext InNrer Zeit angesiedelt. AUus-

UNTIUi1C| Uund anschaulich werden die chüler berdas Land, die Herrscher Uund

die Gruppen des Volkes informilert, ın deren Zusammenhang UNG VOLIL deren Hin-

ergrun die Verkündigung eSsSUu ihre hesondere Ausrichtung ewinnt (vgal Z
100-115, Z -  9 44129 eSUuSs IST Jude UNd SLE. ın der Glaubenstradition
Se1INES Volkes, die aufgreift und weiterführt vgl WaG, 214-2530; WdG-G,
99-216)
'"Jesus ist das ind einer jüdischen Mutter 1C UL SeiINeT leiblichen Abstam-
1TMUNGG nach ist mıt dem udentum unauTloslich verbunden. Auch SeIN JganzeES
Handeln UNGd Denken, se1in Sprechen UunNd eien ist VOT)] der Jüdischen Tradition
epragt. Glauben Se1NEeSs Volkes ST tier VerwurTZzelt. ahwe, den Gott
sraels, nennt se1inen ate! ET ennn N1C| MUT die eiligen Schriften der
uden, legt s1e uch als verbindliche: Gotteswort TI5 (WdG, 226)
MAarTcC hagalls "Weiße KreuzZigung" dG-G, 235 stellt das L elden eSUu In den

KONLEXT des _ eidens des u  1SC Volkes

Jesus egegne Menschen, die UTC!| diese Bege gMNUuNgEN epräagt und verändert

werden:"Einzelne Tauen und MannerTr Der VOT)} ESUS beeindruckt,
dafß S1e bel ihm blieben, SeE1INeEe chüler (*'Jünger') UNG Freunde wurden." Zr
122 vÄR thematisiert den Ruf ın die Nachfolge eSU unter der UÜberschrift
der "Freundschaf t'', die eSUuSs den Menschen anbıetie UND

FREC| E 116-152; ZdF-G, STa - S wIrd gezeilgt, WI1e diese Zuwen-

dung eSU OonkrTret WwIrd In den Beziehungen einzelnen Jüngern Simon Petrus,
Johannes, udas, Marta, Marla und LaZaTus, SC|  1e.  10 Marla, der Mutter JeSu,
die In Z - als ”_ ehrerin UNGd Schulerin" vorgestellt WÄITd. @1 entgeht die

Darstellung NIC| immer der Gefahr e1Ner Historisierung UnNd Psychologisierung,
die UTrC! die Zeugnisse der Evangellen NI1IC| edeckt werden (vgl A0
119 f Finen besonderen Akzent legt ZOF auf das Anstößige der ZuUuWendung
e SU gerade den Verachteten UNG Ausgestoßenen, den "Leuten, mit
denen [al NIC spricht" (ZeF, 124 H ZdF-G, 128 P die "von der
Straße e  O OE 126) hat UNG In SeINe Gemeinscha aufnimmt. In ktualli-
sierender Auslegung werden die KONsSseEQUENZEN für e1N en In der Nachfolge
IeSU edacht Wer SINd eute Menschen, mı1t denen [ 11a7 NIC| spricht? Wer
SIN euUute die TeuUuNde Jesu"? (ZOF, 128 E ZdF-G, 140 f). Fine Aur gabenstel-
Jung lautet:
"Wenn Jesus eute In uLe ame36  1.2 Geschichte und Geschick Jesu  1. Person und Auftreten Jesu werden im Kontext ihrer Zeit angesiedelt. Aus-  führlich und anschaulich werden die Schüler überdas Land, die Herrscher und  die Gruppen des Volkes informiert, in deren Zusammenhang und vor deren Hin-  tergrund die Verkündigung Jesu ihre besondere Ausrichtung gewinnt (vgl. ZdF,  100-115, ZdF-G, 114-129). Jesus ist Jude und steht in der Glaubenstradition  seines Volkes, die er aufgreift und weiterführt (vgl. WdG, 214-230; WdG-G,  199-216):  "Jesus ist das Kind einer jüdischen Mutter. Nicht nur seiner leiblichen Abstam-  mung nach ist er mit dem Judentum unauflöslich verbunden. Auch sein ganzes  Handeln und Denken, sein Sprechen und Beten ist von der jüdischen Tradition  geprägt. Im Glauben seines Volkes ist er tief verwurzelt. Jahwe, den Gott  Israels, nennt er seinen Vater. Er kennt nicht nur die heiligen Schriften der  Juden, er legt sie auch als verbindliches Gotteswort aus." (WdG, 226).  Marc Chagalls "Weiße Kreuzigung" (WdG-G, 211) stellt das Leiden Jesu in den  Kontext des Leidens des jüdischen Volkes.  2. Jesus begegnet Menschen, die durch diese Begegnungen geprägt und verändert  werden:"Einzelne Frauen und Männer aber waren von Jesus so beeindruckt,  daß sie bei ihm blieben, seine Schüler ('Jünger') und Freunde wurden." (ZdF,  122). ZdF thematisiert den Ruf in die Nachfolge Jesu unter der Überschrift  der "Freundschaft'", die Jesus den Menschen anbietet ("JESUS UND SEINE  FREUNDE"; ZdF, 116-132; ZdF-G, 130-144). Es wird gezeigt, wie diese Zuwen-  dung Jesu konkret wird in den Beziehungen zu einzelnen Jüngern: Simon Petrus,  Johannes, Judas, Marta, Maria und Lazarus, schließlich Maria, der Mutter Jesu,  die in ZdF-G als "Lehrerin und Schülerin" vorgestellt wird. Dabei entgeht die  Darstellung nicht immer der Gefahr einer Historisierung und Psychologisierung,  die durch die Zeugnisse der Evangelien nicht gedeckt werden (vgl. z.B. ZdF,  119 f). Einen besonderen Akzent legt ZdF auf das Anstößige der Zuwendung  Jesu gerade zu den Verachteten und Ausgestoßenen, zu den "Leuten, mit  denen man nicht spricht" (ZdF, 124 ff; ZdF-G, 138 ff), die er "von der  Straße geholt" (ZdF, 126) hat und in seine Gemeinschaft aufnimmt. In aktuali-  sierender Auslegung werden die Konsequenzen für ein Leben in der Nachfolge  Jesu bedacht: Wer sind heute Menschen, mit denen man nicht spricht? Wer  sind heute die "Freunde Jesu"? (ZdF, 128 f; ZdF-G, 140 f). Eine Aufgabenstel-  lung lautet:  "Wenn Jesus heute in eure Stadt käme ...  - Welche Menschen würde er sich als Freunde aussuchen?  - Um welche Leute würde er sich besonders kümmern?  - Wofür würde er sich einsetzen?  - Wie würden die Leute auf ihn reagieren?  Versucht, das in einer Spielszene darzustellen." (ZdF, 129; ZdF-G, 139).Welche Menschen wüuürde sich als Freunde aussuchen?

welche L eute würde Sich Desonders kummern?
OTUr WUTrde SICH einsetzen?
Wie wurden die eute auf iıhn reagieren?

ersucht, das ın e 1NeT Spielszene darzustellen." (ZeF 29 ZOF-G, 139)
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W<REU. UND AUFERSTEHUNG" (WdG, 2A2 WdG-G, 72350
werden In der des ı_ ebens Und der Rotschaft eSU verstanden. Sie stehen

In der KONSEQUENZ seiner Reich-Gottes-Verkündigung
DIe Gefangennahme und die KTEUZIGUNG esu werden in der Deutung der Vier

E vangelien betrachtet und entfaltet _ )as Zeugnis VO! Auferstandenen WITd ın

se1INeEeT Entwicklung VOT) der ursprünglich! Bekenntnisformel ın K.OT 5 H1s

den Erzäahlul  n der E vangelien vorgestellt Uund erlaäutert ES hbildet die des

christlich: Glaubensbekenntnisses UnNGd ST der Schlüssel Z Ul Verständnis der

Herson und de: Wirkens es|

"\Viele Menschen melinen: esu! Wal ıne der großen Gestalten UNSeEeIeL Geschichte
daß die Menschen Desser miteinander In UunseTIer elt KöNNen. ADerET wollte,

iSt, WIe viele andere VOIL ihm UNG ach ihm, der Ungerechtigkeit dieseTr elt

gescheitert. UL Im Gedächtnis der Menschen ebt e welter.
Wer die Auferstehung Jesu glaubt, weiß: eın Tod Wäal N1IC eın FEFnde ott hat
inn zZul rIwecCckt. amı wurden zugleic seine Or und aten VOorl)] Ott

eschichte FT STbestätigt arum ist eSsUus mehr a 1S MUuTL ıne gro!| Gestalt der
der 'lebendige Herr', der iImmer für die Menschen da ” (WdG, 249; WaG-G,
Auch hier WITC eine aktualisierende Interpretation vorgelegt, die die gegenwärtige
Bedeutung VOT) TeUZ Uund Auferstehun eSU entfaltet LDDer Gewißheit des 1r alle

müssen terben" (WdG, WdG-G, Z TI wWwIrd die loff nung des aul WWr

alle werden eben" ( WdG, 2 WdG-G, 230ff) gegenübergestellt. Passion und ALf>

erstehung "gehen weiter' (Vagl. WdG, 237 248; WaG-G, D7 D 234)

I Die Rotschaft eSU

DIie Botschaft Jesu VO e1C Gottes, das mIL seinem Wirken angebrochen ist,
WITC VOT exemplarisch VOT) Tel neutestamentliche Textsorten heTr erschlossen:

den Gleichnissen, den Wundererzahlungen und der Bergpredigt, In diesem Z usammen-

nhang WITC uch ausführlich die literarisch| AL dieser exie analysiert, Ahne daß

jedoch der ormale Aspekt VOT)] der inhaltlichen Aussage isoliert der Inr erge-
ordnet würde.

"ODIE JESU" Z 166-1853; ZaF-G, 72-186) werden als "Rilder VO|

Gottesreich" (Ze, 178) verstanden Uund interpretie Sie vermitteln keine

Belehrung, S1e wollen betroffen machen und verandern.

Analog den Gleichnissen werden uch WUNDER JESU" (WdG, 146-158;
WdG-G, 25-139) als "7 eichen des Reiches Gottes (WdG, 157) vorgestellt. Sie las-

S6671 SIC werden, WE eSsSUus ist und WI1Ie ın seinem Wirken eil anDT1C| Wun-

derer zählungen sSiNd literarische Verdichtungen dieses Bekenntnisses. el wird

die naturwissenschaftliche Problematik relativiert SICH el e1iNne

Durchbrechung der Naturgesetz gehandelt hat der ob eSsSUuSs natürlich erklaren-

de FähigkeitenB1  3, "KREUZ UND AUFERSTEHUNG" (WdG, 231-251; WdG-G, 217-235)  werden in der Folge des Lebens und der Botschaft Jesu verstanden. Sie stehen  in der Konsequenz seiner Reich-Gottes-Verkündigung.  Die Gefangennahme und die Kreuzigung Jesu werden in der Deutung der vier  Evangelien betrachtet und entfaltet. Das Zeugnis vom Auferstandenen wird in  seiner Entwicklung von der ursprünglichen Bekenntnisformel in 1 Kor 15:bis zü  den Erzählungen der Evangelien vorgestellt und erläutert. Es bildet die Mitte des  christlichen Glaubensbekenntnisses und ist so der Schlüssel zum Verständnis der  Person und des Wirkens Jesu:  "V/iele Menschen meinen: Jesus war eine der großen Gestalten unserer Geschichte.  daß die Menschen besser miteinander in unserer Welt leben können. Aber  Er wollte,  er ist, wie viele andere vor ihm und nach ihm,  an der Ungerechtigkeit dieser Welt  gescheitert. N!  ur im Gedächtnis der Menschen lebt er weiter.  Wer an die Au  ferstehung Jesu glaubt, weiß: Sein Tod war nicht sı  ein Ende. Gott hat  ihn zum Leben erweckt. Damit wurden zugleich seine Worte und  Taten von Gott  eschichte. Er ist  bestätigt. Darum ist Jesus mehr als nur eine große Gestalt der G  232f):  der 'lebendige Herr', der immer für die Menschen da ist." (WdG, 249; WdG-G,  Auch hier wird eine aktualisierende Interpretation vorgelegt, die die gegenwärtige  Bedeutung von Kreuz und Auferstehung Jesu entfaltet. Der Gewißheit des "Wir alle  müssen sterben" (WdG, 231ff; WdG-G, 217ff) wird die Hoffnung des Glaubens "Wir  alle werden leben" ( WdG, 249ff; WdG-G, 232ff) gegenübergestellt. Passion und Auf-  erstehung "gehen weiter"((Vgl. WdG, 237. 248; WdG-G, 223 23%),  1.3 Die Botschaft Jesu  Die Botschaft Jesu vom Reich Gottes, das mit seinem Wirken angebrochen ist,  wird von RS exemplarisch von drei neutestamentlichen Textsorten her erschlossen:  den Gleichnissen, den Wundererzählungen und der Bergpredigt, In diesem Zusammen-  hang wird auch ausführlich die literarische Form dieser Texte analysiert, ohne daß  jedoch der formale Aspekt von der inhaltlichen Aussage isoliert oder ihr überge-  ordnet würde.  "DIE GLEICHNISSE JESU" (ZdF, 166-183; ZdF-G, 172-186) werden als "Bilder vom  Gottesreich" (ZdF, 178) verstanden und interpretiert. Sie vermitteln keine bloße  Belehrung, sie wollen betroffen machen und verändern.  Analog zu den Gleichnissen werden auch "DIE WUNDER JESU" (WdG, 146-158;  WdG-G, 125-139) als "Zeichen des Reiches Gottes" (WdG, 157) vorgestellt. Sie las-  sen sichtbar werden, wer Jesus ist und wie in seinem Wirken Heil anbricht. Wun-  dererzählungen sind literarische Verdichtungen dieses Bekenntnisses. Dabei wird  die naturwissenschaftliche Problematik relativiert ("Ob es sich dabei um eine  Durchbrechung der Naturgesetze gehandelt hat oder ob Jesus natürlich zu erklären-  de Fähigkeiten ... gehabt hat, liegt nicht im Blickpunkt der Bibel." (WdG, 152  Die Verkündigung der Gleichnisse und der Wundererzählungen aufnehmend, sie  wiederholend und weiterführend, wird schließlich die Bergpredigt als programma-gehabt hat, leg NIC| IM Blickpunkt der Ribel." (WdG, 153)

Die Verkündigung der Gleichnisse UnNGd der Wundererzählungen aufnehmend, sS1e

wiederholend und weiterführend, WIrd SC}  1e|  161 die Bergpredigt als DIrOgramma-
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ischer Entwurt eines | eDens angesichts der beginnenden Gottesherrschaf eNt-

faltet "REICH GT SFES DES SE INS” (a 52-64; Z daH-

e} 83-194)

Die Provokation der Bergpredilg WITrd e]1 NIC VOT) der Provokation des e
samıten Wirkens eSU gelöst. Sie StTE| Im KONLEXLT Se1INEeSs LeDbens UNG SE1NEeSs Han-

e1Ins.
* Jesus w1ll mML se1INeTr Verkündigung AI definlerer: und elehren, SOoNdern die
irklichkeit verändern, indem das e1C| CGottes nahebringt." CZa 54).
m Mittelpun Se1INES I_ eDens L INd SE@e1INET Botschaft StLE! die aC| CGottes In der
elt Diese elt S11 UTC! den Menschen das werden, Was S1Ee VOl! nherTr
ISt Gottes elit eın S11 ler ZULI Geltung kommen Wenn d1les geschieht,
WITO uchn der Mensch Se1IN (Ba UNd e11 Tinden geht ESUS zugleic|
Clie aC| Gottes Ulale des Menschen." (ZaH, 553
F IN ıIn der Nachfolge Jesu WITC eiInem Leben, das Uunter dem Vorzei-

hen des mIit Jesus hereinbrechenden Reiches Gottes Uund dieses oraktisch
UunNd Sichtbar werden aßt

Zahlreiche weitere Finheiten VOT) belegen und konkretisieren, WI1Ie dieser

Duls hbei der ‚UC| nach Antworten TUr gegenwärtige — ragen und TODIemMeEe des

menschlichen L ebens ZUuU Tragen kommMen annn S1ie skizzleren die Spiritualität
und das 0S eines L_ebens, das SICH eSsUuSs, Se1INET Herson UNGd seinem Programm
ogrientiert.
"Christlicher GlaubDe 1St keine Theorie - T ann SICH MUuL ıIn gelebter Prax1ıs
erwelsen. Ie2SUus lehrte N1C| MUuL, se1ine Rotschaft FT ist Se1Nn E vangelium.
Von seinen Jungern verlangt © daß S1e MN1C| UL mit, Worten, sondern VOL em

UTC| aten VOT) lalan Zeugnis ablegen SO (Zeb; 17).

4S eSUS WEeTI ST das

War ın den bisherigen Finheiten eher indirekt- UNG einschlußweise VO! Bekennt-

N1S eSUSs a ls dem T 1SLUS die Rede, S11 [1UT) der 1C auf die iınheiten

elenkt werden, die SICH expliz]} muıt der christologischen age hetfassen.

nte: der UÜberschrift "EVANGELIU  n stellt die Gymnasialfassung VO!  - WG
ausführlich die Christologien der Vier E vangelien VOL UNd entfaltet In einer —

wohl exemplarischen wWwI1Ie uch elementaren Weise deren Grundzüge (vgl WOG, 62-

69)
Mar kus [Der Sohn (CI0LLes Im amp die Maächte des BOösen
Mattaus Ler ess1as UNG se1iNe Gemeinnde
as Der Freund der Menschen
Johannes Weg, anrheı und en
In ahnlicher Weise WITCd innerhalb der Finheit W<ZREFEU UND AUFERSTEHUNG"
das ın der Darstellung der KTEUZIGUNG eSU implizierte christologische VOTrver-

ständnis rThoben (vgl. WaG, Z WdG-G, 207
Markus (/Mattäus) Ler Tod Jesu, Stunde der Fndzeit Uund GerTricht Gottes
|_U Tod Jesus das Martyrium des Gerechten
Johannes Ler Tod Jesu, se1iNne errlichkeit und Vollendung

“



ZcH maC In einer eigenen Finheit ("DIE JESU" Za 106-115;
ZaH-G, :4/5 mit der christologischen Verkündigung der beiden Kindhelitsevange-
en ekannt In diesem Zusammenhang WITO auch das Glaubensbekenntnis Zuli

"Menschwerdung Fa; ıIn esus C1ISLUS ın e1ner SOwOonNnlI theologisc! informlerten

WIe verständlichen Weise vorgestellt UNGd erläutert ‘Z 14)
1e Kindheitsevangelien sınd Glaubenser zählungen Sie wollen N1IC| FÜr die ach-
welt Testhalten, Was Sich damals ereignet nat, SONdern ın bilcdhafter Spra-
che deuten, WEeI EeSUS (ZOH, 110)
Den Zusammenhang VOT)] Christologie UNG dem Bekenntnis C6tt als dem

eSU Christ] edenkt der Abschnitt "Jahwe Uund Jesus" innerhalb der TUr ZaH

zentralen Finheit SOI WER IST: DAS??" Val Z 97-105; vgl uchn den AÄAD-=

Chnitt 'Yater-Sohn-Heiliger Ceist" In ZaH-G, 36-139) L)as Bekenntnis Ie2SUus

T1ISLUS impliziert das Rekenntnis GOoCtL, w1ie R1 inn verkündet und als L

WäarTi1g bezeugt.
Er g1bt keine Definitionen UNG sagt uch N1C| eXa| WEeI der Was ott 1St
[)as würde MUrLr TUr das Wissen bedeutsam geWESEN se1ln, aber mi1t Sicherheit
auch r ragen ofrfengelassen. EeSUS wı RLWAaSs anderes, wenn Von OLE spricht. 8
zeig Wege, wWwI1e der Mensch (AO{t nahekommen annn UNG WIEe Ott dem Menschen
nahekommt. FT WEeIlST auf Erfahrungen UNG Handlungen hin, ıIn denen Oott erscheint."
(ZOH, 97f)
e SUS ISE der IOrt der Erfahrung Gottes'’ Casper)
'n iIhm WITrd Ott selbst TÜr UNMS gegenwärtig. Wenn WIT ihn sehen, sehen WT ott
Wenn WIT ihn horen, horen WIT ott In iInm 1ST ott Mensch geworden.”" H-G,
136).

DIie zentrale el ZUI 'Jesus CISEUS" findet sich gleichsam als VOor-

SLIUTE ZuUul Finheit SCS WER 1IST DAS?" ıIn Wd  © Sie ISTt überschrieben
" IESUS WER IS T DAS?" (WdG, 115-1350; WdG-G, 05-124) Uund bildet die

des Buches FÜr die Jahrgangsstufe des S  OO Schuljahres. Diese Finheit glieder sich

In fünf Unterabschn!
Mal- wichtige rag WdG ISS A WaG-G, 05-107)
Widersprüchliche Antworten (WdG, 141836 dG-G, 108)
erson UNGd Programm (WdG, 119-125; WdG-G, 09-119)r CN MX ST U\ Fin eftiger Streit WdG 126-127/; WdG-G, 20-121)
Die bleibt (WdG, 128-150; WaG-G, 204257

Ias en des Christusbekenntnisses wird als Ffage formuliert Der erste nter-

abschnitt referiert unterschiedliche Schülerantworten auf die beiden F ragen:
stellt ihr uch unter esus VOLP e "Sagt dir etwas FÜr eın Dersönliches

L_eDe
Uund hietet 1INe Kollage VOT) Jesus-Bildern unter der UÜberschrift:
1e stellt ihr uch eSUuSs VOTLZ)
Die 1e und die Widersprüchlichkeit der Antworten egegne das zelg! der

zweite Unterabschnit ereits ın der unterschiedlichen Stellungnahme Jesus,
wI1ie S1ie ın den neutestamentlichen Schriften überliefert werden. ES werden ın die-

SEr Zusammenhang die folgenden - ragen gestellt:
"Auch eute hat EeSUS viele Gegner. 1615 Inr, wI1Ie diese VO!|  z ihm sprechen‘?"
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'Auch eute gibt Menschen, die SICH weder seıinen Gegnern ocCch seinen
Freunden zahlen 10ßt Inr, wWweilche Meinungen Der eSUuSs sIich hei diesen findenD
1e sprechen eu Menschen, die eSUS lauben, VOT)] ınm  P ONn INT selbst
andere 'Hoheitstitel' {inden, die esUu'! Dassen?"
Die UC| nach einer Antwort auf die '"Jesus - WE 1IsSt Cas‘?” estıiımm die

TUuktiur des L.ETNpPTOZESSES dieser Finheit ADer s1e en! MT 'der - Tage, die bleibt'

Offensichtlich ann auf diesem Wege Kkeine allgemein-endgültige Antwort geT ul
werden. eder, der die stellt, Kann letztlich MUur selbst die Uültige Antwort

geben Die Finheit SC|  1e mT einem Gedicht VOorT) OrotNee

"Vergleiche inn ruhilg halt das AUuUSs
mI1T anderen Größen DesSseTt ISt allerdings

du vergleichst iInn
muit DA

und der Aufgabe
"Überlegt bel euch, Was lals euch mÜüßt, WT INr esus muıt euch selbst
vergleicht."
Wer diesen Impuls aufnimmt und e1Ne Antwort versucht, g1bt zugleic| eine Ant-

WOTL auTt die - rage, WETI ESUS ür m” ist der WEeI Jesus TUr ihn sSeın könnte

Hauptteil der Einheit, der ıIn diesen fragenden Rahmen eingebettet lliegt, WiIrd

Tel! das biblische Zeugnis VOor esus entfaltet erson und Programm'') Uund na|
auf den cChristologischen Streit eingegangen, der ZU Bekenntnis VOT)1 N1zaa führte

Dieses Bekenntnis wird als der Versuch vorgestellt, InNe VO!  S der abwel-

chende Neuinterpretation des Christusglaubens uch ın der Neuinterpretation das

ursprüngliche Christusbekenntnis bewahren.

DIie Aufforderung, einen "7Jesus-Pafß" auszufüllen, Schwierigkeiten, die

eutlic| werden Jassen, daß SICH el dem neutestamentliche!| Zeugnis VOT)] eSUS

NIC In erster |_inle historische okumente andelt, die UL konstatieren

rTeststellen, WEI eSUS Wäal und Was getan hat

Dieses hermeneutische Vorzeichen £2sL1mMmM die folgenden Ausführungen Person

und PTogramm JeSU als Aussagen, die zugleic e1n Bekenntnis sind UNGd 7 ul Bekennt-

M1S einlacden wollen lle T unf Teilabschnitte dieses zentralen Kapitels zeigen den

gleichen Aufbau AU:!  n WITd VOT/ negativen Grunderfahrungen des

menschlichen L_eDens Und der menschlichen F xistenz. s WITd In einem zweiten

Schritt aufgewlesen, WwI1e Jesus diese negativen Grunderfahrungen aufnimmt und S1ie

"heilend" urhebt und transzendiert. Dies wWICrd eweils exemplarisch einem AaUuUS-

gewaählten biblischen Text konkretisiert DIie 'Grundfassung' VOT) WdG bietet e1Ne

zusätzliche Aktualisierung UTrC einen aktuellen instieg (Schüleräußerungen, 7Z8il-

Lungsmeldung \a und zusatzlıche auf aktuelle 0!  O! Dezogene OL0OS
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HEILUNG UND Krankheit UNG MK 2,1-12 Die Heilung
E IL Schuld eines Gelähmten)

DER CEL-G Was Ist QUE, UNGd 12,28-51 Dar Die
MASST AB Was ST Hböse? ach dem wichtigstenGebot)

MT D o AVelkger'C
DIE FUE Verachfef und 2.13-17 V(Die Berü% ung
GEMEINSCHAF T ausgesto!  n sSe1N des | ev1l UnNGd das ahl mı1t

den Sündern)

DIE GROSSE nagst, MißerTolg, ILK 24,13-35 Die BEegegNuUunNg
Leild, Tod mit dem Auferstanden: auf

dem Weg ach EmMaAaUus)

DER WECG ist Go£t? 14 hZw 10 Das
esprac| ber den Weg ZU|
Vater)

FS annn eine zunehmende Intensivierung der Aussegen ber eSsUus beobachtet WEeI-

den, die D1S Z U explizliten RBekenntnis drängt Kontext der etzten beiden

terabschnitte werden orte der ZitIierTL, In denen Menschen [eSus eten,
UNGd die johanneischen Bildworte, ın denen sich esus als das TO des Lebens", als

das Y icht der Welt", als 1e Auferstehunt UNGd das _ eben" offenbart (vgl WdG,
L WaG-G, 1173 alva! alls "Jesus el der Bergpredigt" zeig esus als den

zZu| Vater" val WdG, y24 WdG-G, 18) LDer Haupttext formuliert

Er konnte Der auf einen Qanz ZUugang Ott hinweisen: auf sSIich selbst.
Wer ınn sieht, S1E| DET. Wer ihm glaubt UNd nachfolgt, elangt Z ul Vater.”
(WdG, Z vol uch WdG-G, 119)

1.5 Kritische Anmerkunt  n

|)as ın implizlierte christologische Teilcurriculum ist Kiar strukturler und

entfaltet sSe1Ne Teilthemen folgerichtig und ın sich stimmig ber die Jahrgangs-
stufen hinweg. Anknüpfungen, Wiederholungen UNG WeiterTfüuhrungen verknüpfen De-

reits elernte mT MEeUu |_ ernendem. Darüberhinaus iSst das christologische Te11-

Curficulum UurCc zahlreiche Verknüpfungen uch mIT den anderen Teilcurricula

(Leben ın der Kirche, Ethisches Handeln als hris .a} Vernetzt.

zeichnet SIich UTC| ine sowohl intensive wı1e uch extensive Orientlierung
der aus. Eigene inheiten Tühren in den Umgang mit biblischen Texten

e1n ZoF UNSERE Wd  © EVANGELIUM, WIE DIE EVANGELISTEN E 1-

TETEN) Dennoch ist. Drüfen, ob 1Ne derart differenziertie und 1INe solche Viel-

falt biblischer exie UNGd uch einzelner biblischer Textstelle berücksichtigende
Arbeit NIC die Möglichkeilten und uch das Interesse der Schüler auf Dauer Uuber-

Ordert ES darf auf der e1lte der Schüler alle unbedingt die Motivation und die

KÖönNnNerschaft vorausgesetzt werden, die bel den Autoren VOT sicher gegeben ISt

Fin tarker exemplarisches ernen und eine rößere Konzentration hbei der Auswanl



der biblischen exie wäarTe angeMmMetSSE| (vgl ositiv: WOaG, WaG-G, 110f
Diese Auswahl WaTe och tärker Im 1N|  1C| auf die Möglichkeiten der jewelligen
Jahrgangsstufen kontrollieren <S- geht nieT e1inen Schritt In cie richtige
ichtung.

UÜberzeugend ist der theologische Grundansatz wIrd ıne 'Christologie VOT)]

unten' entTaltet, hne daß diese auf eiNe Jesulogie rTeduzlert WUTCe. erson,
en UNGd 'Programm' eSU werden AI e1ine F inheit esehen. TEeUZ Uund uTer-

stehung werden N1C| VO!I gesamten Wirken eSU gelöst, sondern stehen ın der

KONSEQUENZ S@e1INES Wirkens UNd Se1INET Proklamation der hereinbrechenden Cottes-

herrschaft Las Bekenntnis eSsSUus T 1SLUS hat se1in Fundament ıIn der impliziten
Christologie SeiNeTr erson, Se1INEeSs Auftretens und SEe1INES Geschicks. In e1ner PX1-

stenitlalen Interpretation WÄITO die aktuelle Bedeutsamkeit dieses Bekenntnisses ent-

faltet, hne daß e]1 eSUS einem Inur' moralischen Vorbild verkürzt würde.

Die Sprache VOl! —S ST In der ege theologisc angeME€ESSEN) und informilert,
hne da sS1e el In e1Ne wissenschaftliche Fachterminologie abaleitet. Sie VeI-

Hindet auf weite TeCken Q  . informative Sachlichkeit mut einerT, OTE der

Sprache der geschulten, Bil  aTtigkeit FS WIrd Position Dezogen UNGd FÜr

diese Position 'geworben', jedoch M1C| RS UÜberredung UuNd hne erzıic auTt

Sachlichkeit Uund arhelı

Die Schüler sollen eSus kennenlernen, S1e sollen verstehen lernen, Was e1|

ihn als den Christus Hekennen steIlt immMmer wWwlieder die Glaubensimplikation
der neutestamentlichen Zeugnisse heraus UuNd akzentulert den Horizont des Jarı

Dens als den Verstehenshorizon TÜr e1Nn aNngeMeESSENES Verständnis der Herson eSU

Christ1ı Hier liegen Der Cirenzen des Religionsunterrichts, der el den meilisten

chulern diesen Glaubenshorizon! weder voraussetzen, och auf dem bloßen Weg
des Unterrichts WITC erotffnen und Dlausibel machen konnen. Ist das E inverständnis,
das el er gegebenen Offenheit nlier angestrebt wird, erreichbar”? der MUß-

ten ler kleinere chritte, 'bescheidenere' l1ele ın den 1C| werden,
daß S1Ie uch nicht-glaubende Schüuler mitvollziehen Kkönnen”? [)as VOT) vorgelegte
KONZEDL eines christologischen LernNprozesseSs MU den Erfahrungs- UNG Verstehens-

voraussetzungen uch dieser Schüler och tarker el  MUl Lragen.

Insgesamt 1st e1n Unterrichtswerk, das M1IC| zuerst Drovozieren 111 hne
dafß jedoch die Provokation ESU entschärift der vertuscht WiTd--, vielmehr will

als Unterrichtswer: einen geordneten |_ ernfortschrit ermöglichen, den VOTrStruk-

uriert und Tüur den Hilfen bereitstellt DiIie dadurch gebotene arnel und Ten-

enz ZUI Geschlossenhei| mMuß immer wieder aufgebrochen werden, indem die

durchgängige Fragestruktur des didaktischen LernNprozesses ın ErinneTrung gebrac
UNd ın dessen Vorstrukturierung integriert WITOd.



"7 ielfelder (KOösel- Verlag)

D berblick

/TuUu entstanı Im Anschluß den "Zielfelderplan TUr den katholischen Reli-

gilonsunterTricht der Schuljahre Jl (Sekundarstufe D" (1973) UNd orientiert sich
Curricularen Rahmen d1eses ans [ )as ' Jesus Christus"wira innerhalb

des Zielfelderplans ausführlicher In den Tolgenden Themenfeldern der Zielstrange
5: D und aufgegriffen:

I4 IV-A IV  NJ IV  \w

Umwelt der

an
NOR MEN UND

j SPIELREGELN  PE N E A K E
WUNDER KEHR UND
WUNDER- (UM
GE  EN

DD DAS GUTE UND| SCHEINUNGS Y d D Kirche und
DAS BÖSE thtes

Kreuz und
rlosung

emenfelder, ıIn denen das ema " Jesus CHhristus" MUuL als Teilthema legegnet,
wurden eingestrichel ThemenfTelder, Cdie als verDxzDın!  ich ausgewilesen werden, WUTLI -
den In Großbuchstaben formulier
Die meisten christologisc! Dbedeutsamen ThemenfTelder llegen IM 1e
(Qualifikation: "F ahlgkeit, die als Buch der Kirche In ihrem Anspruch
verstehen' Sie Tolgen In inhren Überschriften Uund ıIn INCer Abfolge dem TANUNgS-
rinzip der verschiedenen Sprachformen und literarischen Gattungen, die innerhalb



der Evangelien egegnen. L JeTr Christologische Schwerpunkt leg IM Schuljahr
DAlr dem zentralen Thementeld "ESU VDER CHRISTUSS das olgende Teilthemen
auswelst:

Was naltet inr VOT) Jesus?
esus, der Mannn aus Nazareth- Jesus der Christus
Hoheitstitel
OT VOT) Ott und 1C| VOI 1C|

r erner begegne IM Schuljahr das Themenftfeld MLZREU UND SUNG"'!
Weitere Themenftelder weisen TUr das eMma bedeutsame Teilthemen AUS G

OrmMmen UNG Splelregeln: | )Aas Hauptgebot der TrIsten
Umkehr UNG Buße Ruf ZULT Umkehr, Nachfolge Jüngerschaft
[ )as ute und das ROöse: Beginn der "heilen" elt ın dem hellen Menschen eSUS
Kirche UnNd 21C| (SOL165 Jesus verküundet das e1cC Gottes

Während alle Tel Jahrgangsstufenbände VOT) —5 die leiche ormale Grundstruk-
LUC aufweisen, SIN die einzelnen anı VOor) /Tu verschlieden strukturlier Vor

7l 5/6 weicht In Se1INET Tormalen Gliederung VOo Aufbau der beiden F olgebände
ab DIie olge der thematischen F inheiten innerhalb der einzelnen anı wiederholt
1IUL teilweise die Themenfelder des Zielfelderplans, integriert jedoch deren Themen
In die eigenen inhaltlichen Zusammenhänge. —6 ist ET notwendig UNG sinnvoll,
Im Tolgenden FU 276 7/8 und bzw 9/10 zunachst eweils fÜr sich untersuchen,
Uund erheben, wWwI1e ın den einzelnen Bänden das ” Jesus TISEUS" aufgegrit-
Ten und akzentulert wird

/Tu 5/6 konzentriert die TUr das ema WIC  lgsten F inheiten In eINneMmM eigenen
Kapitel mIT der UÜberschrift E VANGELIUM ANNEHMEN! - S vereinigt PTO-

blemskizzen den emenbereichen E UE D EV.  L: HONMDS”; RE DE

BILD UND GLEIC  M und MEN UND SP  GEL

/-TU 7/8 akzentulert das ema "'Jesus c istus" Im Zusammenhang der Kapitel
MÖCHTE SE IN WIE UNd NGEN!! en Höhepunkt des ersten

Auf den Formalısmus UnNd die nna  3C Unangemessenheit dieses Ordnungsprin-
Z1ps TÜr den neutestamentlichen Zielstrang WI1eS Stachel allal "Sind - xegese UNGd
Theologie des ausreichend erfaßt, WeT1N ich S1e als Formkritik verstehe”?
Ist N1IC!| mi1t dem kritischen Instrumentarıum der — xegese 1U die akademisch-
methodologische Struktur dieser Disziplin erfaßt, die TUr KinNnder Uund junge Men-
schen eringe Bedeutsamkeit hat? Welche truktur leg den tragenden nnalten
des zugrunde Gent NIC wesentlich Jesus VOl  9 azare selbst, UNG
N1IC| vorwiegend die Formen Se1INes Wortes, beziehungsweise der urkirchlichen
Tradierung dieses Worts? eht NIC| Se1iNn Werk, dessen 1genar die Hingabe
TÜr andere ist, Uund die AUuUs seinem erk sich ergebende F orderung der ach-
Tolge? Wäre N1IC Aufgabe des SCAHhUullschen a WT ıIn iIhm In der Sekundarstu-
fe neutestamentlicher Bibelunterricht rteilt werden soll, das Eigentliche des
S1IC|  ar machen?" ers., Religionsunterricht aus der etiorLie Zum Zielfelder-
plan TUr die 10-16Jjahrigen: Herder-Korrespondenz 5Ü (1976) 1653-167, ler

uch: Simon Inhaltsstrukturen des Religionsunterrichts. ıne Untersuchung
ZU| Problem der nhalte religiösen Lehrens und Lernens, Z üric!  oln 1983; 245270}
("Die Diblischen Themen In den ZielTelderplänen TUr die Grundschule und die EeKUN-
arstutfe I")



apitels bilden Zzwel Doppelseiten Unter der UÜberschrift SKANDAL45  Kapitels bilden zwei Doppelseiten unter der Überschrift "EIN SKANDAL ... ALS  VORBILD?", die die Passion Jesu bedenken.  Zru 9 bzw. 9/10 entfaltet in zwei für das gesamte Unterrichtswerk zentralen Kapi-  teln die Intention und die Grundlinien des Wirkens und des Geschicks Jesu und die  Bedeutung seiner Person, wie sie im Christusbekenntnis zum Ausdruck kommt  ("JESUS DER CHRISTUS"), sowie die Grundlagen und Grundzüge eines Lebens in  seiner Nachfolge ("CHRISTSEIN").  2.2. PZielfelder ru _ 5/6%  Das Vorwort des Kapitels "DAS EVANGELIUM ANNEHMEN" faßt Intention und In-  halt der drei Problemskizzen wie folgt zusammen:  "Die alttestamentliche Botschaft von Gottes Treue und Zuwendung wird von Jesus  auf einmalige Weise verkündet und gelebt. In seiner Botschaft verkündet Jesus Got-  tes bedingungslose Güte in vielen Bildern und Gleichnissen. Daraus wird deutlich,  daß nicht schon der ein guter Christ ist, der die Worte Jesu klug auszulegen und zu  erklären versteht. Jesu Botschaft erschöpft sich nicht in einer neuen Lehre, die  man nur zu lernen braucht, sondern sie führt auf einen Weg. Wer diesen Weg be-  schreitet und Jesus nachfolgt, dem erscheinen auch die Spielregeln und Normen des  Lebens in einem neuen Licht." (Zru 5/6, 44).  Problemskizze 16 ("DAS NEUE DES EVANGEL IUMS"'') führt fünfzehn Schriftzitate  an, die Worte Jesu vorstellen, die die Radikalität und Entschiedenheit der geforder-  ten Nachfolge und die Bedingungslosigkeit und Universalität der gebotenen Liebe  zum Ausdruck bringen. Nicht die Person Jesu, sondern das von ihm proklamierte  Evangelium steht im Vordergrund dieser Problemskizze, wenn auch in der Illustra-  tion und zwei Schriftzitaten (Jes 53, 4; Joh 11,25) hervorgehoben wird, daß er es  ist, der dieses Evangelium in seinem Kreuzestod und seiner Auferstehung beglaubigt  und verbürgt. Zru 5/6 akzentuiert hier wie auch an anderen Stellen eine "antiphari-  säische'" Grundausrichtung des Auftretens und der Botschaft Jesu (vgl. Zru 5/6, 47  Aufg. 4, 48F; 49b und Aufg. 5, 100 "Hauptgebot", 104 u.ö.).  Die Problemskizze 17 ("REDE IN BILD UND GLEICHNIS") hebt neben den Bild-  worten vom Reich Gottes (Mt 13) Bildworte und Gleichnisse hervor, die Kritik an  den Pharisäern üben und vor den Gefahren des Reichtums warnen.  Weitere Problemskizzen greifen diese Handlungsimpulse auf und beziehen sie auf  die aus dem christlichen Glauben folgende und von ihm her bestimmte Praxis in  der Nachfolge Jesu. Die Problemskizze "NORMEN UND SPIELREGELN" (Zru S/65  50f) zitiert die "Goldene Regel" (Mt 7,12) und den Spruch vom Dienen (Mt 20;, 25f);  die Problemskizze "MENSCHEN HANDELN RÜCKSICHTSLOS" (Zru 5/6, 28f)die  "Goldene Regel'" sowie das Gebot der Nächstenliebe (Mt 22, 39) und der Feindes-  liebe (Lk 6, 27f), die Problemskizze "MENSCHEN; DIE UNSERE HILFE BRAU-  CHEN" (Zru 5/6, 32f) zitiert Mt 25, 40 und verweist auf Jesu Bildrede vom Welt-  gericht, sie druckt zusätzlich die Beispielgeschichte vom barmherzigen SamariterALS
VORBILD?", die die Passıion Jesu edenken

Z DZW. 9/10 entfaltet ın Zzwel FÜr das esamte Unterrichtswerk zentralen Kapi-
teln die Intention und die Grun|  1IN]ıenNn des Wirkens und des Geschicks eSU Uund die
Bedeutung seiner merson, WIe S1e Im Christusbekenntnis ZUI TUC! oMM

D CHRI  " SOWIE die Grundlagen UNGd Grundzuüge e1INes L_eDens In
seineT Nachfolge PE  ST.

PE "7ielfelder A

Las Vorwort des Kapitels E VANGELIUM HMEN" Taßt Intention und In-
Nalt der Tel Problemskizzen w1ie Olg 6775

"Die alttestamentliche Botschaft VOl  —_ (GOtLes Treue UNG ZUuWwendung wird VO eSUS
auf einmalige Weise verkündet UNd gelebt In S@INET Botschaft verkundet Jesus -
Les Dedingungslose ute ın vielen Biıldern UNGd Gleichnissen. [Daraus wird eutlich,
daß NIC| Sschon der e1N guter (SALISE ISt, der die Ortie Jesu KIug auszulegen Uund
erklaren verste Jesu Botschaft erschöpft sich N1IC In einer ehre, die
[an MUTLT lernen Draucht, sondern S1e auf einen Weg Wer diesen Weg De-
schreitet und e SUS nachfolgt, dem erscheinen uch die >Splelregeln und Normen des
LL_ ebens In einem L 1cht." ZTU 2/6; 44),
Problemskizze 16 ("DAS E UE DES EVANGEL IUMS'' unTtTzenn ScCHhriftzitate
-{ die orte Jesu vorstellen, die die Radikalitä und Entschliedenhei der geforder-
ten Nachfolge UNd die Bedingungslosigkeit UNG Universalıtat der gebotenen 1e|
ZU| USCTUC oringen 1C die Person Jesu, SOoNdern das Von ihm proklamierte
- vangelium Ste IM Vordergrund dieser Problemskizze, WT1 uch In der USLtra-
tion UNGd Zzwel Schriftzitaten Jes D3 45 John hervorgehoben wird, daß Er
ist, der dieses E vangelium In seinem KTeuzestod UNGd seiNner Auferstehung beglaubigt
UNG verbürg ZTU 5/6 akzentulert 1ler WIe uch anderen Stellen INe "antiphari-
salische" Grundausrichtung des Auftretens UNd der Botschaft eSsSUu (vgl EÜÜ 2/6, 4 /
Aufg 4, 48F ; 49b und Auf'g D 100 "Hauptgebot", 104 Ö3
DIe Problemskizze E "REDE BILD UND GLEICHNIS"'') nhebt neben den Bild-
worten VO| 2210\ Gottes (Mt 13) Bildworte und Gleichnisse NeTVOT, die KTIitik
den Pharisaern ben Ulnle VOT den eTfahren des Reichtums ailnen.

Weitere Problemskizzen reifen diese Handlungsimpulse auf UNGd Dezliehen Sie auf
die AUS dem christlichen Glauben olgende Uund VOrT) iIhm Nner bestimmte FPTraxis ıIn
der Nachfolge eSsSu DIe Problemskizze MEN UND SP  EGELN" ZTru 2/6,
50f) ltiert die "Goldene Regel" (Mt R2 UNd den Spruch VO! Dienen (Mt 20, ZSU),
die Problemskizze "MENS HANDELN RÜCKSICHTSLOS" ZTU 2/6, 28f)die
"Goldene megel” SOowle das der Naächstenliebe (Mt Z 39) UNG der Feindes-
1e' Lk 6, 20} die Problemskizze "MENSCHEN; DIE UNSERE BRAU-
CHEN" ZTU 2/6; 32f) ıtiert Mt 29 Uund Verweist auf ESU Tede VO!| elt-
ericht, S1Ie druckt zusätzlich die Beispielgeschichte VO! barmherzigen S5Samariter
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ab (vgl uch das Rild /Tu 576 163). Konsequent werden diese Weisungen eSsSUu

uch auf das der risten ın den Gemeinden Dezogen (vgl Z 576 A,
i P DD} DEN Im Materlalteill abgedruckte "Glaubensbekenntnis" Zr 5/6, 206) OT

muliert als ritten Hauptteil
"MDurch die belebende Ta Se1INeSs Geistes hleibt wirksam
In UNSeIeI eit.
Mitten ın e1Ner Welt, die verseucht ist VOT1 Unmenschlichkeit
und E golsmus,
bezeugt eSUSs die gewaltlose aC| der 1eDe.
TOLZ Widerspenstigkel und Abfall derer, die seinen Ruf
weitersagen sollen,
durchdringt % immerTr wieder Menschen
muıt der Ta der Zuversicht, die VAGIR ihm usgeht.
Ich glaube Gott,
der das Dbegonnene ute ZUL Vollendung FAOLE®

Problemskizze 14 SpricCht unter der UÜberschrift "IEDER JSS VERSCHIEDENE

RNROLLEN SPIELEN" ZTU 5/6, 40f) das ema der Nachfolge IM Kontext der Rol-

lenproblemat ! UNd zeig eispie Jesu auf, wWI1e verschieden die ollende-

finitionen sind, die lala herangetragen wurden und noch eute ınn herangetra-
gen werden. In den zentralen Stichworte!l "“Christen" ZTIU 5/6, 87f) UunNd '"Jesus

hristus" ZTUu 2/6, WITd IM Anschluß das Apostolicum das Christusbekennt-

a der Kırche jeiert
-r SE der Sohn Gottes, WUTde Mensch, eboren AUus der ungfrau Marila, WUuL-

de TÜr die Menschen gekreuzigt und ist gestorben, ST VOT) den OTE! auferstan-
den und ın den Himmel aufgefahren, E1 1St IM eiligen £e15 el sSeiner Kirche,
wird wiederkommen ZU| Gericht Der ı_ ebende und TO0te.” >(Zru 5/6, 87)
n inren Predigten ezeugen die Apostel eSUSs wurde gekreuzlgt; ott hat iInn
ber auferweckt UNGd Z Ul errn Uund C 1STUS emacht, Z UI Retter er Welt."
ZIUu A/B, 104)

P "7ielfelder m
ZYTU 778 stellt das ' Jesus T 1sLus" ın den Kontext der UC| der Jugend-
lichen ach Te1INeEN! UNG Orientierung. Innerhalb des Kapitels MÖCHTE SEIN

WIE. ZIU 7/8, 40-58 entfaltet 81n Text achn Aaus Konstroffer charakteristi-

sche Grundzüge des LeDens Ulale Auftretens esu als Orientierungsmodel|l fÜür eın

menschlich gelingendes en In SseiNer Nachfolge. Dieser Text WIrCd eingeleitet
UTC! das Vorwort

"Irgendein Vorbild hat jeder, der eine erehrt se1nen Fernsehstar, der andre einen
Freund der Ternen eiligen anchma. gibt mMar Se1N bisheriges ea auf; ST
NIC! mehrT el Vielleicht hat (Ta Se1INEe CGrenzen UNGd seine Einselit1g-
keit Tkannt Wer achn OrientieTung FÜr se1N en Ausschau hält, annn bel dieser
UuC auf leSus VOoOrN Nazaret stoßen Fın en ach seinem Modell könnte SICH

folgenden Stationen orientieren46  ab (vgl. auch das Bild Zru 5/6, 163). Konsequent werden diese Weisungen Jesu  auch auf das Leben der Christen in den Gemeinden bezogen (vgl. Zru 5/6, 66 A,  B, D). Das im Materialteil abgedruckte "Glaubensbekenntnis" (Zru 5/6, 206) for-  muliert als dritten Hauptteil:  "Durch die belebende Kraft seines Geistes bleibt er wirksam  in unserer Welt,  Mitten in einer Welt, die verseucht ist von Unmenschlichkeit  und Egoismus,  bezeugt Jesus die gewaltlose Macht der Liebe.  Trotz Widerspenstigkeit und Abfall derer, die seinen Ruf  weitersagen sollen,  durchdringt er immer wieder Menschen  mit der Kraft der Zuversicht, die von ihm ausgeht.  Ich glaube an Gott,  der das begonnene Gute zur Vollendung führt."  Problemgkizze 14 spricht unter der Überschrift "JEDER MUSS VERSCHIEDENE  ROLLEN SPIELEN" (Zru 5/6, 40f) das Thema der Nachfolge im Kontext der Rol-  lenproblematik an und zeigt am Beispiel Jesu auf, wie verschieden die Rollende-  finitionen sind, die an ihn herangetragen wurden und noch heute an ihn herangetra-  gen werden. In den zentralen Stichworten "Christen" (Zru 5/6, 87f) und "Jesus  Christus" (Zru 5/6, 103f) wird im Anschluß an das Apostolicum das Christusbekennt-  nis der Kirche zitiert:  "Er ist der Sohn Gottes, er wurde Mensch, geboren aus der Jungfrau Maria, er wur-  de für die Menschen gekreuzigt und ist gestorben, er ist von den Toten auferstan-  den und in den Himmel aufgefahren, er ist im Heiligen Geist bei seiner Kirche, er  wird wiederkommen zum Gericht über Lebende und Tote." >(Zru 5/6, 87)  "In ihren Predigten bezeugen die Apostel: Jesus wurde gekreuzigt; Gott hat ihn  aber auferweckt und zum Herrn und Christus gemacht, zum Retter aller Welt."  (Zru 5/6, 104)  2.3 "Zielfelder ru 7/9"  Zru 7/8 stellt das Thema "Jesus Christus" in den Kontext der Suche der Jugend-  lichen nach Freiheit und Orientierung. Innerhalb des Kapitels "ICH MÖCHTE SEIN  WIE ...." (Zru 7/8, 40-58) entfaltet gin Text nach Klaus Konstroffer charakteristi-  sche Grundzüge des Lebens und Auftretens Jesu als Orientierungsmodell für ein  menschlich gelingendes Leben in seiner Nachfolge. Dieser Text wird eingeleitet  durch das Vorwort:  "Irgendein Vorbild hat jeder, der eine verehrt seinen Fernsehstar, der andre einen  Freund oder fernen Heiligen. Manchmal gibt man sein bisheriges Ideal auf; es ist  nicht mehr Leitbild genug. Vielleicht hat man seine Grenzen und seine Einseitig-  keit erkannt. Wer nach Orientierung für sein Leben Ausschau hält, kann bei dieser  Suche auf Jesus von Nazaret stoßen. Ein Leben nach seinem Modell könnte sich  an folgenden Stationen orientieren ... (Zru 7/8, 48: Nr. 76 Stationen).  Jesus wird vorgestellt als ein Mensch, der offen ist für das Gespräch mit den Men-  schen, der protestiert und zu ändern versucht, der feiert, der teilt und Anteil  nimmt, der vergibt, der sich unter das Kreuz beugt und doch nicht scheitert, weil  Gott ihn von den Toten auferweckt.ZTU 7/8, NT. Stationen).
Jesus WITO vorgestellt als eın Mensch, der en ST TUr das espräc mT den Men-

schen, der protestie UNG andern versucht, der felert, der el und Anteil

nimmMt, der ergibt, der sich Uunter das TeUZ eUug und doch N1IC scheitert, weil
CAOEL inn VOT) den oten auferweckt



Las Kapitel findet seinen SC} UNd seinen Höhepunkt In einem Abschnitt,
der KANDAL47  Das Kapitel findet seinen Abschluß und seinen Höhepunkt in einem Abschnitt,  der "EIN SKANDAL ... ALS VORBILD?" (Zru 7/8, 54-58) überschrieben ist und  die Passion und Auferstehung Jesu aufgreift. Jesus wird in die Tradition der alt-  testamentlichen Propheten gestellt. Er ist der "Gottesknecht", der vordergründig  scheitert, aber gerade so Rettung und Erlösung bewirkt.  Unter der Überschrift "Wir verkündigen Christus als Gekreuzigten" wird I Kor 1,  18-24 zitiert. Ein Sachtext informiert über "Passion und Auferstehung" Jesu und  entfaltet deren theologische Bedeutung. Das Stichwort "Passionsgeschichte" begeg-  net auch im Lexikon-Teil (Zru 7/8, 210, Nr. 439). Der Sachtext "Erlösung" des Kap-  pitels "NEU ANFANGEN" formuliert:  "Jesus Christus löst aus der Angst vor einem zornigen Gott: er nennt Gott 'unse-  ren Vater'. Er löst aus dem Teufelskreis des Bösen, erlöst von Sünde und Schuld;  anstatt die Schuldigen zurückzustoßen, zeigt er ihnen neue Lebensmöglichkeiten.  Er löst das schwerste menschliche Problem, den Tod, indem er sich ganz und gar  auf Gott verläßt und mit dessen Treue gerade in der Not des Todes rechnet. Wi-  der alle menschliche Erwartung gelingt dieses Experiment mit der Treue Gottes;  dafür bürgt das Osterzeugnis der Freunde Jesu. Weil also Jesus Christus im Namen  Gottes aus den zentralen Nöten des menschlichen Lebens erlöst, bekennt ihn die  Kirche als Erlöser; sein Werk ist die Erlösung der Welt." (Zru 7/8, 78, Nr. 127).  Ein Leben in der Nachfolge Jesu bedeutet immer auch Kreuzesnachfolge. Kreuz  und Auferstehung Jesu sind verflochten mit dem Leid und der Befreiung aller  Menschen: Gott eröffnet in ihm Heil und Freiheit (vgl. das Stichwort "FREIHEIT"  Im Lexikon-Teil: Zru 7/8-B, 197f, Nr. 396). Jesus bezeugt in seinem Leben und  Sterben das Hereinbrechen des Reiches Gottes. Dies zeigen auch die Wunderer-  zählungen des Neuen Testamentes (vgl. Zru 7/8, 82-85). Unter dem Stichwort  "Wunder" heißt es:  "Die wunderbaren Machttaten Jesu zeigen: Wo Gottes Reich kommt und wo Men-  schen daran glauben, da wird schon jetzt leibhaftig Not gewendet, geschieht schon  jetzt Heilung für den ganzen Menschen." (Zru 7/8, 219, Nr, 466)  Zru 7/8 spricht von Jesus und seinem Wirken stets so, daß der aktuelle Bezug und  die aktuelle Bedeutsamkeit seiner Person und seines Auftretens für das gegenwär-  tige Leben mit angesprochen wird. Nicht das, was damals war und geschah, sondern  das was heute geschehen könnte, erhält den Hauptakzent,  'Meditationstexte' zu den ganzseitigen farbigen Bildtafeln unterstützen diese Ziel-  richtung (vgl. Zru 7/8, 64, Nr.103; 144, Nr.262; 160, Nr.299).  2.3 "Zielfelder ru 9 bzw. 9/19"  In Zru 9 bzw. 9/10 findet sich das für unser Thema zentrale Kapitel des ganzen  Unterrichtswerkes, Es ist überschrieben: "JESUS DER CHRISTUS" (Zru 9, 53-72,  Zru 9/10, 171-190). Wort und Bild wollen "dem Schüler eine seinem Alter angemes-  sene christologische Information geben und zugleich die Einsicht vermitteln, daß  der Glaube an Jesus Konsequenzen hat" (Zru 9/10, 232). Das Kapitel gliedert sich  in folgende Unterabschnitte:ATS VORBILD?"” ZTtu 7/8, 5458 uberschrieben 1st. UNG
die Passion Und Auferstehung eSU aufgreift Jesus WITC in die Tradition der alt-
testamentlichen Propheten gestellt. ET ist der "Gottesknecht", der vordergründig
scheitert, Der gerade Rettung Uund T10Sung ewirkt

nter der UÜberschrift 1T verkündigen Christus als Gekreuzigten" WITrd KOT 1
18-724 ıtiert. Fın aCcChtex inTormiert Uber "Passion UnNd Auferstehung" esu und
entfaltet deren theologische Bedeutung. DIJas Stichwort "Passionsgeschichte" egeg-
net auch Im L ex1ikon- Teil ZTIU //8, Z NT. 439) [JDer aCcChtex "Erlösung" des Kap-
pnitels NGEN" Tformuliert
” ])esus C 1SLUS Oöst aus der Ngs VOL e1inem zornigen CGOtt nennt Ott UNSe-
[67] Vater” ET Oöst Aaus dem T eufelskreis des BOösen, erl1öst VO|  —_ UN! und SChuld;
Nnstatt die Schuldigen zurückzustoßen, ZeIg ihnen eUue Lebensmöglichkeiten,
- T Ööst das ScChwerste MenNsSC  1C Problem, den TOogd, indem sich JYandz und gar
auf OTE erlaßt und mit dessen |Teue gerade ın der Not des es echnet Wi-
der alle MEeNSC  1C| Erwartung gelingt dieses Experiment mit der Treue Gottes;
aTUr Urg das Osterzeugnis der Freunde eSsu. eil ISO eSUSs T1ISLUS IM amen
Gottes AUS den zentralen oten des menschlichen L ebens erlöst, ekennt ı hn die
Kırche als Erlöser; se1n erk 1st. die E r1ösung der Welt." ZTuUu //8, /8, INT. 127)
F in en In der Nachfolge eSsu edeute immer uch KTreuzesnacChfolge, TeUZ
UNd Auferstehung eSU sind vertflochten mit dem L_L_e10 UNGd der Befreiung eTt
Menschen: ott eT0711Ne In ihm He1l und TrTeINEN (vgl das Stichwort "-REIHEIT"
Im _ exikon- Teil /TU 7/8-B, I7T INT. 396) Jesus Dezeugt In seinem Uund
terben das Hereinbrechen des Reiches Gottes Dies zeigen auch die Wunderer-
zählungen des Neuen Testamentes (vgl. ZTU //8, 82-85 nter dem Stichwort
v  under e1|
1e wunderbaren Machttaten eSsSUu zeicen: WO (CI0TtLes e1C| omm und Men-
sSchen daran lauben, da wird SCHON Jetz leibhaftig Not gewendet, geschieht SCNHON
Jetz Heilung TÜr den YanZzern) Menschen." Z 7/8, L NT, 466)
Z /7/8 pricht VOT) Jesus und seinem Wirken StEeLts S daß der aktuelle EeZUg Uund
die aktuelle Bedeutsamkeit seiNeT Person Uund seiNnes Auftretens TÜr das gegenwär-
Llge eDen mit angesprochen WÄITd. 1C| das, Wäas damals Wäal und geschah, sondern
das Was eute geschehen könnte, erhalt den Hauptakzent,
'Meditationstexte!' den ganzseiltigen arbigen Bilatafeln unterstützen diese Ziel-
richtung (vgl, ZTU 7/8, 64, E 144, © 160, Nr.299)

DB "7ielfelder ZW, 9/19"

In ZTru DZW 92/10 f indet sich das fÜr ema zentrale Kapite]l des JYanZern)
Unterrichtswerkes, ESs Ist Uberschrieben: "IESUS DER HRISTUS" ZTru f 22-72,
A PU 7/10, 71-190), ort und Rild wollen 'de. Schüler 1INe seinem er aNgeEMES-
SeNe christologische Information geben UNd zugleic die 1INSI1IC| vermitteln, daß
der Glaube Jesus KONSEQUENZEN ZruUu 9/10, 232} Das Kapitel glieder siıch
In olgende Unterabschnitte
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/TU 9/10/YU

ist enn dieser?" DgKame eute (54-55)
Was esus wollte (56-59) Gottes Herrschaft ahe bringen

B1
EL STtO| auf Widerstand (60-61)

gekreuz1gt egrabe! auferstandenp ON ST gekreuzigt egra auferstanden 218
(62-65) nn bekennen 6-1
(Der Menschen RBruder Gottes Sohn
(66-69)

IM Geiste Jesu (70=-72)

LDer inna  1C Aufbau 1St in heiden Versionen analog, dQıe ausgewaählten Texte Vun
Rilder stimmen Z ul Teil Uberenin.

a) Anfang STE| die nrovokative Wie sahe aQUS, ame heute”?

"Nazaret 1St Jetz jler" formuliert Gerhard |_ohfink ın einem Text, den Im

schluß 4, T Fformuliert ZTU D 3Da /Tu 92/10, L7 ıne Entscheidung
ST verlangt, UNG die aus dieser Entscheidun sSich ergebende Praxis e1iNes verändern-

den anı val uch Zenett1l / TU &. 56 DZW. Z/TuUu 9710 180)

- S Tolgen In der R-Version TU die außeren ate!l erson und Auftreten

eSU VOT) Nazaret und die wenigen nichtchristlichen Quellen, die VOT ihmMm sprechen.

b) Fn weiterer Unterabschnitt informlert ber das, 'wWwas eSUS wollte' sSe1NeE PTO-

Kklamation des Reiches Gottes Riblische exie UNGd theologische Sachinformatlionen

umreißen SEINE Botschaft und Se1INn Auftreten, den Anspruch UNG den Widerspruch,
die SICH AuUs ihnen ergaben. Überschriften lauten "FE’rohe Botscha "Bedingungs-
I0Sse Güte"', "kKkehrt A "lieben"', "Nachfolgen"', In gestellt", "Argernis IIe6-

gend", 1e Zukunft hat begonnen”, "Beten", an der Sunde! 1n Rebel1172""

|)as Anstößige, Der ucn der USprucC eSU werden exemplarisch VOIL UQ! QgeE-
stellt. diesem Assoziationsfeld strukturier sSICH das, Was "Herrschaft e)

ll
1e Herrschaft Gottes wird da erfahrbar, Menschen S1ICH fUür andere einsetzen,
verzeihen, en TUr den anderen SINd, UuC| schaftfen Die Herrschaft Gottes ist.
1Iso schon angebrochen und ST zugleic!| och M1C| inr Ziel elangt. Sie 1ST
schon gegenwärtig Und OCn zukünftig. eSUS hat S1ie anwesend emacht, doch TSt
ın SeiINeET Wiederkun WICO S1e ganz verwirklicht se1n. ott wird vollenden, Was

ın Jesus C 1STU! begonnen hat Uund Was ın seinem amen fortgeführ wird." ZTU
G: 180, NT. 403)
C) "gekreuzigt egraben auferstanden": unter diesen Stichworten wird die

theologische Deutung des es und der Auferstehung eSU Christ] entfaltet Z en-

Trale hbiblische exie ZTIU MK 16, 1- KOT EDa 2-6; ZTtUu 9/10 die Abendmahls-

worte, KOTL 15, 8 stehen neben theologischen Sachtexten ZTU "Rekennt-

nis"'; Zru 2/10 "Karfreitag", "Ostern"'). PxXie der Gegenwart Aus e1Ner Predigt
Frzbischof Romeros UNd 1Ne Todesanzeige anläaßlich sSe1INeT ErTMOTdUNG; edichte

VO|  — Wiemer, asSCHnN1CZ und Marti) lenken den 1C| auf heutige FI-

fahrungen VOl  —_ TeUZz UnNd Auferstehung.
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[)aran anschließend Tuhren theologische Sachtexte (in /TU 1U napp, ın ZTuU
9/10 ausführlicher) In das Christusbekenntnis der neutestamentlichen Hoheitstitel
UNG der Kindheitsevangelien e1Nn.

e) DEN Kapitel schlie!  9 WI1Ie Degonnen a  e muit Texten der Gegenwart, die
die Drovokative Bedeutung der Person UNGd des Auftretens eSU FÜr eute erkennbar
werden lassen. Sie ;  3  lZzzleren  Sk e1Nn en IM 35 UNd ın der Nachfolge eSsSUu als die

Chance, "ain Mensch (Zu) werden" ZTIU d E NT. LGZ: /TT 9710, NT 430)

L )as Kapitel "CHRIS T SE IN" (Zru D 107-126; Z TU 7/10, 9.) Z stellt V  UC
e1Nes Glaubensbekenntnisses" VOoL, das ın elementarer UNG zusammenTassender
Weise das Fundamentale des christlichen aubens ZU!| UuS! oringen 111
Dieses Glaubensbekenntnis orientiert S1ICH durchgangilg der Person und PTO-

eSU Christi, die TUr eutiges G’Glauben Uund eutiges en AUus dem lau-
Den auslegen ill —S DeanspTruC| keine dogmatische Vollständigkeit, Verste sich
vielmehr als e1ne, VOT)] e1Ner nestimmten Perspektive her formulierte Öglichkeit,
den christlichen Glauben eUutEe qUS ZUSagEN.
eın erster Satz lautet

Christ ist einerT, für den eSUS CLISEUS entscheidend 1st.."
ZTru T 108T; Z TU 3/10,
Hier wird In konzentrierten Aussagen zusammengeTaßt, Was die Christologie M1IC|
MUTrL dieses Bandes Dragt, Ssondern Was auch In den christologischen Ansätzen VOorn

/TU 5/6 und /.TU 7/8 Z UI Tragen oMM

In Jesus WITCC die Moglichkel e1Nes » e1Nnes gelingenden Menschseins erToTINE
' Jesus 1St der T1yp e21Nes Menschen, e1n Mensch, den bısher NIC| gab;
darum gaben ihm die ersten rIstien den amen "Neuer Adam'' Man annn auch

NMNTUNCEeT einer Menschheit In dem, Was Jesus gesagt Uund getan hat,
aßt sich erkennen, wlıe WIT mMensSC|  1cAher en konnen."

-r nhat KEeINE KOomMmpromlsse geschlossen, die anrhnelı g1ng Uund ennoch
Wäal den L euten gegenüber Von e1iNer bedingungslosen ute [)as 1st UL dem VEI-
standlich der glaubt Jesus ist ın einmaliger Weise mit Yeins verbunden, ist der
S5ohn CGottes Christen Sind überzeugt: An Jesus aßt sich erkennen, Was ott ıll
Uund WE ott 1st."

Aus diesem Glauben nNeraus motiviert sich Christsein als e1n verandertes und VeI-

anderndes en und Handeln
"Jesus nat geschafft, daß Menschen lieben kOnnen, sSta hassen; daß S1e Lel-
len, Sta raffen; daß SIEe verzeihen, STa T au 10 zuschlagen. FT hat geE-
Chafft, daß Menschen versuchen, die elt Im CGeiste Gottes verandern."

T KTILISCHE AnmerTkunt  n

Ahnlich Ww1e der Zielfelderplan TUr die Sekundarstufe orientiert sich /TUu

Konzept eines "offenen" Curriculum, wobei die einzelnen anı L ernmaterialen

Dereitstellen, deren Strukturlierung einem sachlogisch UNG Dpsychologisch olge



richtigen Lernprozeß weitgehend dem ı_ ehrer UNG den CAulern uberlassen bleibt

Rückverweise, Weiterführungen Uund Anknüpfungen erelts Gelerntes werden

MUrLr UTC! ormale Querverweise innerhalb der einzelnen anı ausgewlesen. Fine

Sequentialität Der die Schuljahre hinweg SE aum erkennbar. S1ie estent mehr In

der gemeinsamen Perspektive der Autoren, AUS der neraus die eiNnzelnen exie AUS-

ewahlt DZW. formuliert wurden. /Tu 9/10 Ubernimmt e1Ne mehrT zusammenTasseNde

un  10N, während die anderen Jahrgangsstufenbande Schwerpunkte setzen.

Theologisch ezieht sich auch AT auf den Ansatz e1ner 'Christologie VOT) unten!'

Besonders akzentulert werden die Provökation und der Anstoß, die VOoOT') eSUS VOT)

Nazaret, VOT) seinem Auftreten Uund seinem Wirken ausgehen. ET WITC als der CGe-

setzesbrecher vorgestellt, der den RBuchstaben des Cesetzes die "bedingungs-
190se uüte Ss vergegenwärtigt Uund ın seinem Handeln WIT'|  1C werden aßt. 50

ewirkt T10SUNg UNd Befreiung VOT)I den Zwängen, die e1Nn wanrna menschliches

en verhindern. ET 1St In SPINET Herson der "neue”, der "heile' Mensch, der e1N

UNd heiles Vl ott her eTOTTINE und ermöglicht Gerade ın seinem

vordergründigen Scheitern TeUZ ofTfenbart CAQLE als den,der Im | elıden UNG

UTC 1INAUTC! en Cchaftt Uund CcChenkt ZTtu verknüpft ıIn seinem

christologischen Ansatz Perspektiven eiNer Theologılie der offnung UNd der Refrei-

UMQ mIt der Perspektive e1iNer Kreuzestheologle, die ın Daulinischer Tradition

TeUZ UNd Auferstehung als Brennpunkt Uund Ausgangspunkt der Christologie Nervor-

hebt Der Ruf In die Nachfolge WICd ZUl Ruf in 1Ne Prax1ls der Befreiung, die

den MmMIt INT verbundenen Widerstand und das mögliche Scheitern weiß, Der VOrN

der In TeUZ UNGd Auferstehung Christi eröffneten ofTNung UNd Zusage umgriffen
S1e|

Entspricht ber e1n Olcher theologisch legitimer nsa der Christologie den

realen Möglichkeiten 10-15jähriger Schüler, der andelt sSich lerbel mehr

einen Nnsatz, der Frwachsenen die Handlungsrelevanz des Christusbekenntnisses
aufweisen könnte? Ist der NSprucC der Bergpredigt e1n NSpruC 10/11jährige
Kinder”? Überfordert e1n Olcher Ansatz N1IC| die In den 1IC ENOMMENEN TeSs-

saten UNG inre begrenzten Handlungsmöglichkeiten? Hier S1INd altersstufenbezogene
Differenzierungen eboten, die die realen Schüuler, al en UNG ihre alltäglichen
ErTahrungen SLEeLtSs Im Auge enalten

Die VO!|  =3 /TU Qorgelegten Sachtexte S1Nd theologisc informatıv UNGd zeigen, daß die
Erkenntnisse der theologischen Wissenscha rezipiert und eingearbeitet wurden. S

jedoch Ofters die dida!  1SCHe Elementarisierung, die sich MNIC darauf beschrän-
ken darf, theologische Reflexion Zz7Wal reduziert, ber unvermittelt auf den NLer-

T1C| abzubilden Aucn die Sprache vieler extie (vgl VOL em das Kapitel
"CHHRISTSEIN" ıIn ZIU DZW. nahert sich Hei dem Versuch der Übersetzung
e1NerT 'Kunstsprache!, die selbst wiederum der UÜbersetzung bedartT, amı sS1ie TUr

die angesprochenen Jugendlichen verständlich WITd.
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ZTU ıll Ie2SUus VOT Nazaret vorstellen, daß die Chüuler N1C| [IULI informiert,
sondern auch TUr e1Nn Leben, wI1ie vorgelebt nhat, begeistert UNd faszinlert WEeI1-

den sollen Se1ine KTIitik Uund Se1INE Anstößigkeit, Se1INEe Radikalita UNG sein Uunbe-

dingter Anspruch sollen vernehmbar werden. amı omm das Unterrichtswerk T en-

denzen UunNd Bedurinissen des Deginnenden Jugendalters entgegen, die aufgreitft
UNd verstärkt Jesus WITO als e1Ne moögliche Identifikationsgestal gezeichnet. Mar

AUSs erwaächst auf der anderen e1LEe die Gefahr, daß Jesus uch leicht Zur olle
der eigenen Projektionen und Bedurfnisse werden ann. Diese (SEefTanrtr aßt SICH
N1C| immer vermelden, doch sollte In einem Unterricht, der den 1ler gewaählten
Ansatz übernimmt, KONSEQUENLT jeder, ucn der vorschnellen Vereinnahmung des

"anstößigen" Jesus gegengesteuert werden.

S50 Hletet /Tu 1INe 1e VOoT) Impulsen Uund Anregungen, die TE Auseinander-

SeELZUNG Mrr der erson UNGd dem Handeln eSU anreizen UNG herausfordern. Die

ausgewählten bıblischen PXie sprechen Zentrales INe 1e VOT) Texten und
Rildern stellt ONLexie Dereit, die uch die gegenwärtige Bedeutsamkeit eSU UNG

dessen, Was ST verkündete UNd ın seinem ezeugte, aufzeigen. Informleren-

de, Drovozierende, nachdenkliche exie werden nebeneinandergestel Uund A0 719
LV miteinander verknüpft. Fın Lehrer, der ber die entsprechende dida!  1SCHe KOM-

DetenzZ erfügt, WITOC viele dieser Anregungen sicher mıuıt Gewinn ıIn den Unterricht

einbringen. Wer allerdings a1s Schuler weitere L ernhilfen der als |_ ehTrerT

weitere anungS- und Strukturierungshilfen TUr den Unterricht SUC WITC diese Im

Religionsbuch selbst UL Ssehr hbeschränkt finden

TODIemMe

E 'S WUuTrde ereits hei der Beschreibung und ın den Anmerkungen F nde der heiden

nalysen auf kritische Punkte aufmerksam emacht, die weltere Ruckfragen erfor-
erlich machen. Sie weisen auf TODIlemMe nınN, denen el der Integration des 1 hemas
”' Jesus r istus" In d1ie Religionsbücher TUr die Sekundarstufe verstärkte Aufmerk-
arnkeit zugewendet werden sollte

Auffällig ist, WI1e sSsowon|l als uch ZTuU FErkenntnisse Ulale Problemstellungen
der theologisch-wissenschaftlichen Diskussion hei der Konzeption des cChristologi-
schen Teilcurriculums berücksichtigen UNG eachten LDer CGraben zwischen theolo-

ischem FE rkenntnisstanı und dem Frkenntnisstan der Religionsbücher hat sich VEI-

ringert und endier‘ dazu, immer geringer werden. ES erscheint MT jedoch De-

en  26  3, WET1NM) theologische Modelle, eine fachsprachliche Begrifflichkeit Uund aB-
trakte Reflexion der anstenhenden TOoODbleme didaktisch unvermittelt ıIn den NtLer-
IC übertragen werden. Hier WITd verkannt, daß das theologische FE rkenntnisinter-
ESSEC e1n anderes ist als das Erkenntnisinteresse, das |_ ehrerT Uund Schüler Im Reli-
glionsunterrich der Sekundarstufe leitet DZW. leiten sollte
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amı eNQ verbunden SE das Problem der Sprache, die in den analysierten Rell-

gionsbüchern egegne Uund Verwendung findet. Diese Sprache 1St OTL Sehr weit eNt-

ern VOT') der Sprache, WI1Ee S1e 10-15jäahrigen Jungen Menschen geläuf 1g Uund verstäand-

ich IS Sie endier hisweilen ZAUE theologischen Fachsprache, bisweilen e1Ner

Sondersprache, die den CNAuler zunächst TeMm! 1St WÄährend weithin elingt,
Sachlichkei und Schlichtheit ın der Sprache vereinen, druckt AT vielTaC exie

ab, die SICH ursprünglich Frwachsene wenden UNd MUTL SCHWET der aum ML den

Verstehensvoraussetzungen, aber uch dem Erfahrungshorizont der Cchüuler vermit-

telt wercden Kkoönnen. [J)as Abstraktionsniveau UNG der Reflexionsgrad Vvieler exie

Oberfordert die gegebenen Möglichkeiten. och N1IC| gelu Cheint MT ucn die

Übersetzung ın den Sprach- UNG Erfahrungskontext VO!  _ Hauptschülern ( Der gewähl-
te Weg, Bücher, die Im N!  16 auf Gymnasien und Realschulen) konziplert WUTI -

den, WaUuch"” für die Hauptschule wumzuschreiben Oder varlieren, 1ST aur [ )auer

keine befriedigende LOSUNG.
DiIie christologische! Ansatze beider Unterrichtswerke spiegeln den fachwi1issen-

schaftlichen sa e iNer "Christologie VOo') unten”. Sie gehen AUuUSs VO! Wirken esu

VOT) Nazaret und entfalten die Provokation Uund den nspruch, die "implizite
Christologie", die ıIn seinem Auftreten S1C|  ar WICO UNGd ZU! Tragen MM eSU

Person N e SU "Wer! ll, Christologie UNd Soterliologie werden N1IC| getrennt, SON-

ern ineinander verstanden und interpretiert. TeUZ Ulale Auferstehun werden Im

KOonNtext des LL_ ebens und der Verkündigung EeSU UNGd als dessen letzte KONSEQUENZ
und Verdichtun esehen. [ )as hbiblische Fundament der christologischen Bekennnis-

Dildung WITC Tel entfaltet das RBekenntnis In die ihm zugrundeliegende eschich-

te eingebettet. Insofern gehe wesentliche emente der "Struktur der Disziplin"
(3 SchwaDb, Brunner) als Orientierungs- UNG Strukturierungshilfen in die

Christologischen Ansätze sowohl VOor RS als auch Von /YTUu e1N. DIie 'einseitigen'
Akzentsetzungen, die /TU vornimmt, MN1C| den Rahmen dieses Tund-

konsenses. Andererseits ST fragen, OD der Ansatz, den /TUu Wa eın Ansatz IST,
der didaktisch FÜr dıe esamte Sekundarstufe Geltung beanspruchen darf und soll

Die Uneinheitlichkeit der In den 1C| ENOMMENEN) Altersphäse ordert unter-

SCHIE:  1C| Akzentsetzungen UNG ıne starkere Differenzierung ach den altersspe-
zifischen Möglichkeiten UNGd Voraussetzungen der Chuler Eine Christologie TUr

10/11)jahr1ige WwiTd andere Schwerpunkte und einen anderen ZU0gang waäahlen müssen

als e1Ne Christologie TUr 14/15jährige. Die entwicklungspsychologische Stimmigkeit
UNGd die dida  1sche Angemessenheil der ausgewählten Teilinhalte Uund Materialien

ware sorgfältiger kontrollieren Fine "didaktische Analyse" Klafki) der The-

(MNEel und Intentionen hleibt unaufgebbar
Die Schüler sollen E SUS kennenlernen Uund verstehen lernen, Was edeutet,

WEeTI WIT ihn als den T1SLUS hbekennen. Sowohl /TU als äu_ch beschreiben die

Fa;zination, die VOorn der Person Ulale dem Auftreten ESU ausgehen. DJSS Mensch
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eSUS VOT) Nazaret WITrd ın SeINET erson UNG ın seinem Wirken Zzul Erfahrung
CIotLtLes WET ihn sieht, sieht, WEI UunNd WI1e ott 1SE. Bringt el die auDens-

implikation uch tarker explizi Z ul usdruck, aßt sS1e /YTu mehr implizı In

der unableitbaren Unbedingtheilt der "Mensc  ichkeit" eSU aufleuchten, die ean-

Sprucht UNG ın 1INe verbindliche Nachfolge ruft. e]! Unterrichtswerke verstehen

das Bekenntnis eSsSUus C 1STUS Nn1IC als einen MUTL theoretischen Akt der Z

stimmung e1Nner LehrTeE, sondern a 1s den IN ın eine PraxIis In der Nachfolge
eSUu Die Grundhaltungen des glaubenden Vertrauens, der oftTnung UNG der leben-

den Hingabe konkretisieren SICH ın e1NeTr bestimmten Lebensform, die siıch IM KON-

Lext geltender alstabe Ulale Orientierungen als alternativ ausnıMMET und ausneN-

[17I167] mMuß

Wie bDer ann d1eses Handeln Im Religionsunterricht motiviert werden?Als Dloßer

Unterricht WITOC N1C| viel mehr als mMpulse geben konnen, Erfahrungen ufgrel-
fen Uund ın ErinNeEeTUNG bringen, eUuUe®e Erfahrungen vorbereiten und antLeQgEN konnen.

OD diese Anstoße aber m außerunterrichtlichen Handeln WIT|  1C 7 UI Iragen KOM-

H@  > werden, aruber entschelidet der Kontext, In dem WIT.  1C| gehandelt WÄITd, der

KONSEeNS UNG die Bekräftigung, die das reale Handeln begleiten und In die einge-
hettet 1St. Fin Handeln ın der Nachfolge (SRriSTaA bedarfT der Vorbilder und der TUP-
DETN, die dieses Handeln realisieren UNGd den einzelnen auftT seinem Weg begleiten.

ber gibt solche Vorbilder UNd solche ruppen”?
Dennoch nhat der Religionsunterricht 1INe wic  ige  * Aufgabe annn die Wahrneh-

MUNO schulen, Verstehen anbahnen, Findrucke vermitteln, die auch Der den nter-

C1C| hinaus bedeutsam werden koönnen. Shelley Verwies auf die zentrale der

Einbildungskraft FÜr das iSCHheE Lernen, Newmann erinnerte die WIC  ige Auf-

gabe der Imaginatl1o| TUr das Glaubenlerne: [DJDer Religionsunterricht annn UNG so1l

solche Anschauungen Ordern und bereitstelle Vielleicht elingt ihm auch,
die Schuüler ansatzwelse entdecken lassen, wI1e EeSUS ın se1iINeTr Hingabe, seinen

Worten, SE1INET Geschichte UNGd seinem eSCHIC in einer faszinlerenden Weise (301

Les 1ebDende Gegenwart WI1T|  1C| werden 1aßt, UNG WI1e E1 el ImMMeT wieder VOr-

stellungen UNG Vorurteile ın stellt Vielleicht elingt e VOL diesem Hinter-

grun dQas Christusbekenntnis als e1n Bekenntnis dieser Einmaligkeit eSsSUu VeI-

ständlich machen. Vielleicht elingt in dem einen der anderen Zusarm-

menhang, den Glauben eSUSs Christus vorzustellen, daß einlädt, in ihn

einzutreten und SICH ihm anzuschließen. ber wahrscheinlic nehmen WIT UNMS Cda=-

mC ın der ege schon 1e] VOIL.

Sowohl wI1e uch /ZTU führen eSUSs VOL Augen, wl1ie ihn die neutestamentlichen

Texte, VOLI em der Evangelien, Dezeugen. Erzählungen MOT) Jesus, OTrie esu

und Christusbekenntnisse zeigen ihn S daß In ihnen die Bedeutung seiner erson

und seines Wirkens aufleuchtet (1 Unterrichtswerke en e1 'Lieblings-
worte!' Und 'Lieblingserzäahlungen!, auf die wiederholt WITd. Sie
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signalisieren ıIn besonderer Weise, Was denen, die S1e auswahlten, wichti1ig 1SL,
Was dem Gedächtnis eingepragt UNG In der EriNNeETUNG ewahrt werden soll

DIie nachfTolgenden Auf zahlungen erfassen all die Perikopen, auf die alle "]Janr-
gangsstufenbände Helder Versionen der mindestens alle Jahrgangsbände e1NeT
UNGd wel Jahrgangsbäande der anderen Version der jeweilligen el nehmen.

MT Ds 2387 Logion VOT) der Vergeltung); MT 6, e 140 Vom eten-DL ater-
unser); MILt k: DE (Gleichnis VO! UUUnkraut Uunter dem Weizen); Mt 22 34-40 Dal
(Frage ach dem wichtigsten e  O Mt 23, 31-46 Vom Weltgericht); MK IS 15
eSsUu Umkehrruf); MK Z K 57 (Berufung des L ev1 und ahl mit den Zöllnern);
ML 10, 46-572 (Heilung des Blinden Del ericho); 16, 1-8 (Botschaft des Engels
IM leeren Grab); K T 26-50 esu BEeEgegNUNGg miı1t der Sünderin); _k 10, V T
Das eispie VOlI barmherzigen Samariter); LKA ICS (Gleichnis VOlI verlore-
MeT)] Sohn); _k 18, 9 ] Das eispiel VO! Pharisäer und Zöllner); _ K 75 E  ®
(Jesus Im Haus des Z Oöllner Zachäus); A Z 239-46 (Jesu Ölberg); |_K 25
39-4 5 (Jesus TEeUZ. |)as Ort den Schächer); N 24, 9495 Der Auferstan-
ene erscheint den Emmausjüngern); Jon 3, P (Jesus und die Ehebrecherin); John
I> 19 Logion E gibt Ke1INeE rößere L_iebe, als WeNn einer se1nNn en TUr sSe1INEe
Freunde hingibt"'); Jon 23 BA Das ort dQes Auferstandenen Petrus).
Zrtu MT D E Die Seligpreisungen); MILt D Logion "Wenn du deine pfer-
gabe ZU| ar bringst n), Mt 16, 16-18 (Messiasbekenntnis des Petrus); MI I8;
Z Von der Pflicht ZUL Vergebung); MT 20 25f Logion: WIßL, daß die HeTrTt-
scCher ihre Volker unterdrucken 1U MT Z 31-40 Vom Weltgericht); MT 26 M
(TauTfbefe des Auferstandenen); MK 15 147 eSsu Auftreten In (Zalaa eSU
kehrruf); | k 4, 18 EeSsSUu Predigt ın Nazaret: UEr nat mich gesandt, amı "),
Jon B, DV} (Jesus UunNd dıie Ehebrecherin); Jon 1 Logion mich esehen
hat, hat den ater gesehen."'')
Die VOT] hervorgehobenen Perikopen sind ıIn INCer enTtZzal er zählende exie

Sie zeigen, WI1Ie eSsSUus Menschen begegne UNG In dieser BEegegNunNg FÜr sSie das VeEI-

Undetie Heil real werden aßt Innerhalb des Redegutes akzentuiert VOI

Gleichnisse, die Rilder VOL tellen und in dieser Anschaulichke!i: azZzu einla-

den, sich andelnı aur das erza| eispie einzulassen. Auch die Texte, die das

Leiden, den T0od und die uferstehung eSsSUu deuten, hbesitzen e1ine erzahlende TUNd-

STLTUKLUC

Demgegenüber akzentuilert Z.TU VOL en die LOoglien esSUu Sie oringen den USprucC
(Seligpreisungen), Der auch den NSprucC eSU ZUul USACTUC| und Orcdern auf

eiINeTr Prax1ls der Versöhnung, der Vergeltung und des Dienens. In diesem KONtLext

stehen uch Mt 25 ("Was InT TUr einen meiner geringsten Brüder getan habt u
wobel Sich ZTU IM Unterschle MUTLI auft den ersten TLeul der er ichtsrede De-

schran UNd der Taufbefehl des erhonten errn ("mac| alle Menschen meinen

Jüngern''). Die VOoT) /Tu hervorgehobenen Perikopen formulieren den Aufruf e1Ner

Praxis ın der Nachfolge eSU mehr imperativisch.
- S annn 1ler M1C| weiter diskutiert werden, weilcher dida  ische Stellenwer den

mehrTr er zanlenden Texten, welcher den mehr imperativischen Logien ukommt DZW.

zukommen sollte OCn ist daran erinnern, daß ın der neutestamentlichen ber-

lieferung die Logilen ıIn das Gesamıt des er zahlencden Grundansatzes der E vangelien
eingebunden leiben Von er cheint MT Wwenig sinnvoll sein, die Logien
gleichsam als losgelöste Sentenzen aneinander F  reihen, auf diesem Wege "das
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Neue des Evangeliums" verdeutlichen (vgl. /Tu 2/6, 46f). F ine Verküurzung des

E vangeliums ZUL abstrakten W  T!  ” sollte eTrelits IM Ansatz vermieden werden.

L.IASs ' Jesus-Bild' der Schuler WITO ber NIC MUT UTC! die bıblischen Tzanlun-
gen UNGd HerrenworTtie eprägt. ES wird uch UTC| jene Bilder beeintlußt, die In
e1NeTr langen Tradiıtion die biblische Überlieferung immer wieder [I6U ıllustriert,
interpretier und aktualisier haben.4 uch ler SELZ die Bl  auswahl der beiden
Unterrichtswerke bestimmte Akzente
el Religionsbuchreihen SINd bilderfreundlic| Sie egen In beiden Versionen Je-
weils Der die Schuljahre hinweg Lwa Bilder VOolL, die SIicCh MT der erson, der
Geschichte, der Verkündigung (Gleichnisse) UNd dem 25CNIC eSUu (Kreuz und Auf-
erstehung) betfassen. e] andelt sich einem großen Teil Tarbige Wie-
ergaben. -S auf, daß /Tu ZUI einen ausgesuchte ganzseitige Bilder VOT) Ner-
vorragender F arbD- Uund Druckqualitäa prasentier ZTU 5/6 und 7/8), die ZUl Ver-
weilen und einer intensiven Betrachtung einladen. Andererseits egegne! In den
Problemskizzen VOT) /TuUu 5/6 e1n Bilderverschleiß, der dieser Intention direkt eNt-
gegenarbeitet. Hier werden zumelst kleinformatige Bildelemente assozlativ muıt
Textelementen verknuüßtft. DIe thematische 'Verwertung!' des 'Rildmaterials'’ Uber-
schreitet el Hisweilen die CGirenzen des —  idaktisch Tragbaren (val z.5B die
mehrfache 'Nutzung!' des Bildes des Gekreuzigten VOorn Grunewalds IsenheimerT
AaT ın /TUu 2/6, 28.46.69 Vgl dagegen die Wiedergabe des Auferstandenen VO!
gleichen Altar; ZTu 2/6, 213)
Inhaltlich setzen UNd /ZTIUu unterschiedliche Akzente /ZTIU konzentriert das
Jesus-Bilad IM Bild des leidenden UunNd gekreuzigten Jesus Auch der Abschnitt
"\Viele Bilder e1Nn ristus" des Kapitels v  aul ın Bildern" verdeutlicht die IF
Terenzierung des Christusbildes Beispiel VO!|  — Darstellungen des Gekreuzigten
ZTrUu I 150 r AT 2/10, 156 f3 Fiwa %e er Jesusb1i  er In ZTru beziehen SICH
auf die Passionsgeschichte Einzug In Jerusalem, Abendmahl, Passion) der sSiNd
thematisch aur die Passion Dbezogen Pieta, Gnadenstuhl, L amm Gottes) nter-
schlied azu Stellt die massionsdarstellungen (etwa ; A er Jesusbilder) In
einen Treiten Kontext VOT) Darstellungen, die sich auf "heilsame" Beg  u  n [eSUu
während Se1NEes JYanZzern) Offentlichen Wirkens Deziehen (etwas mehr als 15 AA er
Jesusbilder). Die eigens TUr angefertigten Aquarelle zeigen "Jesus und S@e1INE
Freunde" (ZdF, 16-133); ZdF-G, 30-144) WG schildert 1n meNhreren romanıschen
Minlaturen Hellungswunder esSu. Auch die VOl Dbevorzugten expressionistischen
Darstellungen AUSs der ersten Halfte UNSeIEeSs Jahrhunderts zeigen Jesus ın der (Ge-
meilinschaft und Auseinandersetzung miıt F reunden und Gegnern Hier SiNd VOL en
die Tarbintensiven Bilder Em11 Noldes NMennen. Bel den Passionsdarstellungen
SELZ einen eigenen Akzent MmMıt mehreren Bildern Roland eier LitzenburgersMT der ihnen eigenen Reduktion, Verfremdung UNd Aktualisierung.
Die Bildaussage wird jedoch NIC [[U VO! ema, sondern ebenso wesentlich Von
der gewählten orm der Darstellung est ımm Auchn ler lassen sich bestimmte
Tendenzen erkennen. el Unterrichtswerke beschränken sich IM allgemeinen auf
die Bildtradition der europäischen UuNnsSs' und berücksichtigen e1 UucCn die enN-wärtige religiöse Graphik GE Zacharlas, Habdank, Alt, Litzenburger).ELwa die Halfte RS) His Lwa wel T1Lteln Iu) er Bilder sSind LDarstellun-
JEn der Trühchristlichen der miıttelalterlichen KUNSEL, wobel besondere Akzente auf
die Trühmittelalterliche uchmalereı des Jahrhunderts UNd die spatmittelal-

Zur Theologie und al des Christusbi  es Das Christusbild Bild-
theologische UNG al  idaktische Aspekte, In
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erliıche Tafelmalereı gelegt werden. Fast Qganz ubergangen WITC die Zeit der
Renaissance, des Barock und Rokoko sowle das Jahrhunder‘ F ine Ausnahme
hilden die Bılder Rembrandts, VOT) enen e1| Unterrichtswerke Beispiele bringen

Diese Auswahl STE| ıIn der Tradition e1Ner VO den ıIn der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts ın Schu  eln Uund Katech! dominlierenden Illustrationen,
die das hbiblische Heilsgeschehen Z UI e1nen mehr naturalistisch-historisierend
vgl die Illustrationen der FE cker-Bibel UT'! Philipp Schumacher), ZUI anderen
mehr naturalistisch-affektbeton (vgl die Biblischen Wandbilder VOT) Gebhard Fugel)
darstellten S1ie edeute) zugle1c! e1ne Abkehr VOl  B, den diese Traditionen efruch-
tenden UNG ihnen vorausliegenden Jesus-Bildern des Jahrhunderts Schule der
Nazarener) und des Barock An INTe Stelle T die Anknüpfung Malerel UNd
Grafik des E xpressionismus, der SICH ]a gerade -durch die urTnahme eXpressiver
Formelemente UNG Farbakzente VO!  ” e1Ner naturalistischen Darstellungsweise QaD=
setzZie Während el H1S den E xpressionisten des Beginns UuUNSEeEIEeES Jahr=-
UnderTrts zurück eht UNd diese selbst ausTtTunrliıc| OTrt kommen aßt eLwa 15 %e
er Jesusbl.  er hbeschränkt sich /TUu stärker auf die CNHrCISTliCchHeEe Rezeption d1eses
E xpression1smus In der religiösen Grafıik ach 1954

5Ü Z der Jesusbi  er entstammen vorneuzeitlichen E pochen der europäischen
Kunstgeschichte. Sie entstanden Im 1N|  1C| auf Rezeptionsbedingungen, die sich
VO denen der Moderne unterschelden. —S WAarTe orüfen, WIe heutige JUNg Men-
schen diese Bilder aufnehmen und Ww1e verhindert werdcden Kann, daß s1ie MUT als ZWaTl

kulturgeschichtlich interessante, ansonsten aber museale Relikte e1Ner VErgaNngEeNETN
EDposche hetrachtet werden. Gerlete Mas Bild ESU Chpısta ın den Zusammenhang
Olcher Konnotationen, WAaTe 1es A1C MUL didaktisch bedenklich e1Nn diesen
Bildern aNgEMESSENES Verständn!: erreichen, mUußten TUr eine exemplarische AUS-
ahl Bildern bilddidaktische Erschließungshilfen bereitgestellt und VOT) Anfang

In das Curriculum des Unterrichtswerks integriert werden. Sollte dies N1IC| MOGg-
ich se1n, waäaren eventuell eigens TÜr das Unterrichtswerk erstellende Bilder
vorzuziehen, die den Rezeptionsbedingungen der konkreten CcChuler angeMeSSeEN
Rechnung LTagen.

egegne in beliden Religionsbuchreihen eine Vielfalt VOor/ Jesusbilder Die Aus-

einandersetzung muit dieser 1e und der Vergleich verschledener Jesusbl.  er

wWwITd sowohl ın W1e auch In ZTru als eigene Aufgabenstellung formuliert und VOIL-

esehen (vgl WdG, 115-117; WdG-G, 105-107; Za 108T; ZaH-G, Z ZcH 17678
/TU Z 130Tf; Z TU 27/10, el stellt ZCH uch die ach dem Maßstab

der Gültigkeit der verschliedenen Darstellungen:
"Welches dieser Rilder entspricht Meinung ach hesten den ussagen
der Biıbel? Kann (Nan auch die anderen gelten lassen? Begründet uUuIe Antworten."
(ZdH, 108)
/Tu interpretier die 1e der Jesusbl  er ın nalogie der 1e der

Christusbilder der Evangelisten BILDER — IN HRISTUSS AT Y L30B
ZTU HLG 156T; val uchn WOG,
[ )as Stichwort "Cbenbl Gottes ZTU d L’29 /YTU FL, 155) knüpft Joh 1 18

und Kol L5 155419 UNG formuliert Im NS! das Bekenn@nis Jesus als dem

"Bild Gottes
"Christen sind überzeugt, daß der UNS1IC  are GBEL sich S1IC emacht hat ıIn
eSUSs VOT) Nazaret Deshalb tellen sie ihn auf viele Weise dar Die Rilder eSU
erinnNnern daran, daß ott sich menschlich senen 1aßt."
ntel Der OÜberschrift al Bild des unsichtbaren Gottes" ZTU A O0 70 9/10,
156) e11 65.
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1e C1sten lauben, daß Jesus Gottes Bild, Gottes Wort, Gottes 1e| In Per-
Sor, Se1Nn S5ohn 1st (vgl KOT 4, 4; K'O| } 153 Joh I 1-18); darum en sS1e sich

en Zeiten Jesus T1ISLUS als GSOLFES Bild TUr die Menschen VOL ugen geführtel SiNd ın der Geschichte des CAhristentums unzählige FOormen VUT) Christusdar-
stellungen entstanden."
Jesus-Bı  er sSind ach diesem Verstandnis doppelt gebrochene 'Bilder Gottes’, d1ie IN
ben dieser Gebrochenheit Ulale Transparenz VOL schwierige Dılddidaktische Tobleme
stellen, die eiNeT eigenen ErÖörterung UNGd Klarung edurtfen

lele robleme, die ıIn den 'kritischen Anmerkungen' den Delden Schulbuchrei-
hen ereilits angesprochen wurden, köonnen 1eTr N1IC Ooch einmal ausTunrlic 1Sku-
1l1er werden. Auf die '  enheit" Vorn ZTU, die ıIn ihrer KONSEQUENZ strukturellen
Defiziten 1Im 1  1C auT e1n Jahrgangübergreifendes ernen (vertikale Sequentlali-
tat) Uhrt, und auf den alternativen Ansatz VOT)] S, dem SEe1INE T1ICIker e1ine weit-
ehende "Geschlossenheit" anlasten, WUuTrde hingewiesen. Auf die amı verbundene
dida!  1sche Problematik werden welteTre eiträge d1eses Bandes eingehen. Ähnliches
gilt für andere eme, die MUL angerissen wurden. Jede Lehrbuchanalyse Dleibt VOor

ihrem nsa neTr fragmentarisc S50 edurtien auch die Ausführungen dieses eitrags
der ETganZzZung Uund der Diskussion. S1ie verstehen sich als Anstoß TUr Ine solche FÄS-
Kussion, N1IC als inr SC

DT. Werner Simon, Wiss. Mitarbeiter
In der Maielache
65 Maınz
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UND VERARBEIT'! BIBLISCHER TR  EN HE | _ I-

GIONSUNTERRICHT

Analyse der Schulbuücher "7 1elfelder Sa{ und "Zeit der Freude  ege des
1LGlaubens/Zeichen der or Tnung

Vorbemerkung

Schulbücher S1INC emente des didaktischen KomMuUnNikatlonsprozesses zwischen

Schüler-Schüler-Lehrer Die geradezu unbegrenzte Vielseitigkeit Olcher i
daktischer emente, die uch unbekümmert Werbewirksamkeilt IM Auge en

können, so11 aSSOZ1AaLIV e21N historischer Rückblick KUTCZ veranschaulichen.

_ uklan rüßt KTON1O0S.
[ JDer unglückselige Peregrinos, der wıe SICH Sselbst nennen liebte, Proteus,
nat [ 1071 asselbDe wI1ie der homerische Proteus erlıttien achdem des
RKRuhmes willen es geworden WarTr UNd unzählige Wandlungen durchg gmaca  e, 1st. Jetz ZUl Schluß uchn F euerT gewoTrden.... " (Luk, Per

Peregrinos, auf dessen spektakuläre Selbstverbrennung L_uklan 1eT ansplelt,
gehört In die el philosophisc ausgebildeten christlichen Wanderleh-
[EI des Jn Car ach L uklan Hildet allerdings dıie Bekehrung ZuUl SMI
tentum MUL 1Ne Episode Per 11<14 Geradcde dadurcn WITC Peregrinos mit
Se1INeT Inanspruchnahme des Proteus-Mythos das Gegenbild Paulus mit
se1nem hnlich klingenden Programm: Ea ich 1s0O VO!  - niemand abhängig Wal,
habe ich miıich TUr alle ZU Sklaven emacht, möglichst viele gew1n-
11671200 en D1IN ich es geworden, auf jeden Fall einige retten es

Zielfelder Unterrichtswer TUr den katholischen Religionsunterricht ın der
Sekundarstufe L, ng. VO!| Deutschen Katechetenverein: 5/6; Religiensunterricht
E  ON Schuljahr, München 1975 7/8, Religionsunterricht FA Schuljahr: Ausgabe

Hauptschule, München IS Ausgabe Gymnasium/Realschule, München
DE Z Religionsunterricht Schuljahr: Ausgabe Hauptschule, München 19798
7/10, Religionsunterricht 92./10. Schul)jahr: Ausgabe Gymnasium/Realschule,
München 1980
Religion Sekundarstufe ng VOorn TULWIN. Breuning/R Mensing Zeit
der F reude, Jahrgangsstufen 5/6 Grundfassung (Haupt- UNG Realschule), [JUS=
eldorf 19815 (Gymnasium Uund Realschule), DüsseldorfT 1981; ege des 1aU-
DensS, Jahrgangsstufen 7/8 Düuüsseldorf *41981; GrundftTassu Düsseldorf 1981;
Zeichen der offnung, Jahrgangsstufen 9/10 Düsseldorf 1981} Grundfassung,
Düusseldorf 19872
Dem Tolgenden Vergleich liegen die jeweiligen usgaben TUr Gymnasium/Real-
schule Zzugrunde. Die Varlanten TÜr die Hauptschule en sich TUr die gewähl-
te Fragestellung ZU! Teil als Dedeutsam erwliesen. S50 ist. Im methodischen
Bereich Testzustellen, für die r aSSung "Hauptschule" menr Kreativitä: |—

gelassen wirTd, der Finsatz 1ver Interviews zwischen einem Reporter
und einem E vangelisten ege des aubens, GrundTassung, S50 62f)

Luklan, Des Peregrinos Lebensende, in:! Die Hauptwerke Luklan, grie-
chisch UNGd deutsch, ng und ubersetzt VvVon MTas, Muüunchen 6>  (1 21980

Luklan, Per 11135 Zu den stoisch-kynischen Wanderphilosophen als KONkKUTr-
TerZ den christlichen Wandermissionaren des vgl (CIe0OTr E Die
Gegner des Paulus Im Korintherbriet Studien ZuUur religiösen Propaganda
ın der Spätantike (WMANT E1X, Neukirchen 1964, bes 187=205



ber tUe ich des z vangeliums willen, SE@eINET Verheißung e11zuna-
en." (1 KOT „19-23). Das Evangelium Dleibt ZWäal asselbe, ber die 1dak-
Ischen Öglichkeiten SE@e1INET Verkündigung SINC unbegrenzt
LDer Mythos VO!  . Proteus dem "Meergdgreis, WI1e viele Meergottheiten mi1t
der F äahigkeit, sich 1n beliebige Gestalten verwandeln Uund eNer-
5a59  aber tue ich um des Evangeliums willen, um an seiner Verheißung teilzuha-  ben." (1 Kor 9,19-23). Das Evangelium bleibt zwar dasselbe, aber die didak-  tischen Möglichkeiten seiner Verkündigung sind unbegrenzt.  Der Mythos von Proteus (dem "Meergreis, wie viele Meergottheiten mit  der Fähigkeit, sich in beliebige Gestalten zu verwandeln ..., und Seher-  kraft ... begabt; wer seine Weissagung sucht, muß ihn daher, wenn er auf  der Insel Pharos inmitten der Robben ... ruht, zu überfallen und im Ring-  kampf festzuhalten versuchen  ."*) und das Evangelium von Jesus Christus,  sie liegen in der christlichen Didaktik von Anfang eng, ja unscheidbar zu-  sammen. Wie Proteus verwandelt sich das Wort Gottes in unterschiedlich-  ste Gestalten und gibt sich erst in Überfall und Ringkampf zu erkennen  ("Seit den Tagen Johannes' des Täufers bis heute wird das Himmelreich ge-  walttätig bedrängt: Die Gewalttätigen reißen es an sich" Mt 11,12/k 16,167;  vgl. Jakobs Ringkampf mit Gott am Jabbok Gen 32,23-336), Daher ist die  eindeutige Identifikation eines religiösen Phänomens mit der Gottesherrschaft  und dem Evangelium voreilig. Die Anfänge der Gottesherrschaft und des  Evangeliums verbleiben in unaufhebbarer, kritischer Spannung zu christlichem  Sein und Handeln. Nur in 'Kairoi', in 'geschenkten' Augenblicken, wird die  Einheit von Gottesherrschaft und Glaube erfahren.  Gerade diese Spannung von Nähe und Fremdheit ermöglichfdie Freiheit des  Religionslehrers und seines Arbeitsmittels, des Religionsbuchs: Alles ist  erlaubt - nichts ist das Evangelium selbst. Allein im didaktischen Prozeß des  Ringens um das Evangelium wird das Evangelium erfahrbar.  So bieten auch die hier zu besprechenden Religionsbücher eine reichhaltige  Palette an religiösen Phänomenen an, die zum Ringen um das Evangelium  einladen. Bedarf es dann noch einer Analyse, wenn doch alles im religiösen  Kommunikationsprozeß‘ zwischen Lehrer und Schüler zum religiösen Phänomen  und damit zum Impuls für die Begegnung mit dem Evangelium werden kann?”  Auf alle Fälle hat ein Religionsbuchnur einen hypothetischen Wert.Die Lc-zktüre8  4 Od 4,364ff. Vgl. Lexikon der Antikı  München 1970, zum Wort.  e. Religion. Mythologie (dtv 3075),  5_Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift. Das Neu  1979; H. _Merklein , Die Gottesherrschaft al  e Testament, Stuttgart  S Handlungsprinzip. Untersuchun-  gen zur Ethik Jesu (FB 34),  Würzburg 1978, setzt sich mit anderen Über-  setzungsmöglichkeiten ausfü  hrlich auseinander und favorisiert die aktivische  (80ff).  6 Dazu M. Kassel, Biblische Urbilder. Tiefen  psychologische Auslegung nach  C6 Jung  eiffer-Werkbücher 147),  München 1980, 258-280.  7 R. Kollmann spricht vom methodischen Dilemma des  "Intentionenkonflik-  tes®%  er daraus entsteht, daß die Interaktions  partner divergierende religiöse  Erfahrungen und Vorstellun  gen haben.(Zur Methodik des Religionsunterrichts  Eine Zwischenbilanz mit P  erspektiven,  KatBl 108 (1983) 332-344), Als posi-  tive Chance zur Eröffnung eines religi  ösen Kommunikationsprozesses sieht  ebenfalls K. Wegenast das Einbringen  divergierender, selbsterfahrener Reli-  giosität.(  Unterrichtliche Erzählanlässe  —9—1-.—  im Religionsunterricht, in: H.B. Kauf-  Mann/H. Ludwig (Hg.), Die Geistesgeg  enwart der Bibel. Elementarisierung  im Prozeß der Praxis, Comenius-  Institut Münster 1979, 101-122  F  . Belo, Das M  ?fr  arkusevangelium, materialistisch gelesen, Stuttgart 1980  Z. 1974),  13-21. Gemeint ist die Betonung der Pragmatik des inzwischen  zum Allgemeinplatz gewordenen hermeneutischen Zirkels zwischen Text  und Leser; dazu bes. W. Iser, Der Akt des Lesens (UTB 636). Miinchen 1976begabt; WT SEeINE Weissagung SUuCht, mMuß ınn aher, WeT1NM auf
der Nse Pharos inmitten der Rob59  aber tue ich um des Evangeliums willen, um an seiner Verheißung teilzuha-  ben." (1 Kor 9,19-23). Das Evangelium bleibt zwar dasselbe, aber die didak-  tischen Möglichkeiten seiner Verkündigung sind unbegrenzt.  Der Mythos von Proteus (dem "Meergreis, wie viele Meergottheiten mit  der Fähigkeit, sich in beliebige Gestalten zu verwandeln ..., und Seher-  kraft ... begabt; wer seine Weissagung sucht, muß ihn daher, wenn er auf  der Insel Pharos inmitten der Robben ... ruht, zu überfallen und im Ring-  kampf festzuhalten versuchen  ."*) und das Evangelium von Jesus Christus,  sie liegen in der christlichen Didaktik von Anfang eng, ja unscheidbar zu-  sammen. Wie Proteus verwandelt sich das Wort Gottes in unterschiedlich-  ste Gestalten und gibt sich erst in Überfall und Ringkampf zu erkennen  ("Seit den Tagen Johannes' des Täufers bis heute wird das Himmelreich ge-  walttätig bedrängt: Die Gewalttätigen reißen es an sich" Mt 11,12/k 16,167;  vgl. Jakobs Ringkampf mit Gott am Jabbok Gen 32,23-336), Daher ist die  eindeutige Identifikation eines religiösen Phänomens mit der Gottesherrschaft  und dem Evangelium voreilig. Die Anfänge der Gottesherrschaft und des  Evangeliums verbleiben in unaufhebbarer, kritischer Spannung zu christlichem  Sein und Handeln. Nur in 'Kairoi', in 'geschenkten' Augenblicken, wird die  Einheit von Gottesherrschaft und Glaube erfahren.  Gerade diese Spannung von Nähe und Fremdheit ermöglichfdie Freiheit des  Religionslehrers und seines Arbeitsmittels, des Religionsbuchs: Alles ist  erlaubt - nichts ist das Evangelium selbst. Allein im didaktischen Prozeß des  Ringens um das Evangelium wird das Evangelium erfahrbar.  So bieten auch die hier zu besprechenden Religionsbücher eine reichhaltige  Palette an religiösen Phänomenen an, die zum Ringen um das Evangelium  einladen. Bedarf es dann noch einer Analyse, wenn doch alles im religiösen  Kommunikationsprozeß‘ zwischen Lehrer und Schüler zum religiösen Phänomen  und damit zum Impuls für die Begegnung mit dem Evangelium werden kann?”  Auf alle Fälle hat ein Religionsbuchnur einen hypothetischen Wert.Die Lc-zktüre8  4 Od 4,364ff. Vgl. Lexikon der Antikı  München 1970, zum Wort.  e. Religion. Mythologie (dtv 3075),  5_Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift. Das Neu  1979; H. _Merklein , Die Gottesherrschaft al  e Testament, Stuttgart  S Handlungsprinzip. Untersuchun-  gen zur Ethik Jesu (FB 34),  Würzburg 1978, setzt sich mit anderen Über-  setzungsmöglichkeiten ausfü  hrlich auseinander und favorisiert die aktivische  (80ff).  6 Dazu M. Kassel, Biblische Urbilder. Tiefen  psychologische Auslegung nach  C6 Jung  eiffer-Werkbücher 147),  München 1980, 258-280.  7 R. Kollmann spricht vom methodischen Dilemma des  "Intentionenkonflik-  tes®%  er daraus entsteht, daß die Interaktions  partner divergierende religiöse  Erfahrungen und Vorstellun  gen haben.(Zur Methodik des Religionsunterrichts  Eine Zwischenbilanz mit P  erspektiven,  KatBl 108 (1983) 332-344), Als posi-  tive Chance zur Eröffnung eines religi  ösen Kommunikationsprozesses sieht  ebenfalls K. Wegenast das Einbringen  divergierender, selbsterfahrener Reli-  giosität.(  Unterrichtliche Erzählanlässe  —9—1-.—  im Religionsunterricht, in: H.B. Kauf-  Mann/H. Ludwig (Hg.), Die Geistesgeg  enwart der Bibel. Elementarisierung  im Prozeß der Praxis, Comenius-  Institut Münster 1979, 101-122  F  . Belo, Das M  ?fr  arkusevangelium, materialistisch gelesen, Stuttgart 1980  Z. 1974),  13-21. Gemeint ist die Betonung der Pragmatik des inzwischen  zum Allgemeinplatz gewordenen hermeneutischen Zirkels zwischen Text  und Leser; dazu bes. W. Iser, Der Akt des Lesens (UTB 636). Miinchen 1976runt, Uuberfallen UnNd iIm Rın
amp' Testzuhalten versuchen a UunNd dQas z vangelium VOIT) eSUSs Tistus,
S1Ee liegen In der christlichen Von Anfang ENQ, Ja unscnel|  ar —
Sarıımen. Wie Proteus verwandelt sSich das Ort (OtLes ıIn unterschlill  lich-
STEe Gestalten UNd gibt sich TSst in UÜberfall Uund Ringkampf erkennen
("Seit den agen Johannes!' des Taufers D1S eute WITC das Himmelreich Je-walttatig edranat: DDIie Gewalttätigen reißen Sich" Mt ELSLZAUK 16,16Vgl Jakobs Ringkampf miıt ott Jabbok Gen 52233303 er ist die
eindeutige Identifikatio. e1Nes religlösen Phänomens mit der Gottesherrschaft
UNGd dem 5 vangelium voreilig. Die Anfänge der ottesherrschaft UNG des
—- vangeliums verbleiben In unaufrhebbarer, kritischer ‚DanNnNung christlichem
21n und Handeln INur ın 'Kairol', In 'geschenkten' Augenblicken, WITLd die
E inheit VOT) Gottesherrschaft und Glaube erfahren.

Gerade diese Dannung VOT ahe UNG F remdheit ermöglichf die Te1INeEN des
Religionslehrers und SEe1INES Arbeitsmittels, des Religionsbuchs es ist
Tlaubt nichts 1ST. das z vangelium selbst. Allein 1M didaktischen Proze(ß des
Ringens das E vangelium WITO das E vangelium erfahrbar

50 bleten uch die 1eT Desprechenden Religionsbücher 1INe reichhaltige
Palette religiösen Phänomenen d die ZU!I Ringen das Evangelium
einladen. Bedarf annn oOCh einer Analyse, WT doch es iIm religiösen
KOomMMUNIkationsprozeß’ zwischen Lehrer UNG Schüler ZUI religiösen Phäanomen
UNd amı ZU| Impuls TÜr die Begegnung mit dem z vangelium werden kannz“
Auf alle mat e1Nn eligionsbuch [IUI e1inen hypothetischen Wert.Die L.ektüre8

4, 564ff. Vgl Lexikon der NTI|
München L976 ZUuUl Ort

eligion Mythologie dtv

Einheitsübersetzung der elligen Schrift. DEN Neu1979: erkleıin Die Gottesherrschaft a] Testament, StuttgartHandlungsprinzip. Untersuchun-gen ZUT EeSU FB 34), Würzburg 1978, sSich mit anderen ber-setzungsmöglichkeiten ausfünNrlich auseinander und favorisiert die aktivische

Lazu Kassel , Biblische er Tliefenpsychologische uslegung achJung 61 er-  erkbücher 147), München 1980, 258-280
Ollmann Spricht VO! methodischen Dilemma des "Intentionenkonflik-tes' ntstel daß die nteraktionsDartner divergierende religiösez rTahrungen Uund Vorstellungen haben.(Zur des Religionsunterrichts1INe Zwischenbilanz mIL erspektiven, 108 (1983) 332-344), Als DOS1-Uve Chance ZULFL Eröffnung e1Nes religlsen KommMmunikationsprozesses S1e|ebenfalls We enast das Einbringen divergierender, selbsterfahrener Rell-giosität.(Unterricht icChe E rzählanlässeL  Nas  Jnterrichtlic! IM Religionsunterricht, In: aLtT-mann/H. LUCWIg (Hg.), Die Gelistesgegenwart der E lementarisierungIm Prozeß der Praxis, Comenius-nstitut Munster 1979, 101=129

Belo Das(fr arkusevangelium, materialistisch gelesen, Stuttgart 1980Z. 197%), Z Gemeint ist die etonung der Fragmatik des inzwischenZUm Allgemeinplatz gewordenen hermeneutischen Zirkels zwischen TextUnd LeSser; aZzZu Des ISeT, Der Akt des esens UTB 636). Miinchen 1976



entwickelt TSLE die religlöse Dimension DZW ec S1e auf und enttfaltet sS1e.

Die Analyse wWwIrCd die möglichen didaktischen erlautTe VO!  - L _ ektüre M1L=

edenken UNGd letztlich einraumen mussen, daß ıIn e1ner störungsfreien UNG D

Tenen K ommunikation es Z U FrucC Gegenstand religiöser L ekture wef-
den annn e1n eigenes Religionsbuchalso überflüss1g se1n Kxann Oder Se1N Zn

SDrUuCH N1IC Der den impliziten religiösen Charakter jede: beliebigen, 1dak-

1SC geplanten Mater ialsammlung ge! braucht.lo
Doch dieser thematische Anarchismus S11 1leTr UL e1inNe Grenzmarke bılden

Selbstverständlich die Zielfelderplane Sekundarstufe und Grundschule

aufgrun ihrer reflektierten religionspädagogischen Erfahrung und Theorie UnNGd

die ihnen orientierten Religionsbücher ihren religionspädagogischen ert

ema| eren wechselseitigen "C ilterverfahren" von ” Botschaft des Evangeliums/
Glaube der Kirche und "Situation/...Fassungsvermögen des Schülers"  AA sollen

nädagogische UNd theologische Wahrscheinlichkeitsrechnungen TÜr das ustande-

KoMMeEenN religi0ser K ommMUNIkation anhand der Religionsbucher angestellt WEI-

den. —S Qgllt, inren Tfenen und verdeckten, nädagogische! Uund theologischen
KrTtierlien auft die SpUur kommgn und anschließend eine Gewichtung Uund De-

weTrtung VOor zunehMen.

Uun!  10N UNGd Verarbeitung hbiblischer Tradition ın "7Zielfelder 510°

Ich gehe 1leTr MÜr auf d1ie explizite UT Nal biblischer Tradition 81 Die 1M-

nlizite Bezugnahme Im Sinne des "biblischen Unterrichts" hleibt ausgeblen-
det. Anhand der Schulbuchanalyse sollen die ganglge didaktische Funkt1lo-

Darüuber esteht meinNes TaC! ıIn der Religionspädagogik e1n KONSENS,
Vvgl: neueTrdings Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarer ziehung.
Vorbereitende tudien einer Religionspädagogik des Kleinkindalters, DUus-
eldorf 1985, der die unterschiedlichen Erklärungsansätze UNGd die davon
abhängigen Konzeptionen eindrucksvoall herausarbeitet
10 Diese - olgerungen ziehe ich mıiıt den OCn Tolgenden Einschränkungen
AUuUS ollmann (vgl Anm 73 1e handlungsorientierte des
MmMaC| Planungsvorgaben Ww1e Plane, Schulbücher, eXxXie UNG Medien N1IC
überflüssi1g; S1e relativiert S1Ie allerdings auf die Frfordernisse der ialogsi-
tuation." Thematischer Anarchismus 1st ler ın Se1INeTr ursprünglichen
edeutun als 'Herrschaftsfreiheit" VOT) Inhaltshierarchien, die VOT) außen EI-

Zeug herangetragen werden, abzuleiten Denn die Dialogsituatlo: S11
Pet ber die Relevanz und Gewichtung der nhalte entscheiden

ı11l Zielfelderplan für den katholische Religionsunterricht. Grundschule
Grundlegung, München IS 53ff
12 Bartholomäus, Zur der IM Religionsunterricht,
101 (1976) 146-155, ler 149 Beim biblischen Unterricht stellt sich erneut
das Problem des thematische! AÄAnarcMiSMUS DZW der religionspädagogischen
Allesverwertung anerT STEe In unauflosbarer Wechselbeziehung ZU!

"Ribelunterricht" (so auch Bartholomäus
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MeTl) VOorn/ Bibelunterricht aufgeliste werden.  £
FE xkurs LJas Verhältnis Von Uun!  107 Uund Inhalt IM Biıbelunterricht
Bibelunterricht e1| nicht, daß e1n Kanon unverzichtbarer nhalte restgelegt
Uund CurTrTicular vermittelt WITCd. UDIie "Rıbel als Ziel und Aufgabe des Religlons-
unterrichts" (SO Nastainczy ın 101 (1976) 155-166), verlang viel-
mehr, daß Inre religlöse ErTahrungswel TÜr den Chüler nachvollziehbar Uund
als Aufgabe ZUL Umgestaltung dessen eigener irklichkeit Tkannt UNG ZeD-
1l1er WITOC.
FÜr d1ieses Globalziel eignen Sich alle Texte, die e1Nnen zentralen ZUGg ZUL
biblischen Theologie en UNG zugleic| e1Ner altersspezifischen __ esSEeWEelse
offenstehen Dormeyer, Religiöse Ertfahrung UNGd Problematik und
die Möglichkeite: des FE insatzes der In den Religionsunterricht, Dussel-
dorf 1975 80-96
>0 lJassen SICH ohl Destimmte nhalte als Dibeltheologische UNd/Oder religions-Dadagogische andthemen vermuten, Der uch diese Wertung unterliegt PL27-
ıch subjektiven KTIıLeNIeEN Groß, Alttestamentliche nhalte religiösen I_ er-
116715 Uund ihre 10a 1M? tachel (Hg.), nhalte religlösen Lernens, Zürich
KL Q4=1:212) Melnen Vorbehalt Nastainczyks TIruheren Vorschlag, In
der K]lasse 3-10 1Ne Auswahl der Apokalypse einzusetzen Nastaihczyk, 1bli-
sche Unterwelsung zwischen estern und IMOIGEN, reiburg 19770, L2ZU: azZu
LormeyerT, Erfahrung 28) kannn ich aufgrun der [EeUESTIEN) Symbolforschung
NIC mehr auTtTrecCc erhalten (vgl OrFreNZEE,; L )as KOonzil der Buchhnalter
Die ZerstOrung der Sinnlichkei INe Religlonskritik, Frankfurt 1981; CNar-
TenbDeTg/H. KamprfTer, MIt >Symbolen en Sozlologische, Dsychologische Uund
religiöse Konfliktbearbeitung, reiburg Apokalyptische RBilder können
gerade ZurLx Erhellung und Bearbeitung der eutigen KTisenstimmung erneut W1e
ıIn der Ursprungssituation 1INe sinnlich-symbolische era  10N In Gang setzen.

einen unfruchtbaren Streit ber den anon Diblischer nhalte vermeiden,
nat sich E er ın der Bibeldidaktik die Theorile Uund Praxis herausgebildet,
theologische Uund religionspädagogische Qualitfikationen anzugeben, die IM
9and mıit der erreicht wercden sollen UNGd denen entsprechende Bibeltexte
varlabel zugeordanet werden (SO die Zielfelderpläne, val auch Anm., ED Nastaın-
CZYK, S] L3 Heine, Biıblische F achdidaktik, eUues Testament,
reiburg uch die Al  9 bischoöflichen "Schulbibeln" oranen sich TOLZ
ihrer Vorauswahl diesem Prinzip unter. Sie verlangen Wweder vollständiges LEesen
och schließen S1e Erganzungen aus: TUr die Grundschule, Ng VO!  —) der
Deutschen Bischofskonferenz, Kevelaer 1992 Schulbibel für 10-14jährige, Ng
VOT) der Deutschen Bischofskonferenz, Keve_laer 1979
Die VO  * Simon unterbreiteten "Vorschläge TUr e1INe e ntwicklungspsycholo-gisc| begründete Zuordnung VOT) Diblischen Texten tersphasen der Schü-
er" Welche Bibeltexte eignen sich TUr wWelches Alter? Vorschläge...,
106 (1981) 76-787) WETden TOLZ des anspruchsvollen Titels dieser Entwicklung
NIC erecht. Fine schematische Übertragung VO!|  - literaturd;daktischen ber-
legungen bggtündet weitgehend die Auswahl
Nun darf R1N religiöser Text IM Unterschle: ZU| literarischen Text NIC| Aaus
SeINeT KOommMUNıkationsfunktion (Sitz iIm en der ScChulklasse, der Uursprüngli-

135 {Al den didaktischen odellen, die eweils INe Uun!|  107 der IM Re-
ligionsunterricht betonen, vgl Lan CL, Praxis des Bibelunterrichts JleleSEGestaltungsformen Ntwurtfe ”aRPP 16 7 Stuttgart/München VLE Lorme EI,
Religiöse ErTahrung Und Problematik UNd die Ööglichkeite! | —
Sat7ze8s der 1n den Religionsunterricht, Düusseldorf SE neuerdings MIt
weilterführender Diskussion Thiele, IM Unterricht. Fin er  UC ZUT
Bibeldidaktik, Munchen 1981



hen Gemeinde...) gelöst werden, während der l)ıterarische Text immanent
auf se1nNe Poetizitat nın untersucht werden annı. DIie Auswahlkriterien mMUuS-
S6711 ISO weit breiter angeleg werden Uund ollten das literarische ernen
M1IC Z UI Hauptmaßstab machen. Als '  einliteratur" SINd fast alle exie
der TUr Kinder lesbar, allerdings M1IC| unbedingt empfehlbar. Denn die

ist. fÜr solche FEFrwachsene geschrieben, die ihre Kinder inren religiösen
Gesprächen und ekLuren teilnehmen lassen wollen Dtn 6,20T7; vgl azZu ahn=
fink, Glauben lernen in Israel, 108(1983} 4-9 Fın überzeugender AUS
ternativvorschlag den bischöflichen Schu  eln mMmuß er Treiter ansetizen
UNGd zugleic se1ine subje  ıven Auswahlentscheidungen gegenüber übergeordneten
Richtzielen etonen L Der Vorschlag VO!  — Stachel, MUuLr TUr das i |_ ebens-
Jahr 1INe Schulbibel anzubieten, argumentiert miı1t dieser Offenheit Stachel,
Fine Schu. 3 ber 1 Gesamıt bıblischen __ ernens geplant! Vorschläge
TUr eın esamt-Curriculum biblischen |_ ernens In der Schule, VOT der Schule Uund
außerhalb der Schule, 102 (1977) 2735276}
DiIie Auswanl]l UNGd Zuordnung der Bibeltexte den einzelnen Jahrgängen UrcC
die beiden Schulbuchwerke erscheint M1r er keiner Stelle DoDhasenspezifisch
problematisch. ES OM vielmehr auf die KOoNarenzZz zwischen bibeldidaktischen
Zielen UNG den ausgewählten Texten (vgl. Blank, Neutestamentliche The-
men IM Zielfelderplan, in  ® Miller "Hg y Zielfelderplan Dialog MmMut
den Wissenschafrten, Munchen PS:L6S 45-61 Diese Beziehung wird Im rolgenden
anhand der gewählten bibeldidaktischen Modelle und der Verarbeitungsweise
überprüft werden.

Die Tel an von "Zielfelder ur verändern SUKZEeSSIV iNTe Grobgliederung:
” ielfelder 5/6'hat Tel Blöcke "Problemskizzen", "Stichworte", "Materlal-

teil";”Zielfelder 7/8"hat UL CN die beliden Blöcke "Droblemskizzen" und

"Xleines Lex1kon"'; und”Zielfelder 9/10' besteht MUTLC OC Aaus Problemskizzen

LDer eweils enttTallende TOMLELN 1SE ın den anderen Teil eingearbeitet. S50

SELZ sich für alle Tel anı der Lektürevorschlag e1iner Unterrichtseinheit
aus den TrTel E lementen Pr  lematisierung, Stichwort NO aterla. InP

Von den apiteln in "7 ielfelder \ sSiNnd zwel der hbiblischen Tradition

gewidmet: 1e verstehen", as E vangelium annehmen". In den Tolgen-
den Büchern findet sich e1ne ausdrückliche Thematisierung [IULI oCh In 9/10

'Jesus der r 1stus'" [ )as e1| Mur NIC| daß die biblische Tradition SONST

NIC ZU|!| Zuge omm Gegentell, [1I1aT) muß intensiv auftT die UC| gehen,
bibelzitatfreie Kapitel Tınden. Ich habe MUTL "Zrwachsen werden" In 9/10

ausmachen konnen. In bunter Reichhaltigkeil WITO die bıblische Tradiıtion In den

übrigen apiteln veraqkert.
Die folgenden bekannten didaktischen Modelle Uündeln die einzelnen Funktionen
der biblischen Tradition unter Heraushebung eiNner speziellen Uun!  10N

Modell thematische Hattpunkt TÜr KOonNNOotation Uund Assozlatlon, en-
wärtigung eiNnes biblischen Wortfeldes (biblische Gottesvorstellungen ZUI

V  Olker verenren CO 5/6; 1ta AuUs den Haustafeln KOl A ZIs E 6, J1 ZU!I

ema '"_ieben eliebt werden Famile 5/6.  ") Dieses Modell hat ın en

rel Buchern einen großen Anteil



Modell Droblemorientierter _ Öösungsüberschuß. 1 )as Bibelzitat bringt den
Problemskizzen ("Den achsten lieben", Al  ıteinander eben" 5/6.:.) e1n L OSUNOS-
potential e1N. Dieses Modell dominiert In en Tel Büchern

Modell 5: hermeneutische Erschließung. Hierzu ehören
Realienkunde ("Umwelt der Bibel" 9760
>Sprachkunde ("Rede In Bild UNG Gleichnis" 5/6, "Wirklichkeit ist vieldeutig" LE
"Sprechen UNd Verstehen", "ETzählte ahrheit"
Glaubensgeschichte H"GOLtL efreit Se1N Volk" 5/6, A  au in Bildern"
Wirkungsgeschichte ("Stationen der Kirchengeschichte" TE
Blographie ("Davids ufstleg ZUI KON1g"', "Paulus, Apostel JeSUu hristi" 5/6,
"Lastige Zeitgenossen „ Jeremila-" T
historisch-kritische Mekonstru  10N der Genese VOT) Theologumena "Jesus, der
CArCistus"

In der Grobgliederung überzeugt diese ocdellvielfalt. (LDer aufigen assoziativen
UNd problemorientierten Zitierung der 1De korrespondiert die exemplarische
hermeneutische Behandlung ausgewaählter S5Stellen Fın Transfer der hermeneutischen
Arbeit auf die [ UL thematisch eingeführten Stellen WITO erwartet. Unterstütz
wird diese Zr Wartung UTC| das Lex1ikon Materlalteil wird [IUT geringTügig auf
die ug TMEN, Aber Tinden sich nhier Angebote Von Neudichtun-
gen biblischer exie der Von Zusatzinformationen ZUT biblischen Umwelt.

un|  10 und Verarbeitung biblischer Tradition ın "Zeit der Freude/Wege des
Glaubens/Zeichen der Hoffnung"

DIie Grobgliederung entspricht der VvVon "7 ielfelder 9/10* ES werden urch-
ganglg Themenbloöcke eboten, In denen mroblematisierung, Informationen und
Materlalien erTeits miıteinander verbunden SiNd. AÄhnlich wlie "7ielfelder EUu”
en Tfast alle Themen einen expliziten biblischen eZUg Auch die Modellviel-
Talt der Funktionen biblischer Tradition ISt gleich. Allerdings liegen die SCHWEeT-
Dunkte geradezu entgegengesetzt: In "Zeit der Freude und "Wege des aubens"
dominlert die hermeneutische Erschließung Eeutilc| VOL der Problemorientierung
UNGd der ASSO713A{107: "Zeichen der Hoffnung" halten sich die drei Modelle
die

DIe eLoNuUnNg der hermeneutischen Arbeit der bringt zusätzlich e1n
weiteres Untermode. e1Nn den Drogrammierten Bibelunterricht Historisch-kri-
tische Informationen werden vorgeéeben Uund MIt einer einfallsreichen Methodo-
ogie (Rätsel, "Lexikon"-Herstellung) wieder abgerufen val "Zeit der r reude";
"Unsere63  Modell 2: problemorientierter Lösungsüberschuß. Das Bibelzitat bringt zu den  Problemskizzen ("Den Nächsten lieben", "Miteinander leben" 5/6...) ein Lösungs-  potential ein. Dieses Modell dominiert in allen drei Büchern.  Modell 3: hermeneutische Erschließung. Hierzu gehören  - Realienkunde ("Umwelt der Bibel" 5/6...)  - Sprachkunde ("Rede in Bild und Gleichnis" 5/6, "Wirklichkeit ist vieldeutig” 7/8, _  "Sprechen und Verstehen", "Erzählte Wahrheit" 9/10°)  - Glaubensgeschichte ("Gott befreit sein Volk" 5/6, "Glaube in Bildern" 9/10...)  - Wirkungsgeschichte ("Stationen der Kirchengeschichte" 7/8...)  - Biographie ("Davids Aufstieg zum König", "Paulus, Apostel Jesu Christi" 5/6,  "Lästige Zeitgenossen -Jeremia-" 7/8...)  - historisch-kritische Rekonstruktion der Genese von Theologumena ("Jesus, der  Christüs" 9/10<):  In der Grobgliederung überzeugt diese Modellvielfalt. Der häufigen assoziativen  und problemorientierten Zitierung der Bibel korrespondiert die exemplarische  hermeneutische Behandlung ausgewählter Stellen. Ein Transfer der hermeneutischen  Arbeit auf die nur thematisch eingeführten Stellen wird erwartet. Unterstützt  wird diese Erwartung durch das Lexikon. Im Materialteil wird nur geringfügig auf  die Bibel Bezug genommen. Aber es finden sich hier Angebote von Neudichtun-  gen biblischer Texte oder von Zusatzinformationen zur biblischen Umwelt.  3, Funktion und Verarbeitung biblischer Tradition in "Zeit der Freude/Wege des  Glaubens/Zeichen der Hoffnung"  Die Grobgliederung entspricht der von "Zielfelder ru 9/10". Es werden durch-  gängig Themenblöäcke geboten, in denen Problematisierung, Informationen und  Materialien bereits miteinander verbunden sind, Ähnlich wie "Zielfelder ru"  haben fast alle Themen einen expliziten biblischen Bezug. Auch die Modellviel-  falt der Funktionen biblischer Tradition ist gleich. Allerdings liegen die Schwer-  punkte geradezu entgegengesetzt: In "Zeit der Freude" und "Wege des Glaubens"  dominiert die hermeneutische Erschließung deutlich vor der Problemorientierung  und der Assoziation. In "Zeichen der Hoffnung" halten sich die drei Modelle  die Waage.  Die Betonung der hermeneutischen Arbeit an der Bibel bringt zusätzlich ein  weiteres Untermodell ein: den programmierten Bibelunterricht, Historisch-kri-  tische Informationen werden vorgeéeben und mit einer einfallsreichen Methodo-  logie (Rätsel, "Lexikon"-Herstellung) wieder abgerufen (vgl, "Zeit der Freude":  "Unsere Bibel ... Eine ganze Bibliothek"), Auf den ersten Blick mag dieses  Verfahren gegenüber den "Zielfelder"-Büchern technologisch und monologisch  wirken, doch auch in "Zielfelder ru" ist die "Informations-Vermittlung" über  das Lexikon ein wunder Punkt (s. unter 4.).FE ine Bibliothek"'), AurtT den ersten 1C Mag dieses
Verfahren gegenüber den "7 ielfelder"-Büchern technologisc Uund monologisch
wirken, doch uch ın "7ielfelder cur ist die "Informations- Vermittlung" Der
das Lexikon e1n wunder un (s. unter



UTC! diegder hermeneutischen Erschließungßilden die Patmos—
Schulbücher e1iNe intensive E infTührung ıIn die elt der DIie biblische

Sprachkunde stel Im Mittelpun "Zeit der Freude "\nsere Bibel", "Mie

Israeliten erzanlen", "Jesus UNd Se1INe - reunde"', 1e Gleichnisse Jesu"'; 'Wege
des aubens'" "Abraham", "E vangelium”, "Wie die Evangelien arbeiten", "Die
Geschichte VOoT Jona'", "Die Wunder Jesu”, 'Jesus WEl ISt Qas ” '"KTEeUZ UNG

Auferstehung"; "7eichen der Hoffnung": XOCUS UTDTIUuC!| ZuUuI F reiheit", "PTO-

DNe'  9 1€e erkun Jesu"'). Natürlich S1INd diese Themen M1C| auf die

Sprachkunde beschränkt Diese hildet vielmehr den Weg ZuUui Erschließung der

weiteren Aspekte des Themas Andere Themen wWwI1ie 1e Umwelt Jesu"', "KOöNIg
Davld", UCdentu CGCottes Minderheit" "Reich Gottes MrOogr amm des

Christseins" werden vorwiegend realienkundli und biographisch angegangen.

Gegenüber den "7 ielfelder'"-Buchern aut, daß IM Gesamtkonzept die ATı

Heit mi1t Ribelstellen wesentlich umfangreicher ist. Diese andere Verarbeitungs-
Wweilse entspricht der DEeV:  g des hermeneutischen Modells

Die thematisch-problemorientierten religiösen Themen UuNd hemenanteile en

ebenfalls e1nen expliziten eZUu ZULI gegenwärtigen Glaubenswelt, während ın

den "7 ielfelder"-Buchern dieser gft MMUL implizı egeben ISt. Hier ZeIg
sich eın unterschiedliches Verständnis des Religionsbegrifts,. Während die 171

felder”-Bücher konsequent den weiten Religionsbegriff des Synodenbeschlusses
Z UI Religionsunterricht umsetzen, Devorzugen die atmos-Autoren den

Religionsbegriff.
Von diesem unterschiedlichen, religlösen Verstehenshorizon WITd annn uch

die Intensitat der Verarbeitung der biıblischen Tradition estiımm el zeig
sich, daß weliter UNG Religionsbegrifft keine Gegensätze, SONdern sich QgeE-

genseit1g bedingende Fbenen VOT) eligion sind (Latenz/Manifestation der Reli-

giosität). Die ZuoTrdnung beider Fbenen rfolgt 1so ın den beiden Unterrichts-

werken mit unterschiedlicher Akzentsetzung.

WüÜürdigung und KTitIik

Beiden Unterrichtswerken elingt zweifellos gegenüber früheren Religlons-
büchern, das Lektürepotentlal der biblischen Tradition in seiner Breite VOI-

zustellen UNG didaktisch fruchtbar machen. Sowohl die Schüler werden In

ihren Erfahrungen angesprochen, als uch der __ ehrer wird efäahigt, gemäa!
Se1INET didaktischen Analyse Schwerpunkte setzen. In diesem didaktischen

KommMmunikationsprozeß zeigen sSich allerdings wieder signifikante Unterschiede
"7 ielfelder P Verzichtet weitgehend auf Aufgabenstellungen UNG omMmMeENtLE-
rende Verbindungen der Arbeitselemente "Problematisierung, Stichwort, ate-

rlal”, während die Patmos-Buüucher den Autoren-Kommentar MAaSsSS1V einsetzen



Uund TÜr jedes Textelement Arbeitsauf gaben bleten dem "offenen" CIa
Culum e1n "geschlossenes" gegenüber?lü Dieser 1INGTUC| auscht Die kritische
Analyse der ZUOTANUNG der emente, der KOMMENLATE UNG Arbeitsaufgaben
S]} die untergründige ahe der beiden Unterrichtswerke aufdecken, die VÜ!

"offenen" Curriculum gleich weit entiTern sind, vermutlich auch weilt eNt-
ern SIN mussen.

&+} eispiel Wundergeschichte
In "7 ielfelder lautet 21 Kapitel "Wir!  ıchkeit ist vieldeutig". L)as Bild
einer Bahnhofshalle UNG e1N mMmodernerT, leiner 1eCdiex under leiten das
Kapitel e21N. -S olg e1Ne existentiale Neudichtung VOT) neutestamentlichen Wun-
dergeschichten VOT)] Willms, mrahmt MT "Wunder"-RBildern Jaus dem modernen
sozlalen Alltag (Krankenpflege, Zartlichkeit) Danach oMmM e1N omMMENtieren-
der Text die Journalistische etapher: auer ın Berlin als "Sprengsto M5O=-
Das SC  1e e1NeE Cheologische Betrachtung des I1sSChOoTs Tenhumberg
ber den Gegensatz VOT) Zauberstück und Zeichen, Beweiserwartung UNG VeEI-

Lrauendem Siauben - ler Wunderbilder aus e1Nnem miıttelalterlichen X
illustrieren die richtige, existentielle Einstellung ZUI Wunder schließen
sSich e1Ne Kleine mMlung "rationalistischer" Wundergeschichten aus Gegenwart
UNd Vergangenheit INUur e1Nes 1INe neutestamentliche Oder esta-
mentliche Wundergeschichte. Auf S1Ie verweist das Stichwort "Wunder".

Dieser Aufbau aC| e1nen "geheimen Lehrplan" schlagartig Eeutilic| In den
Problemskizzen wercden die Erfahrungen der Schüler miıt einem religlösen Phäa-

aufgegriffen, vertie  9 interpretier DEN Phänomen selbst WITd ber ZU!

Teil NIC methodologisch In exemplarischen Schritten erschlossen. l1elmehr
wird auf die Ltheologische Information der Stichworte vertraut, die 1n 5/6 US-
LrenNNtL, In 7/8 e11s getrennt, e1ls eingearbeitet 1SCHO Tenhumberg-Zitat)
und ıIn 9/10 11UTLI eingearbeitet aufgeführt S1Nd. Die ahrheit, die der Chüler
lauben soll, wird ihm AUS den Stichworten zugesprochen. Wie ıIn Truheren Chul=-
Duchern den zitierten lehramtlichen Außerungen WITO den Cheologischen Zitaten
unbefragt Autorität zugesprochen. Kn Stichwort WITC UTC| R1 anderes der
Jal UTC die zugeordnete Problemskizze infrage gestehlt, Die Chance, Nerme-
neutische Vorverstandnisse, wissenschaftliche Überfrachtungen, Draxisferne Re-
Tlexionen ın theologischen Außerungen auszumachen, WITO NIC auTgegriffen

14 Hilger, Religionsunterricht als TTeNner Lernprozeß, Munchen 19475
9 MIt dem Gegensatzpaar Mirakelglaube Wunderglaube nNat ereilts Bult-
Mannn gearbeitet Zur rage des Wunders, In ders., Glauben und Verstehen l,ubingen 19764, 14-228). L.eNTamt UNG historisch-kritische &xXegese riften ıInder Theologie VO! Wunder erfreulicherweise NIC mehr auselnander.



e1 WICd das selbstkritische Flement der Theologie als Wissenschaf OeS-

lendet die Diskussion DZW der Dialog. Aus der dialogischen TUKLTLUTLC der

Wissenscha WITO e1iNe monologische, autoritative Vorgabe.

Was ist davon halten, WEeTNM Klages/Heinemeyer angstlich davor WaLINen,

den Schüuler "eontraren theologischen Positionen”" auszusetzen, weil S1e hel InmMm

MNUT den INATUC des Chaotisc hinterlassen"”? el bieten gerade "Stich-
WOTrLte die Chance, den Diskussionstan: didaktisch vorzustellen. Natürlich

Ser) azZu CNC1 angeboten werden, UTC| exemplarische lextarbeit, herme-

neutische Klarung des eigenen Standpunktes UNGd ETprobung ın der Prax1ls eine

Entscheidung TÜr ıne Diskussionsvorlage ermöglichen der gal e1Ner

n  g eigenen theologischen Entscheidung f inden "Offener Lernprozeß”
me1nt doch gerade diese dialogische Konstitulerung VOT) Lernprozeß UNd |_ern-

gegenstand.
Dieser notwendige, wechselseitige Interaktionsprozeß WITd zusätzlich adurch

erschwert, daß Problemskizze UNd Stichwort MUuL unzureichend verbunden S1INd.

e21mM gewaählten eispie. bleiben, das Stichwort V  Uund stellt NIC! die

Gattungsgesetzlichkeit der biblischen Wundergeschichte ML ihrem S1ILzZ Im _-

ben VoL, obwohl mit der Beschreibung des eutigen Sprachgebrauchs Von

V  undı einsetzt WI1Ie Ja uchn die Problemskizze, SsSonNdern nebt auf die 1SLCO-

17EERT ab [DDarı [Ta adıkal das methodologische Instrumentarium der AI

storisch-kritischel - xegese vernachlässigen UNG MUL die "Ergebnisse" als NTOT-

mation abschöpftfen? FÜr L: ehrer Und chüler ergibt SICH doch annn unterschwel-

110 auTgrun' der Problemskizze, daß ZWaTLl Wunder 1n hbiblischer Zeit egeben
hat, daß die biblischen Wundergeschichten bDer DesSsSeTr N1IC lesen sind,
well s1ie die historischen Fundamente Uund/oder die existentiale UNG symbolische
Redeweise verschleilern. Wenn [11a7) S1e bDer hören muß, 7z .5 In der iturgle,
hat Marl aufgrun der nichtbiblischen Wundergeschichten wenilgstens den Mal3-

stab, S1e richtig interpretieren.
Sollten ber die Schüler UTC| die historisch-kritischen Bemerkungen IM 1C
WOTLT der UTC| andere Erfahrungen angeregt werden, ach der un  10N von

biblischen. Wundergeschichten geNaUET nachzüfragen, WIrCd der LL_ ehrer ntspre-
chende Angebote machen mussen. Verwelse auf die [IeUu eingeführte Schulbibel

16 Vgl Kla es5/K. Heineme eligion. Orientierung Uund Praxis, Hıildes-
eım 198 yD eara rcCgen) e 1 richtig. Fin KONsSeNS, der M1C| mehr die
Offenheit bestehender UNd zukünftiger Diskussionen erkennen g1bt, VeI -
baut TSLT die Möglichkeit, eligion UNG Glaube als ffenen Lernprozeß EI-
Tahren Die Konfrontation mit divergierenden theologischen Positionen WITd
dann, weil unvorbereitet, ın der Tat als chaotisch erfahren. KONSeEeNS und [YIS=-
Kkussion edingen sich gegenseitig Uund ollten In inrem Wechselbezug dem Schu-
ler durchschaubar emacht werden. Ansonsten WITO doch die Diskussion Im
Religionsunterricht ZULI arce; WIrd ber eLIwas diskutiert, Wäas theologisc!
langst entschlieden ist und MUT nachbuchstabiert werden soll



der Sekundarstufe Silale 1n 7/8 allerdings noch N1C| Im Unterschie A

Auflage VO!  _ 5/6 und der Aufrlage VOT) 9/10 eingearbeitet Zur Vorbereitung
STE| dem |_ eNrer jedoch das reichhaltige Angebot ZAM: VOT) Wunder-

geschichten Z Verfügung”, die In dem Degleitenden "Schülerarbeitsheft Z
felder //8, Ausgabe Hauptschule" annn uch Z U| Zuge 'oMMM Mal-= SOIC|

nachträgliche, nNermeneutische Bearbeitung VO  z Wundergeschichten mı1t dem
Schülerhe WITrd Uuna|  ingbar sein, die Problemskizze und das Stichwort

vertiefen. Ich rage mich allerdinas, die Verlagerung notwendiger metho-
dologischer Arbeit Aaus dem eligionsbuch ıIn zusatzliıche Schülerarbeitshefte
die F ähigkeit VOT) Sekundarstufe-I-Schülern M1C| unterschätzt UunNd den ıdakti-
schen Lernprozeß NIC UNNOt1g Lechnologisc au uBerden sSind Methode
und Inhalt unlösbar miıtelinander verbunden. 50 darf die Methode N1IC| den
INOTUC e1Nes L XKkUrses hervorrufen, der etrost entfallen Kann, WEET1NM) '1al)

intultiv die Meinung des Religionsbuchs Sschon el

=S gibt uch viele Stichworte, die In den Problemskizzen keine explizite BeaTr-
Deltung Tinden WI1e "Abendmahl, Eucharistie, Bund, Dreitfaltigkeit, Glaubensbe-
KeNNtEN1S... * Z/ugegeben, nler andelt Sich die schwleri1igen, aber zugleilc
zentralen theologischen >Spitzensymbole. OCR gewinnen diese Symbole NIC
TSE inr en und amı ihre Wirkung r ErTahrung? Sicherlich 1ST Gott,
der zuerst UTC diese >Symbole anTtuft. Der Muß doch Im didaktischen
mrozeß aufgewlesen werden, UNSESETITE Verstehens- Uund Antwortmöglichkeiten
innerhalb dieser >Symbole liegen WITC SeNr vertraut, daß die unproblemati-
sche Z rarbeitung VOT) Symbolsprache den Gleichnissen ESU intuitiv auf die
theologische Information üubertragen WITd. Ich habe me lne Zweiftel, ob diese
echnung aufgeht.
och die Gesamtanlage Dleibt VT dieser Einzelkriti! unberührt Im Gegentell,
ich die Dreiteilung VOT) "7 ielfelder TÜr Hal- ausgezeichnete dee
Uund bedaure, daß S1Ie ın den rTolgenden Büchern Sukzessiv zur uckgenommen WITd.
Denn ın UNSESEIeT Gesellschaft wercden InfTormationen In diesen Gebrauchsgattun-
JEeT) ständig angeboten. Fin 1C| ıIn die Tageszeitung genüugt PFroblemskizzierun-
gen sSind muit Sachinformationen und Materlalien entweder Duntgemischt der

I Zur Wunderdidakti| vol Heineme CI, Synoptische Wunder als Problem
der Religionspäadagogik. INe MMI yCL  TItSCHE  NalYSC AUuSs didaktischer 1C und Auf-
WEels moöglicher KONSEeQueENZEN, Berlin A Vandre, Wundergeschichten Im
Religionsunterricht (Analysen und rojekte zZUuU| 6), Göttingen 19475 We-

nastl , Der Religionsunterricht In der Sekundarstufe Grundsatze, aNnungs-gEeENaSL  formen9 Beispiele, Gütersloh 19780, 76-126; aldermann Die Buch
des Lernens, GOöttingen 1980, 119-130; Wibbin Wunder UNGd CHristlıiıche
E xistenz eute UÜberlegungen TUr Unterricht und Predigt GTB 251% CGutersloh
Ka WeiserT , Was die Wunder NneNnt. Fın aC|  UC!| den Berichten
der E vangelien, Stuttgart 1975 11ms Y Wunder IM en Testament, Re-
gensburg 1979



Uunter Finzelrubriken sortiert. Ahnlich 1St die Tagesschau gehalten. ber eSs-
zeitung Uund Tagesschau MINAaUSs werden. dem eseTr auf dem Büchermarkt HTO-

blemdarstellungen, Lexika, Sachbücher Uund Relletristik angeboten. Selektion

und Kombination IM PSE- und Sehverhalten werden Vzwangsläufig leDens-

wichtigen Qualitf ikatlone:

"7 ielfelder MaC| eTEe1ItSs UTCC!| se1ne Aufmachung dem Schüuüler bewußt,
WI1Ie eute theologisches Wissen als Handlungsermöglichung zustandekommt UNd

weiterentwickel WI1TGd. Sol1l ber der Schüler kompetent UNd verantwortlich

se1inem Wissen arbeiten, mMmuß die wechselseitige Bezlehung der Tel Blocke ın

ihrer KOharenz UNG Divergenz staändl1g aufgewlesen werden. FTSL annn WITO die

| ekture des Religionsbuch: ZzUu TTenen C} ET Anleitung VOl Praxis, die

den Finsatz der eigenen FE xistenz einfordert

'Wege des aubens" hat ebenfalls das Kapitel 1e WunderTr esUu Wie ın

"7 ielfelder n WITC mit Beispielen eutige Sprachgebrauchs eingesetzt.
Doch schon hlier gabeln SICH die Wege. 'Wege des aubens" itiert heutige
Wundergeschichten aus der Tag!  ressEe und lefert anschließend die entsprechen-
de DMefinition Wunder 1st e1n Ereignis, das plötzlich Uund Uunerwartet e1N-

LT Ulale den Menschen aus Not UNG GeTfahr efre1lt.“ gibt M1C| UL den He-

gr1ff UNGd se1inen existentlalen und symbolischen ebrauch, sondern dıe Handlung
als E relgnNis UNd Erfahrung.

Die Wundergeschichte interpretie: Handlungen m1L dem Motivpaar "Schaden

Aufhebung des chadens" alternatiıv als theologisch, irrational OQder rational:

* ranz 1St ach e1iNner hoffnungslosen Krankheit doch wieder gesund geworden.
Marauf sagt der ate

-r hat einen ungewöhnlich guten Arzt geha! (rational)
Die Mutter "Cott hat wunderbar geholfen". (theologisch)

(irrational)Fin Freund VO!  — Franz ET nat UC| geha
hat reC| 149)

KOonNseqQUueEnNtL wird anschließend das mythologische der vorgestellt,
In dem das Irrationale, das theologisc interpretie WwUurde, WEeIit größeren Kaum

einnahm als eute iINe antıke Wundergeschichte Aaus E p1dauros O1gt, erganzt

18 DreUueL Einführung ın die pragmatische Texttheorie UTB 106), Munchen
1974 hbes ModellskizzCy D: Belke , | iterarische Gebrauchsformen, DUus-
eldorf DD T unterscheide olgende etablierte literarische Gebrauchsformen
"nach ihrer dominanten Draktis:nen unktion" ormen mit informierender

* ormen muit wertender un!|  10 Essay ormenFunktion Abhandlung
utobio hischer un!  10MmMIt ellierender un  10N Rede  ” ormen mit

Tagebuch..." 79-142). In diesen Vorschlag SiNd 7WEe] aup der A86{{1-?bucehl.l.l.?'rei ;l9:l-ell aUtob10grapnisCI C}  Haumptlinien der k
lerung VOT) Iltagskommunikation eingegangen die pophänomenologische
Beschreibung (Klassiker P Jolles, ıntTache Formen Legend 5age, Mythe,

WItZ, übingen 5974); dieRätsel, Spruch, aSsus, Memorabile, Maärchen,
sprachpsychologische Beschreibung (Klassike ühler, Sprachtheorie. Die
Darstellungsfunktion der Sprache, Stuttgart 1965)



ıne heutige Votivtafel m1L eiINeEeT Danksagung TUr e1Ne Heilung UNd e1inem
Rild der Mariengrotte Von |_ 0Ur des LDann werden die biblischen Wunder mit

e1inem theologischen Orspann eingefTührt, formgeschichtlich gegliedert und
mIit Textarbeit Qaut inhre Histor1izıtat befragt

die Wirkungsgeschichte N1IC auf heutige Wallfahrtswunder einzuengen,
WITC 1INe elgene Neuerzählung der Wundergeschichte VOl! | K 17,11-19 Qe-
stellt Dieser Erzahlvorschlag hat TT allerdings M1C| geTallen. Denn Krankheit /
Gesuncdheit Uund normwi1driges/-gerechtes Verhalten (gemessen der herrschen-
den orm werden gekoppelt. 'n eiNeTr LTat £SUS auf Tel Madchen, die

arbeitslos S1ie onnten KeiNe Stelle ' Inden, weil S1e drogenabhängı1g
WAaTeM 2 Aus dem Heilungswunder wird R1 "Norrn—Wunder"”‚ ın dem das 7Ziel
der Heilung ın der Reproduktion der Arbeitskrar ZUI Zwecke der E ingliede-
LUNMG In den bürokratisc| VvVerwalteten Arbeitsprozeß esteNnt ”' Jesus sprach ange
mit ihnen. SC|  1e|  1C nahmen S1e keine LDrogen mehr. L Dann SCNHICKLE S1ie
ZUI Arbeitsamt  n 153). Ohne die KOoppelung miıt der 0ra aßt sich das
OLV der Heilung VO!  3 Drogensucht vertrauensvolles espräc als Aitlal-

zündung FÜr Neuerzählungen, die VOT) den Chulern selbst kKommMmen, sicherlich
sinnvoller einsetzen.

[ )as Kapitel dann Tort, die Differenz VOorn historischem ErelgNIs und | -

schließendem Tzanlen eutligen Alltagstexten EuUutlic machen UNd auf
die Redaktionstätigkeit der Evangelisten Ubertragen. Dieser letzte Part;
der die redaktionelle Gestaltung der Wundergeschichten Z U ema hat, 1ST
Z ul Verstehen der biblischen Theologie VO!| Wunder aber N1IC mehr NnoOLwen-

dig LDer kTreatlive L eNhrer annn SEeINET Stelle moderne r ormMen VOT) Wunderer-

Tahrung thematisieren.

Abschließend f indet sich die bibeltheologische Reflexion "Reweise nein
Zeichen ]Ja"', die hier schlüssig mMI1t der VOLaNngeQHaNgENEN Textarbeit-

ang Alternative Interpretationen WIEe die tiefenpsychologische, materilalisti-
SCHe der interaktionale Auslegung Tehlen leider noch, WT1 S1e SICH uch

aufgrunı der Treiten Spracharbeit UNSCHWET einfügen lassen.  Z Der absc|  1elden-

19 Theißen, Urchristlich: Wundergeschichten 8), Gutersioh 1974,
12

DIie Koppelung VOT)] Wunder UNGd Norm Zzu| Normwunder eißen, Anm
19 leg ın | k 17,11-19 außerdem N1IC VT Bei Normwundern wiederum geht

die Durchbrechung herrschender ormen UTrC die underhandlung (z  w
Heilung Sabbat Mk 5,1-6, LL_ K 13,10-17), die radikale Neuheit der (SCELes:
herrschaft ZUI USQCTUC| bringen
21 Zur tiefen O10 ischen Schriftausle vgl Kassel (® Anm 6); dies.,
Sel, der WE ISst. Tie enpsychologische Impulse AuUs der (Pfeiffer-
Werkbücher DE} München L7 IarSC| VOoß,  U Versuche mehrdimensiona-
ler Schriftauslegung, Stuttigart 1972: Wehr, Wege ZUL religiösen ErTahrung.
(Fortsetzung Aachste Seite)



70

de Text, auch 1eTr e1N | 1e0 VO!  P Willms, oringt die intersubjektive Uund
existentiale Bedeutung derTr Wundergeschichten eindrucksvall Z U!I usdruck,
allerdings ST aı deren Wirkungspotentilal OCR n1IC| ausgeschöpft. S0
hleibt der 1INOATUC e1Ner etiwas Te) angelegten Textarbeit, der der -
LEl gemeinsam mı1L den CAulern entgegensteuern Kann UrC Verstarktes D

reifen gegenwärtige: Wundererfahrung und UTC! kreative Versuche des Neu-
er zahlens VOT) Wundergeschichten.
Am eispie Wundergeschichten aßt S1ICH [1UT)1 e1n vorläufiges Resummee PI-

tellen. Die atmos-Bucher zeigen 1INe sta;ke Bindung die exegetische
Fachwissenschaft. Diese WITd ın exemplarischen Schritten möglichst aD-

gebildet. CN die einzelnen exegetischen etNnoden KoNenNn N1IC leiche c
daktische Relevanz Deanspruchen. Ich e11le die Einschatzung der Autoren, daß
die tormgeschichtlich! Arbeit FÜr VEIGaNYHENE UNG neutige exie den effektivsten
und er unerläßlichen Zugang Hıldet. Weniger hoch chäatze ich die edak-
L10NS- UuNd Theologiegeschichte e1N. [Das e1| nicht, daß die Redaktionskritik
z.B wWw1ie ın den Zielfelder-Büchern völlig Tehlen sollte OCcCh genügt © WETIN

Analytische Psychologie Im Dienste der Bibelauslegung, reiburg 19752 dersS.,
Stichwort Mamaskus-E rlebnis [ Der Weg T1ISLUS ach Jung, V
gart/Berlin I98Z Spiegel H92 Doppeldeutlich Tiefendimensionen biblischer
Texte, München KFE Y Jesus der Mann. Die (S6Stalt eSU In tiefen-
Dsychologischer 1C|  9 Stuttgart 19765 deTS.; Jesus als Psychotherapeut IeSU
Menschenbehandlung als Modell moderner Psychotherapie, Stuttgart 19478

Theißen 7 Psychologische Aspekte Daulinischer Theologie FRLANT 13
Goöttingen 1985
Zur materilalistischen Bibellektüre vol Belo (Ss Anı  3 8); F ussel, Was e1|
materlalistische Lektüre der lbel, Una Sancta (1977) 46-54; ardena.
Das E vangelium der auern VOorn Solentiname Gespräche ber das en Jesu
In Lateinamerika, esamtausgabe, Wuppertal 1980; Casalis, Die richtigen
een Tfallen N1C| VO! Hımmel Grundlagen e1NeTr induktiven Theologie (Urban-

640), Stuttgart 1980 Z Clevenot , kennen WIT die
N1IC Anleitung e1Ner materlalistischen Lekture biblischer Texte, Munchen
1978 TLZ Gollwitzer Historischer Materialismus UNd Theologie. Zum
Programm e1Nner materlalistischen - xegese, 1n Schottroff /W Stegemann,
Traditionen der Befreilung, Bd Methodische Zugänge, München/Gelnhaus:!
1L960; 1 5-60
Z interaktionalen Bibelauslegung vgl Wink, Bibelauslegung als nterak-
t10n. ber die CGrenzen historisch-kritischer Methode rban-T 622), Stuttgart
1976 (amerT. ders., Bibelarbeit, e1n Praxisbuch für Theologen und Lailen,
Stuttgart 1987 (amer. Barth/T Schramm, SelbsterTahrun mit der

FIN Schlüssel ZUI esen und Verstehen (Pfeiffer-Werkbücher 139 Mun-
cChen/Göttingen 977 Dorme =} Die antwortet Einführung ın die 1N-U, DOLTTIC  5qguna (Pfeiffteraktıonale Bibelauslegung Pfeiffer-Werkbucher 144), München/Göttingen 1978;
ders., Flucht, Bekehrung UNd uCkkenr des Sklaven QOnesimos. Interaktionale
Auslegung des Philemonbriefes, TZ 55 (1983) 214-228; Wegenast,
ganz anders! Zum Problem des Bibelunterrichts IM Horizont - ragestellun-
gen und ethoden der E XegeseE; InN? Heimbrock (Hg )) Spielräume. KTeativVvl-
tat IM Horizont des christlichen aubens, Neukirchen 1985, L:A 12
Fın ausführliches Literaturverzeichnis diesen und weiteren Neuansätzen Hle-
ten erTal Crone Neue Wege der Schriftauslegung, 1n Pastoraltheologi-
sche Informationen (1983) 125-156; als Einführung val 1e)
auslegen für Heiden UNG C1isten Dida!  ische Möglichkeiten des Bibelunterrichts,

106 (1981) 759-769
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S1IEe wenigen Beisplelen vorgestellt WITd. Lannn WITC fUur den Schüler die ypO-
thesenbildung der F ormgeschichte durchschaubar ET wWwIrd ıIn die Lage versetzt,
den 1NN der exegetischen Diskussion Verstehen WEeTNM sS1e ıhn herange-
Lragen wird UNGd redaktionelle erl! als Gesamtentwürfe christlicher Praxis

lesen, wäahrend e1N formgeschichtlich bearbeiteter Finzeltext immMmer

fragmentarisc bleibt asselbe qgilt für die Theologiegeschichte (hermeneuti-
sches Modell Glauben  \S- UnNd Wirkungsgeschichte). Alle diese jedem
ema durchgespielt, WI1IEe die atmos-Bucher machen, annn 21 UÜberfrach-

LUNG UNG Langeweile Tuhren |_ enrer UNGd chüler mussen er VOorT) ihrer DEe-
tenz ZUuUr Auswahnıl .2DTraucl machen.

Besonders der Dprogrammierte Ribelunterricht erscheint MT Sehr Tragwürdig.
Solange sich auf Realien bezieht, 1st sein Finsatz sinnvoll. OCn welche

Wirkung erzielen efinitionsvorgaben bel theologischen Spitzensymbolen WIEe

"Reich ottes'"? Die biblische Theologie T O| bei einem olchen Vertfanhren

einem abstrakten Begriffsgebäude werden.  L3 Weniger WAäaTe beil dem bewußt

inhaltsleeren, mit en emotionalen Erwartungen und geschichtlich bedingten
ErfTahrungen besetzten Beariff (val UL Mk 1,147 a1s ETOffnNuUnNGg derT Verkündigung:  15-
tätigkeit Jesu) mehr

en die Z ielfelder-Bücher zuviel pDeregrinischen Proteus, leiden die Pat-

mos-Bücher zuviel Daulinischem Ra|  1N1SMUS

D eispile "Mavıc" e1Ne religiöse Biographie
] Schulbuch-Werke lefern e1Ne Biographie VO!  —_ ONIg avl Wie Wal-

ten ist, 1St die e1Ne Uurz (Zielfelder 5/6 22fX% die anderTre lang "Zeit der

Freude 74-85 Dennoch gleichen SICH e1| Sie teilen die erfolgreichen
Ereignisse Im en Davıds mit deTr Ausnahme des einen moralischen Sünden-

alls, des Fhebruchs mıt Batseba, der F Trau des Url1a, mIit Diese |_inle eNt-

spricht Vvoll der deuteronomistischen Redaktion der Da'vid—Histopie.
Überrascht hat mich, daß weder das n  ichwort" avı ın "7 ielfeider
OCn die exemplarische, Tformgeschichtliche Arbeit ın Z eit er Freude den

weniger glorreichen avl als oOnNtrCas ZUI Vorschein bringen In jedem land-

buch 1St doch nachzulesen, daß avl In seinem Machtkampf MIt Sau!l das

önigtum Mittel angewandt hat, die POLZ nachträglicher deuteronomistischer

Rechtfertigungsversuche abstoßend leiben wlie das Überlaufen den Todfein-

Val Dormeyer (s Anm 12) 83-96, Belo (s. Anı  3 8) 202=27/5

Dieser Vorwurf 1St ereits gegenüber Tommek, LEerNprogramMmM OLLES-
reich"', Düsseldorf 1979 erheben, der FÜr das hema offensic)  lich Pate
gestanden hat.
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den sraels, den Philistern 5am mMac) unmiß@verständlich eutlich, daß

alle1in das Mißtrauen der Philister avlı dQavor ewahrt hat, gemeinsam muıt iIhnen

Saul 1NSs F eld ziehen, der ın QIieser aC| Gilboa-Gebirge den

Tod Tand Andere, Droblematische Handlungsweisen Tolgen: IN eamtentum wiTrd

eingerichtet, das die Zentralgewalt des KON10S ausbaut, Eroberungen (Jerusalem)
werden könilglicher Besitz, der immMmer tarker auswuchert, die Jahwe-Verehrung
WITO mit dem F 1-Kult der Jebusiter verschmolzen. |JeTr spatere Protest der

Unheilspropheten das On1gtum WITC VO!  E avl! vorprogrammiert. In der

Nachfolge-F rage aßt avl die Auseinandersetzung unter den Sohnen treiben,
daß der Zerfall der Stamme ach Salomons Tod NIC| mehr verhindern

1sSt LDer Gewinn e1ner kritischen Biographie Dav1lds, die JleTr MUL angedeutet
ist 4“ esteht dariın, die mit wachsendem Abstand AT historischen Zeit sich Ve1-

staärkende Heroisierung autf zudecken. CGerade die alttestamentlichen Blographien
en doch darin ihren Wert, daß sS1e Im Vertrauen auf Gottes Heilswillen

chwächen und T Ol e1Ner Führergestalt darzustellen vermögen. Spatere Re-

daktionen Oschen diese kritische 1C| MIC| QU>, SONdern egen lediglich ihre

ideologisierte Patina aruber.

1Ne sSsolche L ekture auch, die Evangelien als Y_eben Jesu" TIL1SC le-
SeET7) Die ETINNETUNG die vorösterliche Zeit WIrd NIC ausgelÖöscht, sSondern

VO! Ereignis der Auferstehung aus MEeU gedeutet. LDer ESUS der E vangelien
bleibt eiNne lebendige, identifikationsfähig: 1QUur aZzZu siehe unter A 3);

Ich fÜr wichtig, daß gegenwartige UnNd vergangene Glaubensformen
den Blographien hervorstechender, religlöser Menschen aufgezelgt werden. Die
atmos-Bücher machen VOor derTr Biographie wesentlich mehr £2DTauUuCc| als die
Zielfelder-Buücher Wieder mMa sich die unterschiedliche Einschätzung des

Christentums als Ereignis der Begriff bemerkbar.2 Allerdings ollten Chuler

Haag, Bibellexikon, Finsiedeln 21968, 9 Hübner, es Testament
Die biblischen Königstraditionen IN Arbeitsbuc TUr den Biblischen nter-
richt, Hamburg/Duüsseldorf 190 Spricht siıch 80 die Glorifizierung
der alttestamentlichen KOnNige aqQU>s, aßt dann Der el ihrer Textinterpretation
das kompromittierende Kapitel 79 Davids USSCNIU! VOorn der aC|
Saul) aus ach Hertzberg, Die Samuelbücher AD 10), Goöttingen 1965
Dringt gerade Kap das indirekte Wirken CGottes adurch Z UI UusdTruCKk, daß

die "verhängnisvolle Zwickmüuhle" zeigt, In der sich avl elilıncde ahn-
ıIch H. J. >Stoebe, Das erste Buch Samuelis KAT VII 19 Cutersloh 93 501f
Z % Baltzer, Die Biographie der Propheten, Neukirchen 1975

ES geht er N1IC q daß ıIn der "narrativen Theologie" der Erzählbegrift
ungeklärt hleibt und INCtU1E1LV vorausgesetzt WITd. Reflektieren/Besprechen 1st
das Gegenteil Vvon Tzanlen Refle|  lerend Theologie 1st eTt weder Unter-
r ündig och implizi narrative Theologie, sondern deren Gegente!ll. Als
inr Gegenteil auf der semantischen CNse Von Theologie ist die reflektierend



Uund Lehrer diese Bilographien TIE1SC| auf Bruchstellen abkloprTen. DBegreNnZUunNg
UNd DunkLuelle Überwindung der CGrenzen machen die Nachfolge Jesu COMr ISti
aUS, N1IC iıdealisierte Herolisierung.
as Dben 1St das en der Trivialbiographie Sie T! indet TÜr s jene R1N-
ganglgen Erklärungen innerhalb der UNMS zuganglichen und dem Radius UNSEI SS
ebens entsprechenden Wanrscheinlichkeit Die Primärquelle 1STt identisch mit
dem Otiv: L )as Wunschdenken DIie Identif ikatio| des Schreibenden ME dem
Helden, Se1INE — ixierung ihn, machen es Dargestellte zutleis unwahr-
haftig, enn WIT en Ja unter dem Aspekt der Ungleichhelr der Potenzen

Detrachten." 1a die Diıblischen Autoren NIC asthetische, sondern rell-
Sse lele verfo|l > sie, TUr ihre emotiven, informativen UNG d ella-
iven Absichten Uge VOT) Trivilalliıteratur verwenden. Die F ormgeschichte

SDriCht er eC| Von "X<leinliteratur" ibelius, DIie F ormgeschichte
des E vangeliums, übingen 19766,
Die Biographien VOT) avld, Von eSUS 3 unter Anm 28), VOT) Paulus enthal-
ten emente der Trivlalliteratur E inebnung der Individualität In den —
ganglichen Radıus religiöser Wahrscheinlichkeit, Typisierung der handelnden
ersonen, statische moralische Qualifizierung 0Sse gut)73  und Lehrer diese Biographien kritisch auf Bruchstellen abklopfen. Begrenzung  und punktuelle Überwindung der Grenzen machen die Nachfolge Jesu Christi  aus, nicht idealisierte Heroisierung.  "Das eben ist das Elend der Trivialbiographie: Sie findet für alles jene ein-  gängigen Erklärungen innerhalb der uns zugänglichen und dem Radius unseres  Erlebens entsprechenden Wahrscheinlichkeit. Die Primärquelle ist identisch mit  dem Motiv: Das Wunschdenken. Die Identifikation des Schreibenden mit dem  Helden, seine Fixierung an ihn, machen alles Dargestellte zutiefst unwahr-  haftig, denn wir haben es ja unter dem Aspekt der Ungleichheit der Potenzen  zu betrachten:"27 Da die biblischen Autoren nicht ästhetische, sondern reli-  jöse Ziele verfolgen, wagen sie, für ihre emotiven, informativen und appella-  iven Absichten  üge von Trivialliteratur zu verwenden. Die Formgeschichte  spricht daher zu Recht von "Kleinliteratur" (M. Dibelius, Die Formgeschichte  des Evangeliums, Tübingen ?1966, 1).  Die Biographien von David, von Jesus (s. unter Anm. 28), von Paulus... enthal-  ten so Elemente der Trivialliteratur. Einebnung der Individualität in den zu-  gänglichen Radius religiöser Wahrscheinlichkeit, Typisierung der handelnden  Personen, statische moralische Qualifizierung (böse - gut) ... (Dormeyer, Anm.  21, 74f). Um so notwendiger ist es, für den didaktischen Prozeß die Offenheit  und Interaktionsfähigkeit der handelnden Personen aufzudecken und durchschau-  bar zu machen.  Diese Chance ist besonders bei der Paulus-Biographie gegeben, wenn gegen die  heroisierende Tendenz der Apostelgeschichte (Paulus als der "ideale" Pharisäer)  die Selbstzeugnisse der Protopaulinen scharfkantig gestellt werden. Leider  machen beide Unterrichtswerke nicht von dieser Möglichkeit Gebrauch, sondern  bieten Paulus nach dem Leitbild der Apostelgeschichte dar, in das harmonisie-  rend die Selbstzeugnisse eingepaßt werden,  4.3 Beispiel Jesus Christus  Ähnlich wie bei der David-Biographie gleichen sich die Themen zu Jesus Chri-  stus in beiden Unterrichtswerken im Grobaufbau, Das eine ist wieder kurz:  "Zielfelder ru 9/10'": "Jesus, der Christus", das andere lang: "Wege des Glau-  bens"': "Jesus - wer ist das?", "Kreuz und Auferstehung". Beide haben die Grob-  abfolge: Frage nach Jesus, öffentliches Auftreten, Kreuz und Auferstehung,  Bekenntnis. Auch die Verwendung der Modelle ähnelt sehr: Wirkungsgeschichte  für "die Frage nach Jesus", die von "Zielfelder ru 9/10" um einen religions-  geschichtlichen Vergleich bereichert wird, exegetische Textarbeit für "das  Theologie selbstverständlich unverzichtbar. Wieder kann es nur darum gehen,  das Verhältnis von Erzählen von Geschichten zum Reflektieren von Begriffen  im didaktischen Prozeß zu bestimmen. Zu diesem Komplex vgl. W. Sanders/  K. Wegenast (Hg.), Erzählen für Kinder - Erzählen von Gott. Begegnung zwi-  schen Sprachwissenschaft und Theologie, Stuttgart 1983.  27 W. Hildesheimer Mozart (st 598), Frankfurt l(1977) 21980, 11l. - Zur kri-  tischen Heiligenbiographie vgl. W. Nigg, Große Heilige, Zürich 1946, 9-31;  P, Manns (Hg.), Reformer der Kirche, Mainz 1970, 1-5 und die darin enthaltenen  Grundsatzaufsätze: K. Rahner, Vom Geheimnis der Heiligkeit, der Heiligen  und ihrer Verehrung, 9-27; B. _ Kötting, Entwicklung der Heiligenverehrung und  Geschichte der Heiligsprechung, 27-41; J. Köhler, Ad exemplum, Gedanken zur  schulischen Behandlung der Heiligen, ihrer Viten und ihres Kults, ru 13(1983) 59-63(Dormeyer, Anm
Z 74f) notwendiger ist S TUr den didaktischen Prozeß die Offenheit
und InteraktionsTähigkeit der handelnden Personen auf zudecken UNd durchschau-
bar machen.
Diese Chance 1St Dbesonders Del der Paulus-Biographie egeben, WEl die
herolsierende Tendenz der Apostelgeschichte Paulus als der Ndeale Pharisäer)
die Selbst zeugnisse der Protopaulinen scharfkantlg geste werden. _ eider
machen 21 Unterrichtswerke alle Von dieser Öglichkei ebrauch, SsonNndern
bleten Paulus ach dem e] der Apostelgeschichte dar, In das harmonisie-
rend die Selbstzeugnisse eingepaßt WeTden,

B eispie [eSus C1SLUS

AÄhnlich wl1ie bei der David-Biographie gleichen sich die Themen Jesus CI
STUS In beiden nterric|  werken IM Grobaufbau, Das 1Ne 1St wieder z
"7 ielfelder 9/10'' "Jests, der Christus", das andere lang '"Wege des CGilau-
ens"': * )Jesus WEI ist das?", L< rTeuz und Auferstehung". el en die KD
abfolge: ach eSUus, Offentliches Auftreten, KTIEeUZ UNG Aurferstehung,
Bekenntnis Auch die Verwendung der Modelle ahnelt sehr: Wirkungsgeschichte
TUr "die age ach Jesus"; die VOÜ!  - "7ielfelder 9/10" einen religions-
geschichtlichen Vergleich bereichert WITd, exegetische Textarbeit FÜr "das

Theologie selbstverständlic| unverzichtbar. Wieder annn UL darum gehen,
das Verhältnis VOor) Tzahlen VO!  — Geschichten Z u Reflektieren Von BegriffenIM didaktischen Prozeß bestimmen. Zu diesem Komplex vol anders.

Wegenast E Tzanlen fÜür KiNder Tzahlen VvVon ott BegegNUNGg Zz7W1+-
schen Sprachwissenschaf UNG Theologie, Stuttgart 1983

D7 Hildesheimer, MozarTt (st 598), Frankfurt L(1977) Z1980, n Zur KT1-
iIschen Heiligenbilographie vol N1gg, Heilige, Zürich 1746, 7-31;

anns (Hg.), Reformer der Kirche, Maiınz 19770, T UNGd die darıin enthaltenen
Grundsatzaufsätze: Rahner, Vom Geheimnis der Heiligkeit, der eiligen
und inhrer Verehrung, D7 KÖötting, Entwicklung der Helligenverehrung Uund
Geschichte der Heiligsprechung, 27-41; KOhler, Ad exemplum, edanken Zui
SCHUullschen Behandlung der elligen, ihrer lten UNG ihres Kults, 59-63
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OTTentliche Auftreten", eingebettet ın X Uund Bilder ZUuUI Wirkungsgeschich-
Le, Glaubensgeschichte UunNd In theologische Information Dieses Arbeitsmuster

WITC TUr "KTEeUZ Und Auferstehung"' weitergertTührt. [ )as "Rekenntnis" WICd VOT)

der theologischen Information Deherrscht

In der Kleingliederung zeigen sich allerdings konzeptionelle Unterschiede Z

Christologlie. "Wege des aubens" stellt den irdischen Jesus der E vangelien
ach e1Ner Blographie VOL,. Aus der Perspektive der beteiligten ersonen
WITC ach Evangelientexten e1n Profil EeSU erarbeitet ("Widersprüchliche Ant-
worten" Anschließend werden achn den Evangelien erson und Programm”"
vorgestellt. LDann geht mut IN eftiger TE weiter In die frühen K ON-

zillıen.

Ich den Ansatz beim irdischen Jesus der Evangelien TUr außerorde  lich
Truchtbar ennn die Evangelien ehören In der Fat ZuULx Gattung der eSsSLa-

mentlich-antiken Idealbiographie.  28 Die bisherige Abweisung des biographi-
schen Charakters eZ0g SICH auf die neuzeiltlichen Gattungskriterien TUrT die

Biographie. NUur TK1Iart sich, daß ach WI1Ie VOL die E vangelien el ihren

Hörern/Lesern eine 'L eben- Jesu"-Vorstellung SI ZEUQGET!, MT der jeder didaktisch

tatige eologe sich auselinandersetzen mMuUuß. Die Bearbeitung ann VO!  — ADb-

wertung "ganz alsch"'') ber Aufklärung 'ganz anders konzipiert"') HIS ZUui

Dositiven Würdigung reichen 'so warT's ım R owußtsein der Generation ach

Ostern"'). Allerdings ann auf die historische Rückfrage ach der Zeit VOLI

Ostern NIC Verzichtet werden.  27 Diese Rückftrage Vermisse ich ber 1ler
1elmenr. werden Im Köomplex Hoheitstitel bel der Aufgabenstellung SVaNgE-
llares Zeugnis und Vvorösterliche Situation mıteinander vermischt

- DIie Apostel Dbenannten Jesus OTt mIT eiNnemM Titel, an den SIich Del den
en Erwartungen nüpften _ eST azZu

8,29; MT 16,16; LKk 92,20
Jon 10,24T7 .aı
Den wichtigsten 106 den £SUS VOorn/ seinen Freunden erhielt, ührten

diese auft ott selbst zuruück. |_est azuıl PE
Als esus auferstanden Wal, erkannten SE1INEe nhänger immer deutlicher, Was

dieser 1lte besagt. Sie wandten ihn er ıIn Dbesonders wichtigen Situationen

Druék befindlich OrMe er/H. Frankemoölle,  A E vangelium als liıtera-
rische Gattung und theologa E ar a Zn nCOI 1 UNGd ufgaben der E& vange-
lienforschung Im Jahrhunder: Die Idealbiographie als nalogie z ul MarTrkus-
evangelium, 1N; Temporin1/W aase, ufstieg UNd Niedergang der römischen
elt 2 Berlin; Scherik, E vangelium Evangelien Evangeliologie.
Fın 'hermeneutisches' anirTest, Muüunchen 1985, 47=55

(Ha.) Rückfrage ach Jesus. Zur und Bedeutung der
Fra e ‚Kerterge historischen eSUSs (QD 63), Treiburg 1974 ber die idakti-
sche Relevanz der Rückfrage esteht meines 1SSeNs eın Dissens.
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auf eSUS an., Sprecht miteinander Der olgende tellen

14,61-62 ( )u (48f9

Wann hat eSsSUus die 1ıte VOT) seinen Freunden erhalten? Aufgabe und Aufgabe
Sat 7 wahren NoCh voll die redaktionelle ene. |Doch die Tolgenden atze

tellen einen unverständlichen TUC! dar Sollen EL 41173  auf Jesus an. Sprecht miteinander über folgende Stellen:  - MK 14,61-62 (...)" (118f).  Wann hat Jesus die Titel von seinen Freunden erhalten? Aufgabe 2 und Aufgabe  4 Satz 1 wahren noch voll die redaktionelle Ebene. Doch die folgenden Sätze  stellen einen unverständlichen Bruch dar. Sollen Mk 8,29; 1,11 ... historischen  Quellenwert erhalten? Kriterien für die Rückfrage werden aber nicht ge-  nannt. Es wird nicht einmal darauf hingewiesen, daß zurückgefragt werden soll.  Warum sind Mk 14,62... nachösterlich? An dieser Stelle wird verdeckt behaup-  tet, daß der Messias- und der Sohn-Gottes-Titel einen vorösterlichen Ursprung  haben. Diese exegetisch sehr umstrittene These sollte doch zumindest in ihrer  Problematik durchschaubar gemacht werden. Die Methoden der Form- und  Redaktionsgeschichte sind ja an anderen Beispielen bereits hinreichend er-  probt. Das folgende Unterthema "Person und Programm" gerät jetzt in ein  schillerndes Licht. Haben die ausgewählten Evangelientexte neben der biogra-  phischen Qualität zugleich historischen Quellenwert? Dieser (gewollte?) Neben-  effekt wird in der ersten Aufgabenstellung des Unterthemas verstärkt. Ein  von den Schülern zu verfassender Lexikonartikel soll mit zeitgeschichtlichen  Zeugnissen (Tacitus, Talmud) verglichen werden. Haben die Schüler genügend  Kriterien, um zu erkennen, daß die Annalen des Tacitus und die Evangelien  auf unterschiedlichen Ebenen liegen? Es ist unabdingbar, die Biographie der  Evangelien und die Rückfrage nach dem vorösterlichen Jesus sorgfältig vonein-  ander zu trennen und die Differenz ausdrücklich zu thematisieren, was im  zweiten Themenblock "Kreuz und Auferstehung" erfreulicherweise dann auch  geschieht. Bei der Überarbeitung für der Hauptschule, die "Grundfassung", wird  diese Problematik anders gelöst. Die Arbeitsaufgaben zur Entstehung der Hoheits-  titel werden dort gestrichen, zugleich wird auch die vorausgehende, differen-  zierte Darstellung des irdischen Jesus aus der Sicht der handelnden Personen  weggelassen. Doch ist die Streichung die sinnvollste Lösung? Das Verhältnis  implizite - explizite Christologie verdient es meines Erachtens, auch Haupt-  schülern erklärt zu werden. Sonst steht die erstrebte Identifikation mit Jesus  und seiner Praxis auf einem hypothetischen Fundament, das leicht von der  Boulevardpresse und der Fernsehjournalistik zu erschüttern ist. Der didaktisch  sinnvolle Weg sollte wie in der Fassung für Gymnasien/Realschule weiterhin  über die erzählten Perspektiven des Evangeliums gehen. Dann bleibt es plau-  sibel, daß durch die Bestätigung der Praxis Jesu in der Auferweckung die  anfanghaft richtige Sicht der Jünger bestärkt und weiterentwickelt wird,  während die Sicht der Gegner falsifiziert wird: Jesus ist gegen ihre Erwartung  der Messias und Sohn Gottes, was die Jünger anfanghaft ahnten, indem sie  seine "Vollmacht" anerkanqten.historischen
Quellenwert erhalten? KT1ıterlien TUr die Rückfrage werden Der M1IC| 0S
nannt. - S WIrCd N1IC| einmal darauf hingewlesen, dafß zurüuckgefragt werden soll
Warum SiNd MK 14:62 nachosterlic! An dieser Stelle wird VerdecC| Dehaup-
tel, daß der ess1as- und der ohn-Gottes-Tite e1nen vorösterlichen UrSprung
en Diese exegetisch sehr UMSTEC1  eNne esSP sollte doch zumıindest In ihrer
Problematik durchschaubar emacht werden. Die etihNnoden der OrM- UNGd
Redaktionsgeschichte SINd ]a anderen Beispielen eTrTelts hinreichend EI-

Dro| Das olgende Unterthema "Person UNd m rogr amm” geräl Jetz In e1n
schillerndes 1C| en die ausgewahlten Evangelientexte neben der Dlogra-
ohischen uallta) zugleic historischen Quellenwert? Dieser (gewollte?) eDen-
effekt wird In der ersten Aurfgabenstellung des Unterthemas verstarkt Fın
VOT)] den Chulern verfassender Lexikonartikel so1l mut zeitgeschichtlichen
Zeugnissen CFacituSs; Talmud) verglichen werden. en die Schüler genügen!
Kriterien, erkennen, daß die Annalen des Tacıtus Uund die Evangelien
auf unterschiedlichen Fbenen legen? ES 1st unal  ingbar, die Biographie der
E& vangelien und die Rückfrage ach dem vorösterlichen eSUS sorgraltig VONe1N-
ander trennen UNd die Differenz ausdrücklich thematisieren, Was IM
zweiten Themenbloc "KTEeUZ UNG Aurfrerstehung" erTreulicherweise annn uch
geschieht. HBel der Überarbeitung FÜr dQeT Hauptschule, die "Grundf assung"', wird
dies_e Problematik anders gelöst. Die Arbeitsaufgaben ZUL Entstehung der Hoheits-
1Ce werden dort gestrichen, zugleic! WITC uchn die vorausgehende, eren-
zierte Da  ellung des irdischen eSUSs AUuUSs der 1C| der handelnden Fersonen
weggelassen. Doch ist die Streichung die SiınnNvollste LOöSUunNg? Las Verhältnis
implizite explizite istologie verdient meines ETrachtens, auch Uupt-
schülern Tklart werden. die erstrebte Identifikation mit Jesus
und S@eINeET Praxis auf einem hypothetischen F undament, das leicht VOT) der
Boulevardpresse und der Fernsehjournalistik erschuttern ist Der didaktisch
sinnvolle Weg sollte WI1Ie ın der — assSung für Gymnasien/Realschule weilterhin
Der die er zahlten merspektiven des E vangeliums gehen. Dann bleibt Dlau-
sibel, daß UTC| die Bestätigung der Praxiıs eSU In der Auferweckung die
anfanghaft richtige 1C| der Jünger eSTAaT| und weiterentwicke wiTrd,
während die 1C| der Gegner falsif iziert WITCGO: Jesus ist ihre E5IWartung
der ess1as Uund Sohn Gottes, Was die Jünger anfanghaft ahnten, indem sie
SeiNe "Vollmac!|  " anerkanqten.
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|)as Erfahrungsmodel|l TUr diesen nachträglichen Uminterpretationsprozeß
hleibt das en e1NeT geliebten der hbekannten Persönlichkeit, eren Charak-

ter ach dem Tode eine grundlegend eue Wertung TTahrt. Die Dosiilven
Züge verstärken SIch Im Gedächtnis, die negativen verblassen. An Jesus VON/N

Nazaret WITO diese Umdeutung ın einmaliger und ljetztqultiger Weilse UTrC|

die Auferweckung radikalisier Von Inr nNerTr annn den Dositiven Erinnerungen
die Verstorbenen Endgqültigkeilt zugesprochen werden: moOortuls nihil n1ıs1ı

ene Mun aber theologisc UNd MmIt KTILIK uchn biographisch interpretiert.
Die Rückfrage ZU|! Wirken eSU findet In "7 1i1elTelder 9/10"' dagegen unter

bekennen" ausdrücklich Sta DIie einzelnen Hoheitstitel UNG 1Le werden

theologisc! informlerend vorgestellt. e1s5 erfolgt auf e1ne religlonsge-
schichtliche E inleitung die Darstellung der nachösterlichen (Menschensohn,
mIeIT, Messias) der VorOösterlichen Lehrer, Prophe Umpräaägung auf esus.

'  OLLES Sohn”" maC e1nNe Ausnahme. ES WITC zunäachst die implizite (SPIST.Qe=

ogile Im vorösterlichen eSUS vorgestellt, die annn nachösterlic| ın den

Hoheitstiteln Uund Bekenntnisworten explizlert WITd. Waährend TÜr '"Sohn Gottes

derTr vorösterliche 2DTauCl! or fengelassen wird, wird In diesem Stichwort
"Messias"'' vorösterlich verankertm, Wäahrend ach dem anderen Stichwort
'Messias'! die UÜbertragung des Messiastitels auf Jesus Ya nachösterlich P1-

O10 e Diese Inkohärenz WITrd dem aufmerksamen Schuler S1ICHeTr N1IC eNt-

gehen UuNd hoffentlic uchn MIC dem L_eNTerTr el der Vorbereitung. Unfrei-

WLg ST ZWaTl der diverglerende Diskussionsstand der Fachwissenschaft einge-
lossen 18188 amı ST die gunst1ige dida|  1SCHe Gelegenhei egeben, die Schü-

ler der theologischen Meinungsbildung mitzubetelligen: Ist der Messiastitel
e1ne nachtragliche Erhellung eiNeT implizı Vorhandenen Praxis der ist
eın historisch erhobener, mißverstäandlicher Anspruch? - S oMmMM jetz NIC
darautf d daß die Schuler sich auf Mals Meinung restlegen, vielmehr sollen
S1Pe einsehen, daß Wirken Uund Herson eSsSUu mehrdeutig sind. Innerhalb der
wissenschaftlich abgesicherten aten SINd e1Ne 1l1e1lza| VorT) Deutungen ZU1ASs-

S10, die autTgrun der unterschiedlichen Vorverständnisse der Interpreten zustan-
dekommen. Schüler, die e1Ne OofTfene Rollenerwartung als Identitätsverständnis

naben, werden Jesus eher ach der impliziter: Christologie interpretieren als

3() ohl ach der Vo  7 Pesch, _ )as Markusevangelium, Bde (HTKNT 1-2),
relbu 1976-7/77/, Im Anschluß Dinkler, Petrusbekenntnis Uund Satans-
WOTT, in Zeit und Geschichte, ultmann, Ng VOT)] Dinkler, übingen
1964, 127=155; vertretenen These, daß eSUS Sich Von Petrus als der essias
habe anrecen lassen, Der ihm UNG zugleic den übriger Jüngern das Schweigen
eboten nhabe (Pesch 8,27-30) Diese ESP hat bisher wenig Anklang
gefunden. Wie S] [11aT7)1 uch die historischen Hintergruünde des HTOZEeSSES EeSU
juristisch und formgeschichtlich würdigen, WETINM Jesus sich tatsac!  1C Im
Geheimen e1inen messianischen NSpPIUC hat zuerkennen lassen”? Die Imdeu-
LUNG des Messistitels auf den unschuldig leidenden Jesus WITrd doch erst UTC!
die Auferweckung möglich.
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Schuler, die e1n r1gides Kollenverständnis internallsiert en UNG 1INe 1SEQ=
Frisch objektivlierte Absicherung verlangen.

az7zı

DIe Mikro-Analyse MNat Hel neiden Unterrichtswerken e1Ne VOlI  _ TUC|  a
[67)] Anregungen EULTULIC| emacht, aber auch nfTragen ausgelöst.
edurtfen el Unterrichtswerke e1INeTr Überarbeitung? ZUI Curriculum
die standige Revision gehort, WärTe e1ne solche — OTrdeTrung lediglich 1Ne Bana-
1ta S 1sSt allenfalls klaren, OD sich e]! Unterrichtswerke aufelnander
zubewegen ollten och der ler geführte synoptische Vergleich nthalt
ereits als methodologische —ypothese, daß die Objekte varliable und unvoll-
KOoMMENE AusfTührungen einer Zugrundeliegenden TUkLUr S1Nd. 1Ird die
Ideal-AustTührung UTC! Schulbuchharmonie erreicht? LDer gescheiterte Versuch
e1NeTr E& vangelienharmonie warnt VOI diesem Verfahren DE "deale" SChulbuch

glbt N1C| UNGd sollte RS auch nıICc geben
Ich weiter FÜr wünschenswert, daß Schulbuchwerke mit unterschlied-
licher Akzentsetzung auf den der weiten Religionsbeariff, auf —-

zahlung Oder Begriff, aufT Erschließung biblischer Tradition Oder gegenwarti-
ger Thematik) miteinander konkurrieren. Die Aaus Tachwissenschaftlichen,
fac!  idaktischen UunNd unterrichtspraktischen — orschungen kommenden Nsprüche

die ausgearbeiteten Themenvorschläge werden deren Überarbeitung OTfent-
ıch standig Degleiten konnen. Z u diesem Dermanenten Revisionsprozeß sollte
diese Analyse e1n Beltrag Se1N.

och stellt sich och eiNne abschließende rage: Divergieren die belden
Unterrichtswerke genügend?
Auffallend WäTLlr Ja JYJEWESEN, daß ıIn beiden Konzeptionen Themen hne lbel-
zitate UT mıt der LUupe finden 1Ird eine mMmoderne, schüuülerrelevante
religlöse Problematik TST UTC!| das Bibelzitat "christlich"? Entsprechende
Schwierigkeiten nNabe ich muit der Uun|  10N des biblischen Haftpunktes Vermag
T tatsac  1C| die Christliche Dimension autfTzudecken? Fın Vorschlag Z Ge-
genprobe: Was den Themen, WT1 der biblische Haftpunkt gestrichen
wird? Nichts ich vVvermute 9 der Themenvorschlag ewinnt unterricht-
lıchem 10NSraum$l Der LeNTer STe NI1IC| unter dem Druck, die christlich-
religilöse Dimension Bibelzitat aufzuweisen, UNd die Schüler senen sich
NIC| genOtigt, ihre gegenwartige L ebenswelt aur die Vergangenheit hin

31 K ]a Die Im Religionsunterricht äadoyer TUr den Tachspe-ziTlschen KUrS, er lin E3 74. /5-81; erneut aufgenommen In Klages/HeinemeyerA D
(s Anm 16), 21-100; hnlich Schladoth, Überlegungen ZULC didaktischen
TUkLUr des Religionsunterrichts, 1M? 78 (1973) 477-491
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überspringen, christliche! 1NN entdecken a annn andere Themen

gerade diesen SPrung Z U Z 161 aben, ermöOöglicht solche Abstinenz

Andererseits leiben die D  erenzen offenkundig Die atmos-Bücher hleten

1Ne didaktisch aufbereitetie Verbindung der Arbeitselemente, die Zielfelder-

Bucher vertrauen auf das Wirkungspotentlal der F inzelelemente und die d1-

daktische Phantaslie der Unterrichtsprozel Beteiligten. 21 Konzeptio-
MeT) sind sinnvoll, wobei die Patmos-Bücher auf e1ne lange, ewanrtte idakti-

sche Erfahrung zurückgreitfen kKönNnNenNn, während SICH die Zielfelder-Buücher
auf Neuland° Allerdings S1INd die Materialien N1IC| aufelinander a

gestimmt, dafß |L_ehrerT und Schüuler unmı1  elbar hne Q Vorbereitung die

Verbindung zwischen ihnen herstellen köonnen. 1Ne sOolche durchschaubare {

Ordnung, die sich selbständig mitteilt, stellt uch hohe Anforderungen
die Schulbuchautoren, weil die Multivalenz der Finzelelemente e1NeT EWUuß-

ten, didaktischen Steuerung bedarft, eine Intention ergeben. DEN Ver-

Dergen e1Ner didaktischen Intention In der Anordnung der emente Offnet

Fehldeutungen, Mißverständnissen UnNd AbschweitTungen sehr Ar UNG A0

Grundsätzlıc! 1ST eT Tragen, ob N1IC docn SDaTrsarr) verteilte KOomMentLaA-

re und Arbeitshinweilse (umfTangreicher als die bisherigen) TUr e21N Schulbuch

unerläßlich S1Nd. Besonders WEeT 11 die kreative Beteiligung der Cchüler

der Textrezeption- UnNd -produktion geht, können meines FTrachtens UuSTUhr-

1C| Arbeitsanwelsungen MNAIC fehlen nregen sind TÜr dieses schülerorien-
tierte esen Desonders einlge Varianten der Patmos-Schulbücher FÜr die

Hauptschule "7eichen der of fnung. Grundfassung" SCHATEN| Del den Themen

1e erkun esu" Uund "AntTang Uund F nde der Welt" AUuUS antiziplerter Schu-

Jerperspektive jeweils einen ıven TIe den hıblischen UutOo: UNG aßt

ihn entsprechend Tiktiv antworten. DIie biblische Theologie WITd ıIn einen Ilkti-

VEl Schüler-Autor-Dialog verflüssigt und V OI Erfahrungsstand der Schuüler

her entworfen. Mieses Verfahren aßt SICH weilter entwickeln. TIE UNGd Ant-

WwOTrt müssen N1C| vorgegeben Se1N. 1elmenrTt ollten die Materlalien auTtTDe-
reitet se1in, daß sS1e die Schüler anreQgen, seIbst TIEe UNGd Antwort Verfas-
SerM

Meine ETWarTrtul  F} gehen dementsprechend ahın, dafß Hel dem angestrebten
"schülerorientierten Religionsunterricht" die Erfahrungen Ulale ı1v1taten der

Schüler IM Umgang mit der biblischen Tradition noch täarker angesprochen
werden. ES geht die Herstellung e1Nes dialogischen KommMmuUunikatlionsprozes-
S65 zwischen L ehrer-Schüler-Schüler mit den alltäglichen Medien der eligiö-
Ser7) K ommMmuUunNiIikation. Melnes Erachtens sollte ıIn lale ach WIe VOTI der erbale

Dialog vorherrschen, Der N1IC| allein herrschen. Denn Drimaäarer Träger des

oOrtes Gottes SE das erbale Wort, insbesondere das RBekenntnis UNd
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die Erfahrungser zählung.  P
Selbstverständlich umfTaßt das "I-iandlungsspiel"3  S der religiösen Außerung die

esamte merson, die Zeugnis gibt, daß die anderen semlotischen Ausdrucks-

möglichkeiten ebenfTfalls rel1gl0s Qualifizliert werden UNGd mıt geringerer (@e-

wichtun: ın den Dialog eingehen sollten.  24 Entscheiden bleibt, da N1IC der

|_eNnrer mit sSe1INeT Ausdrucksvielfalt UnNd SeINeEeT Verarbeitung der biblischen

Tradition dominiert, sondern daß die CcChuüuler ihreı religlösen Ausdrucksmöglich-
keliten UNG ihren religlösen Zugang ZUTLE. Tradition kompetent einsetizen und WEel-
terenitwickeln.35 [ )as Zie1 sollte se1n, daß die Schuler ihre internalisierte elIt-

anschauung reflektieren beginnen, e1inen ewußten, verantworteten and-

pun gewinnen UNGd die biblische Tradition n ihm verorten.  26 Die erbale

Außerung WITC In diesem Klarungsprozeß die dominlierende spielen mMUS-

SeN, WETN die Schüler e1Ne Verständigung erreichen wollen Selbstverständlic
sollen uch die non-verbalen Ausdrucksmöglichkeiten aktiviert werden. INUT wäare

atal, WEeTNMN AUS OrTOT VOL einem "vertexteten" der "verkopften" Religlons-
unterricht die SprechTähigkeit der Chüuler tabuilsiert WUrTrde, Was den besproche-
MeT) Schulbüchern uch völlig fern leg ULDer Dialog sollte ZUTLI Fest1gung und G

enheit des Standpunktes gegenüber der Kultur In INCer Synchronie UNGd Diachro-
nıe führen  24  $ Weltanschauung WwIrd annn als Tfener Horizont wachsender FT

Tahrung Uund differenzierter Wahrnehmung erfahren. Gegenüber der UÜberflutung
58Von Medien ollten hbesonders die Religionsbucher ın diese elementare TUk-

LUr des Dialogs einüben.

37 Bucher, Religlöse Erzäahlungen Uund religiöse Frkenntnis DE
ZULI Bestimmung des kognitiven Gehalts religlöser Texte, Bonn 19778, 75-300;
Dormeyer (S Anı  3 2U) AI

S] Schmidt, Tex  eoTrle. TODleme e1Ner Linquistik der sprachlichen
KommMuUNÜkation UTB 202), Muünchen LYTDS 43lTe Frankemölle , RBiblische
Handlungsanweisungen. Beispiele pragmatischer E xegese, Mainz 19823

54 _ an Cy Religionsunterricht als Sehschule durch Metaphern, in!
1072 RET TE ELES
35 Die Schüuler ollten N1IC| kleinen xegeten Oder Pseudo-Exegeten aus-

gebi  e werden (so eC| Stachel, 1n Iers (Hg.), Bibelunterricht,
dokumentier Uund analysiert. INe Untersuchung Zurx Praxis des Bibelunter-
richts (SPT 19 Zurich 1976, 20-141), ber uch Nn1IC leinen >Systema-
tikern der Pseudo-Systematikern, die schon VOLIL dem esen aufgrun Inhres
"Religionsstunden-Ichs" wissen, Was der Ribeltext abzuwerfen hat.

auserT, Theologie Uund KUltur Transzendental theologische Reflexionen
iINrer Interdependenz, Altenberge 19835, 36-41; Baumann, Gesichtspunkte TUT
einen "besseren" Umgang MmMIt Bibeltexten, ba  Aa 102 4977 SR

Vgl LDormeyerT (S. Anı  3 21) 1E

Hochwald, Neue Medien Auswirkungen In Familie UNGd Erziehung.
L_iteraturstudie ZUI Diskussionsstand In Wissenschaft und Politik, Comen1us-
NSLILU Munster 1983



DIie besprochenen Religionsbücher KkoönNnNen In diesem TTenen Dialogprozeß Deim

Kkritischen e2DTrauc! Z U "Drgteus" D5ZW zul "Evangelium” werTden, die ZAUHT

Betelllgung einladen, Ohne Inhalt UNGd OIM des Ergebnisses schon VOTNer

festzulegen.

Prof Pr Detlev ormeyer
Bahnhofstr 56
4403 Senden-Bösensel!
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THEODOR E GGERS

MARTIN UTHER SC  LBÜCHERN FÜR WDENY
RELIGIONSUNTERRICHT DER KUNDARSTUFE

Abgrenzungen

DIe Rückfrage ach artın | uther In Schulbuüchern TUr den katholischer. Religionsunter-
T1IC| In der Sekundarstufe [ ist doppelt motiviert (gewesen): Sie Wäal e1nerseits Tribut

das sogenannte Luther)]ahr E9893; In derr: ich IM SommMersemester eın entsprechences
Seminar der Universitä Gesamthochschule Dulsburg durchführte; sS1e STE| anderer-
Se1Its Im Zusammenhang mit verschliedenen Vorarbeiten ZUI Uund des
Religionsunterrichts In dieser Schulstufe |J)as e1Lende Interesse ist war also religions-
Dadagogischer Art Dies grenzt den BeltI ag Derspe  ivisch Von anderen möglichen e[r-
suChungen abß

Nun 1rd e1n katholischer Relilglonspädagoge Del er Okumenischen Gesinnung, die ihn
tatsac|  1C| prag der die mındestens Demuüuht ist, didak?ische Materlalien
dieserT. spezilellen ema mit anderen ugen lesen als der 1e evangelische Fachver-
treter(in). ULDer kKonfessionelle andor verpflichtet ETr NIC weniloger als dlie eingangs
benannte religionspädagogische Perspek:!  ive, nachdrücklich UuNd gesondert ern en
scholastischen Grundsat z erinnern, daß Cas Vorverständnis des Reziplenten entscheidend
Dedingt, Was Und WI1Ie rezipiert Wwird Z
ber diese Deiden grundsätzlichen Pramissen hinaus S1INd die nachtTolgenden AustTührungen
auCch UTC| einige Dragmatisch begründete Vorentscheldungen deTinlert, die teilweise
schon AUS der — ormullierung des Themas ertnehmen SINd:!

Analyse UNd Reflexion leiben demzufolge auf Schulbucher FÜr die Sekundarstufe H- — —AA

hne weitere Differenzierun: ach Schulformen und ler wiederum auf solche TUr den
katholischen Religionsunterricht DegrenztT, wenngleich gerade el diesem ema 1Ne VeEI1I-

gleichende Analyse IM 1C| Aaurtf für den evangelischen Religionsunterricht QAUT=-

ll [TIar) ın der gewöählten F ormulierung artın LUtNer In NIC UT e1Ne
Reverenz VOTL der Bedeutung und Persönlichkeit des Reformators sehen und mehr als MUrTr
1 willkommenes KÜUrzel Dars DIO LOLO, aßt s1e sich als vorläufige Andeutung begrei-ren, Im Religlonsunterrich Se1 der Akzent vornehmlich auft cChle Reformat.ion(sgeschichte)IM eNgeTeEN Sinne setzen, während die Behandiung der Reformation(sgeschichte) Im
weiteren Sinne IM wesentlichen dem Geschichtsunterricht Uuberlassen Jeiben kOonne. Z ur
Unterscheidung VOT) eformation 155 Uund 1W S vgl Sturm, Geschichte der
Reformation Im Unterricht, Gütersloh LFD5 1Ne generelle Entscheidung In der 1dak-
Ischen r Trage, ob Uund inwleweit geschic  iche Ereignisse Im Unterricht Dersonalisiert
werden konnen Und sollen, ist amı NIC getroffen, auch WEeT}M gerade In diesem r allN1C| uletzt sachliche Gründe 1Ne Dositive Antwort nahelegen möÖögen.

Vgl diesbezügliche Anmerkungen De) Hantsche, Die Behandlung der ReformationIM Geschichts- UNd Religionsunterrich Thesen und Anregungen für den Unterricht,In: Z 24 (1972) AA02556



schlußreich Se1N Iu<önnte3 UNG 1Ne schulformspeziTtTische Reflexlion, VOL Im 1C|

auf die Hauptschule UNG ihre Schüuler, besonders eboten erscheint.“
Der Beariff Schulbuche! signalisiert, daß MUTL eın hestimmtes (eNus didaktischer Mater1a-

len befragt wird.5 Aus dieser Gruppe S1INd OCn eınmal jene Bucher vernachlässigt, die

ausscCc)  jeßli FÜr den Unterricht In Kirchengeschichte konzipiert sind6, ebenso W1e die

beiden MeUueEe1eEel) Katechismen

Sc|  1e|  1C| sind UT Schulbücher berücksichtigt, die ach dem Synodenbeschluß Der

Religionsunterricht ıIn der Schule (1974) erschlienen sind8, der ın den Bemühungen

Arbeitsbuc! TUr den Religionsunterricht, Stuttgart.  Tank-Vgl U UTSDUC!| eliglion.
70 (Evangelisch Katholisch), 71-88 Martin ı uthers F NL-Turt 5176 Schuljahr (1976), 59-—

deCkung Die eue Gerechtigkeit), |_ ehrerkommentar A97D), 105 116 Z  z 117-158;
FA  0O Schuljahr 1978), Z 5 (Weltweite Reformation Johannes Calvin), _ ehrerkommen-
Lar 1980), 154-156; 9./10 Schuljahr +979), 131 52128 Das annn cn einmal egin-
e{ Rechtfertigung), | ehrerkommentar 1981), 203-227.Vgl uch Schmidt/J leTr-
Telder, 78 Unterrichtseinheiten TUr den Religionsunterricht im 545 Schuljahr, Stuttgart
I976; Ba (Evangelisch Katholisch), 74 (Reformation Martin Luther); M

Thierfelder, Unterrichtseinheiten TÜr den Religionsunterricht IM R  ©O Schul)ahr,
Stuttgart 19785 265-280 ittelalter eborgen, geTangen, verstrickt), 2349-323672 Die Me-
formation Martin Luthers), 263-380 (Johannes Calvin, der Genfer Reformator)} \UL-Frucn-
TE  SEnı orkowski eligion IM B  ©O Schuljahr. 116 Stundenentwürfe mIL 96 Kopiervorlage >

Wie Zui Reformation und ZULI katholische Reform kam),Zürich/Koln 1981; 43-9]
S (Vertrauen 1st qgut eistung ist besser  f

Diese Aufgabe erwächst sowonl AUS der hesonderen religionspädagogischen Verantwor-
LUNG TUr e1Ne vernachlässigte Schülerschaf WI1e ucn AUuUSs dem aUusSdrüc|  ıchen NSPTIUC!
der Autoren, Schulbüuücher FÜr den Religionsunterricht ın der Hauptschule vorgelegt en

Merten Materilallien und Medien ZUI MART IN LAJT-BER; Frankfurt 1985Vgl
(Hg. VOl! Amt FÜr katholische Religionspädagogik, DKV-DiOzesanverband _imburg).

Vgl L_apple (Hg.), Kirchengeschichte In Längsschnitten, Munchen 1968, 140-150;
Bruggeboes/k. Mens1ng, Kirchengeschichte, Düsseldorf LS72, IOSTIS Blaslg/
Bohusch Von Jesus D1S eu Kapitel AuSs der Geschichte des Christentums, Mun-

chen 1972 96-1 MIt Lehrerkommentar, Munchen 1978: 1 52-165; Gutschera/J 1eTr-
felder, Brennpunkte der Kirchengeschichte, Paderborn 19776, 120155 MIt L ehrerkommen-
Lar, Paderborn L978, 11} -159; _apple, Kirchengeschichte LDer Weg (OATCISTE UrcC die
Jahrhunderte, München 12.76,; 129-139

Vgl Botschaft des aubens, Donauworth/Eessen 19778, 202-205; TUNdT 1! des auDbens,
Muüunchen 19780, Z Z

nalysen ZU| ema SINd, VO!  E Ausnahmen abgesehen, In der Vergangenheit vornehnm-
Ich auf Schulbücher FÜr den CGesChichtsunterricht Dezogen gewesenN. Vgl I Vollstedt
Die Darstellung der Reformation UNGd der Gegenreformation In deutschen Schulgeschichts-
lehrbüchern des 19 UNd Jahrhunderts, Wiesbaden-Dotzheim 1968 antsche Die
Reformation als des Geschichts- Uund Religionsunterrichts Und inNre Darstellung ın
Schulbüchern fUur die Sekundarstufe L, In Schallenberger (Hg.), Zur aC Schulbuch,
Bd [Das Schulbuch Bemühungen und NsSatze ZuUI Verbesserung UNd Weiterentwicklung,
atingen I972; 64-87; Eckert/0.-E SchüddekopT (Hg.), Reformation und GegenretTorma-
t10N In den Schulbüche Westeu Schriftenreihe des internationalen Schulbuchinstituts,

Band, Braunschwelg 1974, 83 102 Differenzierte themen!  ene Untersuchungen
MeuelIel] Religionsbüchern S1INO M1L NIC| bekannt ZuU vereinzelten kritische ulßßnoten vgl
Da Pellens, Kirchliche Reformbeweyungen des 1:5: UunNd 16 Jahrhunderts in Lehrplänen,
Schulbüchern und Im Unterricht , 1! Jeismann/Riemenschnelder (Hg.), Geschichte E uropas
TÜr den Unterricht der Europaer, Braunschwelg 1980, 67-86; LescCh, Die Bedeutung
der Reformationsgeschichte TUr den Ischen Religionsunterricht, 1N: 106 (1981)
212-216; NUT 'Reformation' Im Religionsunterricht und ın der Frwachse-
nenbildung, 1n 106 (1981) 204-211
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1INe Reform UNGd zeitgemäaße Gestaltung dieses Unterrichts SPIL der sogenannten "empi-
rischen en ıIn der Religionspädagogik" (1968)7 maßgebliche Akzente ESELZT ELG
In dem abgesteckten Rahmen erstrecken sich die vorliegenden AustTührungen auft
olgende Schulbücher TE
ZIELFELDER 7/8 Unterrichtswerk TÜr den Kkatholischen Religionsunterricht ın der
Sekundarstufe G G  0O Schul)jahr, Munchen 1977
SUCHEN UN  D
Teil I Hıldesheim 1978i\£ //8 Religionsunterricht, S5Sekundarstufe l TEA  0O Schuljahr,

7

E GE LES GLAUBENS 7/8 Unterrichtswer TUr den katholisch
der Sekundarstufe L, Bd Z Jahrgangsstufe //8, WDusseldorft 1979

Religionsunterricht
Y

DER HA  LE Unterrichtswerk TU
den Klassen 5'1 Jahrgangsstufe Klasse), Munchen 1980)i‘ _atholische Religionslehre ın

NELIGIONSBUCH FÜ  D DIE HA  LE
unterricht, Jahrgangsstufe, Donauwörth 1981 6fibt_aitsbuch für den katholischen Religions-

Diese VOT Wegenas erstmals Dezeichnete Wäal zunäachst der Reflex auf
e1Ne umTtassende GLI In der Zeit der seChz1ger Te In gesellschafts- und Dildungspoli-tlscher, Lheologischer, padagogischer UNG didaktischer 1INS1IC| Vgl E 09geTS, Religions-unterricht UNG Erfahrung. Zur Theorie UNG FPTraxıs des Religionsunterrichts ın der Primar-
sturTe, München 1778, 955
10 Val CS KOoNvergenzargumentation ZuULi Begründung e1Nes VOT) der Katechese unter-
schliedenen SChulischen Rmeligionsunterrichts; Orlentierung einem erweiterten Religlons-DegrifT; Verpflichtung auf e1Ne Menschen orlentierte, weltotfftfene UNGd gesellschaf tsbe-
ZOgENE Theologie; Ausrichtung auf 1Ne der KOorrelatlion; Ditferenzierung ıIn der
Zielsetzung ach dem Maß eiNner heterogenen Schülerausgangslage.
13 1C| berücksichtig WwuUurde: eligion Gymnasium. Unterrichtswerk TUr katholische
Religionslehre In den Klassen D 1 Jahrgangsstufe asse), Muüunchen 1980 Das ema
WITC dort IM E Kapitel (Brennpunkte der Kirchengeschichte, 55157 IM KOontext der
— ragen Kırche UNGd B1C| IM Mittelalter, Trennung zwischen Ost- UNGd Westkirche (1054)UNG Glaube und Naturwissenschaft (Kopernikus, Galilel, Kepler) IM Umfang VO!|  - e1Ner
E1LEe Dbehandelt Die Entschelidung, Zielfelder 778 ıIn die Analyse einzubeziehen, obwohl
uch dOrt das ema innerhalb e1Nes umrTtassenderen Kapitels (Stationen der Kirchenge-schichte, 73-190) als LernelInhel IM UmfTang VO!  S Te1 Seiten behandelt ist, leg ın der
Verbreitung dieses SChulbuches Deründet. Andere KT1iterien lassen e1Ne BEeVorZUugung NICgerechtfertigt erscheinen
1 DIie ausgewilesene Differenzieruni des Unterrichtswerkes In e1Ne r asSung (Haupt-chule) und (Realschule, Gymnasium) wirkt sich In der Anlage UNd den nnalten des ıIn
rage stehenden apitels N1IC| aus,. Vgl Zielfelder //8, Lehrerkommentar, el  an 2,Munchen 1981, 5179-389, 598-407 LDer |_eseT sollte iIm üubrigen wissen, daß iCh der
ETarbeltung dieses Schulbuches Deteilligt JEWESEN D1N.
1:3 DEN Unterrichtswerk 1st als Schülermappe gelegt, daß die einzelnen Blatter 1U
einseitig EeCTUC| fallweise UTC| Arbeitsaufgaben VOorstrukturier‘ sind UNGd 1n der egeauf eın Medium Degrenz leiben Diese Tatsachen erklaren den Seitenumfang des apitelsDie Bläatter sind Derforiert UNGd können ]e einzeln den CAulern an die and egebenwerden, sollte 1es aus didaktischen Und/0oder methodischen Überlegungen gewünscht WEI-
den Ygl S5uchen Uund lauben //8, Teil L Lehrerband, Hildesheim 98i 11 n 55-56
14 Inzwischen leg diesem Unterrichtswer uchn 1Ne sogenannte TundfTassung fürdie Hauptschule) VOL Wege des auDens Unterrichtswerk TUr den katholischen Rellglons-unterricht der Jahrgangsstufen //8, Dusseldorf 1781, 1eTr 180-198
15 Vgl eligion In der Hauptschule E Lehrerkommentar, Munchen 19780, 13552
16 Das ler ıIn age stehende Kapitel ist mI1T geringfügigen Veranderungen uch Bestand-
teil 1n Mitten unter uch. Arbeitsbuc| EUIE den katholischen Religionsunterricht, Und

Jahrgangsstufe, Danauwörth 1965 243-260
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Vor-F ragen

UTC| die VOTangeQgangeENE KUTCZEe E inführung ıst der L eSET., gleichsam wıie der Besucher

einer Ausstellung auf den ersten Seiten des entsprechenden atalogs, arüber informiert

worden, welche xponate A8 erwarten Kann, ach welchen Gesichtspunkten S1Ie ausgewahlt
wurden Uund AUS$Ss welchen Grunden mögliche andere Keine Berücksicht1gung fanden.
Auch der [1UT7 olgende Abschnitt verbleibt OCN Im Rahmen eiNner F iN- DZW HinTührung.
Er kreist — Tagen, die der E rstellung WI1Ie der Analyse VOT) Schulbüchern vorausliegen
UNd die doch wesentlich die 1INe wWI1Ie die andere Aufgabe definleren. Was dazu, gestutz
auTt einschlägige Literatur, gesagt WITd, Uberschreitet NIC den Charakter Von Kurzformeln
hre Darstellung In OIM Von Skizzen nötligt ZWal OCR einmal ZuUuir Konzentration, aßt
Der uch nfolge der Visualisierung Grundstrukturen UunNd Zusammenhänge olastischer
aufscheinen.

DIie 0r-F Tagen, auf die annahernde Antworten Versucht werden, zielen

auf das Schulbuch,
auf die TUKLUr der Sache,
auf die Ausgangslage der Schüler

MiIit diesem Dreischritt, WITC angeNOaMMEN, aßt sich das Umfeld hinreichend sondieren,
später Refunde (3) UunNd edenken (4) aus der Rückfrage nach artın L_uther ın Cchul-

Uuchern TUr den katholischen Religionsunterricht In der Sekundarstuftfe [ verständlich Uund

begründet einordnen Kkonnen.

Z Zum Schulbuch

'Ohne Ansatze einer Theorie des Schulbuchs 1St keine KTICIK des CNUulDUuCDS, leisten,
e$S Se1 denn, CS bliebe Del INtULELIV empTundenen Hinwelsen auf Detailmängel.' Mit dieser
F eststellung verpflichtete schon VOL zehn Jahren Halbfas den TILIKEeTr auf d1ie leiche
heuristische Ausgangsposition W1e den Schulbuchautor e1 verschwleg Tellll uch
N1IC| das Dilemma, In dem der 1InNe WI1e der anderTre sich efanden; enn E gibt eUute HLOOCN KeiINe Theorie des Schulbuchs, eigentlich N1IC einmal Versuche ZuUuLi Theoriebi  Uung.
F ine umTassende Theorie ist. uch DI1S auf diesen Tag alle geschrlieben WwOoTrden; wohnl aber
1ST UTC! verschiedene eiträge eiNe diesbezügliche Diskussion In Gang gekommen, die das
Problembewußtsein geschärft hat UNd das beschworene Defizit muiıldern An olchen
OCn unsystematischen Vorarbeiten 1st die erste Kurzformel oOrientliert.

Schulbücher TUr den Religionsunterricht werden, WI1Ie entsprechende L ehr- und LL_ ernmittel
TUr andere Unterrichtsfächer, ın e1INneM komplizlerten Bedingungsgefüge divergierender
aktoren erste In diesem Kontext,. der MUT 1INe umgreifende F eldanalyse ın
se1nen Zusammenhängen prfafßt werden" kann*? . köonnen "einige der hbestim-
mend sSe1N, daß das Schulbuch UL bel ihrer SEC1 Beachtung und Se1 Uunter Ver-
ZIC auf bessere, aber entgegenstehende Finsıchten iIhrer Autoren zustandekommt
Anpassungsbereitschaft, ompromißwilligkeit, VOorauseijllender Gehorsam und 1SCH-
Dolitische ughe! angesichts herrschender Erwartungen SOWI1E staatlicher und KiTC!  1cher

1/ HalbtTas Religionsbücher TÜr die Grundschule 1INe Untersuchung ihrer didaktisch
Konzeption, 1n:! religion eute informatlionen Z U religions-unterricht (1974) 1- 1eTr

18 Ebd
19 Halbfas, Prinziplen Zzui Gestaltung VoO  M cCurriculumbezogenen Schulbüchern, 1n

-TEeYy (Hg.), Curr iculum-Handbuch IL, Z ürich/MUunchen 1973 149-15/, ler 149



Zulassungsbestimmungen SINd eshalb T UT viele Schulbuchbereiche e1Ne W:  entliche, WT17
glelc
cher.' :Zäaädagogisch genausooft Tragwürdige Voraussetzung TUr das DIN  etizen BUu-“

Naı  stehend ist zunaäachst das Gesamt der Bedingungsfaktoren UNG der ENtscheldungs-kategorien skizziert, dem der UtTOT unterliegt UNG das "scein" Schulbuch def inlert

Erziehungs- Verlegeri-
wiıssenschaft- che ntCceresse

Liches Bewußt- Öglichkeiten
Theo- seın und bıl- und Rısıken Admın1-

StCratıveogische ungs-/schul- (finanziell,
Bewußt- olitische echnisc orgaben un
seın und Tukturen personell ınflußnahmen
(amts-) S@eitens staatli-
iırchliche her un! kırchlı-
Yukturen her Behörden

(Lehrmittelzulas
Gesell- SUunNng und _fi_ OZz10-
scha  iche U3 Okono-
Bewußtsein m1ıt Selılinen theoret1- UNC mısche
und istorisch- schen un  er Praktı- ıngungen
politische ruk- schen Vorverständnissen, un chul-
uren seiner Sachkom- buchmarkt-

Phanta- Siruat:ıonpetenz,
S1lıe un: Kreatıiı-
V1 SOW1Ee
selıinen PCL-ragMma -

chulbuchtheorie tischen chulbuc  heorieFerti1ig-
Die nach keiıiten, Ig  S. Dıe rage nach
Fun.  1lon un! eingebunden un beein-

ÜLE IrupPe
der medien-)

Gattung des didaktischen —
chu  uches ynamiısche Prozesse S  a  ung un NnLira-L1N der Autoren- TU  Yır desgruppe buchesFach- Fach-

wissenschaft:
Die rage nach Die ach Be-
der Struktur der ingungen, Struktu-
acC ellı) Absic  en,

halten, Me  en el  1-
giöser Lernprozesse
L$lLnN Schule

Die zweite Skizze Markiert eine Verlaufsdiagramm, In das relevant erachteteLeitfragen Uund Strukturmomente ın ihrer Vielschichtigkel und Interdependenz eingetragensind, die den Hrozeß VOrN/N der Schulbuchidee his ZU| ertigen Produkt SLEeUETN (sollten).

20 Ebd F[} Vgl L ange, Unterrichtsmaterialien Was e1inem beim Gang Der den
aT'| au Uund einTallt, 1n 102 (1977) 185-190 LAäßt erkennen, daß NIC
[1UT Oppositionen, SONdern uch ana anmutende Dpragmatische Argumente uUund legitimeverlegerische Gesichtspunkte die Schulbuchproduktion definieren. Andererseits iSst uchfür ihn das kirchliche Genehmigungsverfahren eın "Jeidiges hema" das Dointierte KTitikherausfordert. ;



[Schritt 1 Que l;e;;éäimnluan

Füur den Fınsatz
1M nterrich
A den verschie-
denen Stadıen

D S
”"Sein Verständnıs der ACHE, en der inhaltliche Se1l1-

des Nterııchts mu ß er)se1ıine arste der Prob-
ematık, seıine Wiedergabe iıch mMı den Fragen
des unterrichtenden Sach- eschäftigen, dıe ich au

der atsache der Vermitt-verna müssen fachwıssen-
schaftlichen Kriterien L1un VO: en an  NRS
cstan  alten SCH LER ergeben

CH- \  ALLGEMEINE  E  DIDAKTIK
THEOLOGIE IGIONSPAÄADAGOGIK PÄDAGOGIK

als als
Theori1e Theorie der Praxıs Theorıe
kircAL G Erziehung der Praxıs

VO.Glaubens/
“DpraXıs Erziehung

u
des Theorie

desReligionsunterrichts nterriıichts
—— hier Ials 3
Nnterrich ın

Kirchengeschichte

Schritt _ 3]
edien-)

1da  isch
NE  STRUKTUR

un!
GESTALTUNG

escheid- Lern- Eın-andlungs-
W1lıssen wıssen nıveau <}  e  ung

SCHULBUCH
für denAT  DAn SE  Medien: Kath.multiper- MONOPRPET - produktiv rezeptivı1n der kommuni- individu-spe visch spe  visch ekundarı:-exemplarisc periphe LV A STASE

konkret abstra
vielfältig einseit1i Kapiıtel

monovalentOlyvalent "M. LUT



Las Verlaufsdiagramm zeig eutlich, WI1Ie CN die — Tagen ach dem Schulbuch mit
Leitfragen UunNd Strukturmomenten der —mlanungsaufgabe Religionsunterricht sSschlec  1M
zusammenhaäangen. In dieser VOT)] EXklusiv medienspezitfischen Aspekten entgrenzten Her-
e  ]ve nahern sich die Rollen des Schulbuchautors WwI1ie des -kritikers der des
Religionslehrers d dem e1n Destimmtes für seinen Unterricht In e1Ner bestimmten
Jahrgangsstufe
vorgegeben ISE.

rCh mütliche, VOT) aa und Kirche gemeinsam verantwortetie Lehrpläne
DiIie nNne TÜr diese ist das Feld der Fachdidakti| als JenerDisziplin, "die sSich Vorzugsweise MmMuIt jenem Inelinander VOUlT) - ragen Deschaäfttigt, das

die Absicht der die — Orderung konstituiert wird, Destimmte Fachinhalte lehrencjäerh
Irc der Schulbuchautor dieser stellvertretend erecht, repräsentiert das Ange-Dot S@eINET Vvorstrukturierten mlanungs- und Handlungshilfen bestenfalls eiNne begründetePrognose ber religionsunterrichtliche L.ErNpPTOZESSE ZU ema acn den Kriterien VOT)
Repräsentanz UnNd Relevanz; ISt, MIt deren Worten, "aine VOrWEOgENOMMENE, gleich-
5ql| eingefrorene Form VOon Unterricht" die den [T ent] und zugleich, WI1Ie
Jede Vorgabe, WT1 auch ın einem spezifischen Ma326 eineng
21 DteO Fach und i1daktik, In? Kochan (Hg.), Allgemeine ida|  1'  x F ach-
1da|  1|  3 achwissenschaft Ausgewahlte eiträge AUS den Jahren 1955 H1s 1969, aı
STa 1970 ege der — OrSChung, Bd L XVIID 209-251, ler 209
22 ZU den — ragen e1iNeT des Unterrichts In Kirchengeschichte vgl au

Kirchengeschichtsunterricht, ZürilC  oln 1971 (= Unterweisen und Verkunden:Sonntag{111DpS, Fach Kirchengeschichte, Dusseldorf ITE 1e U.d-.y Kirchengeschich-
te IM Religionsunterricht. Konzeptlonen UNGd ntwurfe, Stuttgart/München 1975
(= —P 1 Baus Kirchengeschichte IM Zielfelderplan, 1N? R.Ott/G Miller (Hg.),
Zielfelderplan. DIialog mit den Wissenschaften, Munchen 192765 68-/9; TUuCHTLEe
L eltfaden Religionsunterricht Arbeitsbuc! ZuULi des Religionsunterrichts, Zürich/
KOln ITE 151-168; CGutschera 4AmMiertelder; L ehrerkommentar DrennNpunkte der
kKirchengeschichte, Paderborn EFE 2 Themenhett 106 (1981) 1452527 Kırchen-
geschichte zwischen F aktenwissen und Lebensmöglichkeiten, \ den Beltrag VOT)

SR GEL: 193-201; endorfT, Kirchengeschichte wlieder gefrag Dıda!  1SCHe UuNd
methodische Vorschläge TÜr den Religionsunterricht, Munchen 1982; Themenheft DB
0/1982 der Kirchengeschichte, Vez: die Beitrage Von Paul 5-19, UNGd

Hörberg, 7208 Auf den Nachweis Von __ iteratur aus der des CGeschichtsunter-
richts WITO verzichtet; der Religionspädagoge WITO S1ie jedoch bel der Planung SE1NES
Unterrichts dem 1eTr ın stehenden ema ebensoO efragen müuüssen, wl1ie fach-
w1issenschaftlich 1N|  1C| In die evangelische Theologie nehmen sollte Zur Tachwissen-
schaTtTtlichen Diskussion vgl Themenheft Concilium (1970) 45/-5720 MmMIt Beiträgen VOT)

Weiler, Cabb MO  üCch; — longeron, Alber190, COM Aubert;
eeliger, Kirchengeschichte Geschichtstheologie Geschichtswissenschaft. nalysen

Düsseldorf 1981
ZUL Wissenschaftstheorie und Theologie der katholischen Kirchengeschichtsschreibung,
22 Vgl beispielsweise: Zielfelderplan TÜr den katholischen Religionsunterricht der Chul-
jJahre a (Sekundarstufe 1). Themenfeldskizzen der Schuljahre und 3, Munchen 1974,
122-125; Vorläaufige Ric  inNnıen UNd Lehrpläne TUr das Gymnasium Sekundarstutfe - 1M
Norarhein-WestrTalen, Katholische Religionslehre, KOln SS AI 50, FT FUr andere
Bundesläander vol Auszuüge bei Pellens (s Anı  3 8), Fr 78-84 ZU kTritischen Ausstel-
lungen Zielfelderplan vol Baus (S Anı  3 22) NUT (s Anm 8), 704 Vgl ın diesem
Zusammenhang uch die KTILIK Pfnürs Versuch e1nes alternativen Strukturgitters Von

Bilemer/Biesinger in Theologie IM Religionsunterricht, München 1976; 08-116)
(tto s.Anm ZU 2710

75 Brockmann, Religionsbuch, In  ® ılleßen (Hg.), Religionspädagogische Prakti-
KUumM, FranktTurt/München 19776, 58-64, JleTr

Vagl. Baumann/G Stapel, Curriculum UNGd Unterrichtsplanung, EFine Zux

Analyse und BewertLung didaktischer Materialien, Munster 1974

27 DIie GefTahr, als "P]anungsersatz" (Hagstedt) mißverstanden und mißbraucht werden,
1Tg (fast) jedes Religionsbuch und Schulbuch). ES annn den (Religions-)Lehrer leicht
AaZUu verführen, "sich e1ine weiltere Planungsarbei das adressatenneutrale
Lernangebo hne Adaptation Qpernehmen‚ mithin die spezifischen Voraussetzungen der
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MIt den beiden Tolgenden Kurztormeln ZULT TUkKLTUr der aC| UNGd ZAAL usgangslage der
chuler werden, SoOweit moöOglich, jene Delden Größen eingeholt, die alle - ntscheidungenUber die dida  1SCHe IntT rastruktur wesentlich determinleren.

ZuUr truktur der

ISt die Kkatholische — OrSschung Martin L uther Uund ZUT Reformation(sgeschichte) schon
TÜr den (evangelischen) — achwissenschaftler VOL unTtTzenn Jahren "nahezu unübersehbar"
JEWESEN, WIEe &1 IM 10 aur die damals vorliegende L: 1teratüur bemerkte  2„ MUuLEe das
orhaben, IM KONLEeXT der religionspädagogischen Rückfrage ach "Martin L uther ıIn
Schulbüchern TUr den Katholischen Religionsunterricht ıIn der Sekundarstufe [ ıine Fach-
Wwl1issenschaftlic Tetbare Kurzformel ZUL TUKLTLUTL der aC| erstellen, VeITNESSETN

UNGd wWwI1ie das Derüchtigte Sisyphos-Unternehmen Wenn der Versuch dennoch, AUS den
vorab sk1zzlerten Grunden, gewagt WITd, nat aufs CIanze gesehen, nicht mehr als den
Charakter eiNner orlientierenden - ußnote, die CS UN:  INnıen nachzeichnet UNd KNotenpunkte
1C|  ar aC| Bei ihrer AbTassung SINd IM wesentlichen Lageberichte und — OTSCHUNGS-
üuberblicke eltend JYJEWESEN.,2°

Die Literatur, die mit dem L uther)]ahr OCN einmal Ssprunghaft angestiegen ist,
signalisiert das Vitale Interesse, Imı dem [T1I1ar) Sich auf katholischer E1ILEe das theolo-
gische und kirchliche Wirken des eTormators bemüht V el gibt die katholische
Lutherforschung NIC| 1man MuUuß vielmehr Zzwei Richtungen unterscheiden, deren Ausein-

eigenen Schüler, ihre Dersönliche Lerngeschichte, den Desonderen ernstl. der Klasse, den
individuellen Lernhilfebedar unberücksichtig lassen'"': F aa Planungshilfen
Oder Planungsersatz?Überlegungen Z ul didaktıischen Standort des Schulbuchs, 1n
10972 (1977) 199-203, hlier 703
20 M Barth, L_uther UunNd die eformatıion ıIn katholischer Darstellung, 1n Wissen-
schaft und Praxis ın Kırche UNd Gesellschaft 59 (1970) 228-5/l1, Jer: 558

Vgl eSCH; Hinführung L_Uuther, Maiınz FB NT Martin | uther.
iıne EInTührung In Seın en UNGd Werk, Munchen 1983 Manns/H. 00SE,

artın LUuther, reiburg 1982; F riedenthal, |_ uther eın en UNGd se1Ne Zeit, München
9872 (Serie lper 259) IS Wandlungen des Lutherbildes, 12 chs (1966) Fa

LE serlon L uther ıIn der 116U61671 katholischen Kirchengeschichtsschreibung, Ta
18 196z 18 (1966 2692-277; ders., L uther UNGd die Kirchenspaltung. Was verbindet innn mit,

eSC|Was LreNNLT ihn VOorn der katholischen Kirche?, ın? 108 (1983) 27-41;
Zwanzig Te katholische Lutherforschung, 1n | utherische Rundschau (1966) 392-406;
ar s Anı  3 28); B Moeller, Die allgemeine Tormationsgeschichte Deutschlands ın
der eutigen — OTrSChung; ders., DIie Vorreformation ın der eutigen - orschung, e1i In  D
E ckert/Schüddekopf (s. Anı  3 8), 2222 54-40); Themenheft Conecilium E (1976) ÜT 9525
_ uther damals UNd neute", V. die eitraäge VO!  _ Brosseder, DIie katholische L uUtNeT-
Rezeption, 3132221 UNd ] L Der gegenwärtige anı der Verständigung, 234-5245;

Brosseder, Das neutige katholische LutherDbild, 1n UJna Sancta (1982) 281-2972;
MarTon, Das katholische L_utherbild der Gegenwart. Anmer kungen UNG nfragen, (30L>-

tingen 1987 (= Bensheimer 58); anns (Hg.), Zur Lage der LutherTorschung
eute, Wiesbaden L9EZ: H- Ge1ißer U.d,., KEtZer noch eiliger. | uthers Bedeutung
TÜr den Okumenischen Dlialog, Regensburg 1982; LehMaAanNN (Hg.), L_uthers SeNndung TUr
Katholiken Ulale Protestanten, unchen/Zürich 19
2() ar (s. Anm 28), S]



andersetzung noch N1IC| befriedigen! ausgetragen ist/} ; wenngleich eine Verstäandigung
Uber Gemensamkeiten grei  ar erscheint:?2
F iNnerseits die historische Lutherforschund der sogenannten Lortz-Schule, eute VOL em
vertreien UNGd Drofiliert UrC SeTr10| Uund Manns;
andererseits die systematisch-theologische Lutherinterpretation der SOM Okumeniker-
Schule, inspiriert UTC| - ries, vertreten UNG Drofiliert UTC| Brandenburg, Has-
ler, Brosseder, ST. UTrtiner UNd VOT em

Vereinfac lassen SICH die beiden Ansatze skizzleren:

LUTHER LUTTHER
UND A (16 Jh SEINER AL LT 16 Jh

Kiırchengeschicht- Luthers Theologie
C LA gestern

(in exıstentıellen,
personal-relationa-
l1len un! pra$tigchenBiogra- e010- Kateaorıen

phische giegeschicht als ıne Möglich-L AI 6 Liınıe LTEUV keit christlicher
Ekxıstenz eu uUOT+4+ETSAIAXAOM

Krıtische Rückfrage T1iıtische Rückfrage
mıt dem KT verstehen mMı dem Z21el, einen Di-

("Historische Wahrhei  < alog führen un: VO'
Luther Lernen

(”Praktische Wahrhei  5
Die historische Lutherforschung nahert sich ihrem Gegenstand e] Uunter Tel Perspek-
Etlven: Auf der kirchengeschichtlichen _ inile eC| S1e die Mißstände ın en und Te
der (Amts-)Kirche des Spatmittelalters auf UNd gıbt die Notwendigkeit e1Ner Reform

31 Vgl Lehmann, L uther ın der modernen katholisch-systematischen Theologie, In:!
Manns (Hg.), ZuUur L_Lage der Lutherforschung eute s Anm 299 Anm |L_ ehnmann
Detont die Abhängigkeit der systematischen Theologie VO! anı der historischen TTOrN-
SChUNGg UNG Wertung des Lutherbildes (vgl eDd., 80).

Vgl Manns (: Anm 29), 106 anns formuliert Trel Aspekte: Dem Grundanliegen
VO|  “ SC Tolgen UNd den Glauben des etformMmators als Moglichkei des eigenen aubens
begreifen; die unterschiedlichen methodischen Ansätze als Komplementär einschätzen;die Okumenische Zielsetzung zuerkennen.
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aup und 1e0c0ern erkennen. Auf der blographischen - 1nI1e Spur S1Ie den Dersönlichen
Anfechtungen L_Uuthers, Se1INET Gewlssensnot UNG seinem | _ eiden Z ustand der Theologie
UNGd der Kirche se1INeT Zeit ach. S1e würdigt e1 Se1INE subjektive _ auterkeit UNG leTe

Religiosität ebensoO WI1Ie seine seelsorgliche Verantwortung, die Innn e1Nner Theolo-

gie Uund reTformatorischem Handeln Tuühren Auf der theologiegeschichtlichen |_inle
SC|  1e|  1C| Tag S1e zurück ach den Voraussetzungen | uthers In der katholischen Tadl-
LION Paulus, Augustinus, eutsche MySstik) und ıIn den philosophischen trömungen des

Spätmittelalters Uund SUC| Abhängigkeiten Uund BeeintTlussungen aufzuwelsen. el raumt
S1Ee ZWal e1n, daß LL_ utNer einen K atholizismUus nliederrang, der N1IC Kkatholisch Wal Korkz);
UNd dafß aDbsıchtslilos zum eformator wurde (Iserloh) Andererseits kritisiert S1e seinen

Subjektivismus UNG das Defizit, MIC| Vollhoörer der chrift gewesenN Se1N. MIt der

Ditfferenzlerung ihrer MIC| Janger morTalischen, sondern theologischen Wertung ıIn einen

S0C. katholischen und einen 500 reTformatorischen L_uther deutet sS1ie -{ die I renNundS-
linıen zwischen L_uther UNG der katholischen Kirche ihrer Meinung ach verlaufen.

Die systematisch-theologische Lutherinterpretation dagegen moOchte ”_ uther N1IC| 11ULI

Dersönlich UNd geschichtlich verstehen"', S1e Al Lheologisc mit iIhm sprechen UNG VOT)]

ihm lernen."3 $ Deshalb SUC S1e den Grundstukturen UNd der Grundtformel Se1NnNes tNeolo-

ischen Denkens und Verstehens, der UNGd Tenze SeiNneTr Theologie auft die Spur
kommen und inn als Gestalt der eigenen Tradition Uund als eine katholische Möglichkei
Christ-theologischen Denkens UNd F xistierens eute begreifen  35, dessen zentralen An-

llegen sich miıt der Dostkonziliaren Theologie weithin "verrechnen" lassen.

Das”abschließende Diagramm, das Aspekten belder Richtungen der Lutherforschung
orientiert ISt, konzentriert SICH auTt die historisch-biographisch entscheidende Z eit HIS

1524 |_inlien der weiteren Geschichte der Reformation S1ING MUr noch mut wenigen 1CcCN-

worten aUSGEZOQgEN. FES geht darum, ın dem begrenzten Rahmen das strukturelle und

theologische Profil des Konflikts zwischen | uther Uund SEeINET Kirche anzudeuten und

chron ologisch fixieren.

353 Vagl. Iserloh, L_uther und die Kirchenspaltun s Anm. 29)
zU anns (s. Anı  3 29), 103

Vgl Pesch, "KXetzerfurst" und "VYater Im Glauben'" DIie seltsamen Wege O=-
ischer 'L utherrezeption"', iN? a Ge1ißer Ur NM 29), 125-174, ler: 154; esCh,
Zwanzig Te katholische Lutherforschung (S Anı  3 29), 406

MaC! für die Darstellung der Theologie L uthers auf evangelischer e1LEe zwel
vergleichbare Richtungen aus UnNd stellt T1IEISC| fest "Ohne Zweiftel sprechen Fr e1:
Darstellungsformen beac'!  1C| Gründe Was die historisch-genetische orm en  9
1ST FÜr s1ie geltend machen”", daß ı uthers Theologie ıIn INCer zugrundeliegenden KONZEP-
tion und der jeweiligen Ausprägung Inur Uunter sorgrältiger Berücksicht1igung der verschle-
denen Kontroverssituationen rhoben werden" annı. Uhre Problematık estenNt jedoch darin,
daß S1ie ın der Gefahr stel den Gesamtzusammenhang aus den ul verlieren.
Die systematische Gesamtdarstellung annn demgegenüber gerade die inneTre Beziehung
zwischen den verschliedenen Themen VOT) L_uthers Theologie eutlic machen UNGd el die
zentrale ellung der Rechtfertigungslehre herausarbeiten. el muß TEeUNC| ine doppel-
te Gefahr vermileden werden: F inmal WITC ler leicht die Entwicklung VOT) L_uthers Theolo-
gle NIC hinreichend edacht Z um anderen VerTunr die Sutuationsgebundenheit VOT
| uthers Außerungen leicht dazu, daß [11al) bel dem Versuch einer systematischen ekon-
struktion her eigenen Erwagungen O1g als der inneren EW VOor) LL_ uthers Denken.

Martin |_ uther (S Anı  3 29), 150
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LDE-R KONITEXT (bis
Die Vorgeschichte D1S 1NS Spatmittelalter ıIn den Auspräagungen der Dolitischen, SOA10-
ökonomischen, sSOz10-kulturellen Uund gelstigen Strukturen Volksfrömmigkeit UNGd Angste.

KIRCHE
Anfechtungen, zugespitzt In der S krage: Machtpolitische UNd außeres ETrschei-
Wie ekomme ich einen gandigen nungsbild; Lheologischesund strukturelle M1ß-

stande; Papstschisma UNG Konzilien.
DS| El 453 527)

weltgeschichtliche ETre1IgNIS der etTormatlion beginnt iIm Hörsaal."3 L L uther wollte
die Reform der Kirche ID die Reform der Theologie (Theologie reiıben Von der
ach der UNg des Menschen VOL CSOLE NnerT k E a UNd die Reform der Theologie UTC| die
Reform der - xegese SeNSsSUuSs litteralis

DIie reTformatorische CGrunderkenntnis
Der Mensch verdan Se1IN 38 alleın dem
Glauben (sola f ides) die bedingungslose
Naı Cottes sola ratia), der den SM  Y Al
igen Menschen ı1chtet UNd erecht aC|
Gesetz Uund E vangelium) Jesus
T1SCUS (solus Christus).

äffa%$äni;l%°%"%lfiscazi BDääplrjgxis ın der
221807

Verdienstfrömmigkeil (Occamismus);
Reliquienhandel; 25CcCNa muıt dem

Theologische Disputationsthese die rechte Ablaßpraxis (E5147) Die Theologie als
kritische Astanz KITC|  1cher Glaubenspraxis: "Niemand die Absicht, INne Kirchen-
altung erbeizuTühren. Was -UEReT anstrebte, Wal die Bese1lt1gung orTfenkundiger M1ß-
stande40

WaUE einmal M hypothetischen edanken, Hom WäaTe Tetzel SCa
Luther eingeschritten..?"

SE UTC| die gegenteilige Einschaltung %szkirchlichen MLTIEeS wurde das ema 'Kıirche
und Amt!' ın die Debatte hineingebracht.'

LDer kirchliche on

Der Mensch ebt letztendlic| VO| Ver-
"Der Gehorsamskonflikt schlägt In die age ach der Quelle der Heilsgewißheit."“

as Kkirchliche Amt strengt ihn dentrauen In das ort Gottes, das verläaß: Ketzerproze d verlang VOT)] ihm In derich MUTLTI In der chrift sola scriptura), zentralen age den 1Cerru die9g die Auslegungskompetenz roßten GlaubenszeugeKITCC|  I1CHer Amtsträager, nNoren ISt Paulus UNd Augustinus.' Eer Kirche,
Der reTformatorische Durchbruch

LEDer ECIT En &1 UNMNG gewinnt die Uberzeugung, die theologische 1INS1IC
die Kırche In ihren Ichen Repräsentanten behaupten müÜssen und dem on N1ICausweichen durfen

57-47 DIie Zitate, die In das Diagramm eingetragen sind Y stammen aus: PesSCH; HinfTührungLuther, und L_0Nse, artın Luther (s Anm 29).
SS eSCH, eb  Q 51

Vgl ONSE; eb  Q 157 TT
39 Val esch, ebd AT 57-64
40 L_ONse, eb  Q 182
4 ] eSChHh, eb  Q 101

Ebd
43 E bd 110

Ebd

Vgl ebd 70-102, Des
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Politische Zuspitzung und reformatorische en!
| )as AUudgSDUurger Religionsgespräch m1t Cajetan (1518) offenbart die Gr ößenordnNung der
Auseinandersetzung UNGd DrinNgt die Reformation ıIn Gang Aus der theologischen KONTtLTIO-

Theologen UNd der kirc!  1chen Institutlion1St 21 on zwischen dem 1ngénTheologisc! sich die reformatorischegeworden. Er WITO Dolitisch ausgetragen.
en!
15709 Die drei S0g reformatorischen 521 Bannandrohung

Hauptschriften
1571 Reichstag ormSs, xkommunikation UNGd Reichsac47
B S Zur Ausgangslage der Schüler

Anders, als diese Illustration Aus dem "<atholischen K atechismuUs der Bistumer

Deutschlands" (1955) lauben machen konnte wollte), SiNd Schulbuücher TUr den Religions-
unterricht ın der ege MIC| als e21N eschen! des Himmels begriffen worden, N1IC ın

jenen Zeiten, als der ar ÜT 21 armtskirchliches Monopo|l verwaltet wurde, und

ebenso wenlg eute, IC das Gesetz VOT)] Angebot UNGd NachTrage Trel geregelt
WITOd.

GE X  N  CS  MusS92  3  Politische Zuspitzung und reformatorische Wende  Das Augsburger Religionsgespräch mit Cajetan (1518) offenbart die Größenordnung der  Auseinandersetzung und bringt die Reformation in Gang. Aus der theologischen Kontro-  en Theologen und der kirchlichen Institution  verse ist ein Konflikt zwischen dem einzgén  Theologisch bahnt sich die reformatorische  geworden. Er wird politisch ausgetragen.  Wende an.  1520 Die drei sog. reformatorischen  1520 Bannandrohung  Hauptschriften  1521 Reichstag zu Worms, Exkommunikation und Reichsac  nt#7  2.3 Zur Ausgangslage der Schüler  Anders, als es diese Illustration aus dem "Katholischen Katechismus der Bistümer  Deutschlands" (1955) glauben machen könnte (wollte), sind Schulbücher für den Religions-  unterricht in der Regel nicht als ein Geschenk des Himmels begriffen worden, nicht in  jenen Zeiten, als der Markt durch ein amtskirchliches Monopol verwaltet wurde, und  ebenso wenig heute, wo er durch das Gesetz von Angebot und Nachfrage frei geregelt  wird.  6  ®  N  \  M  Zutreffender ist die Situation des Religionsunterrichts und seiner Schulbücher mit der  Karikatur von Ch. Poth gezeichnet:  46 Vgl. ebd., 103-115.  47 Die zweite und dritte Phase der Geschichte der Reformation bewegt sich auf ver-  schiedenen Ebenen und in mehreren Linien, die hier summarisch in einigen Stichworten  angedeutet werden: Luthers theologische Arbeit an der Bibelübersetzung, am Katechismus,  an Kirchenliedern; seine weitere theologische Auseinandersetzung, Präzisierungen und  Ausformungen seiner Theologie im Konflikt mit der Kirche und in Kontroversen mit ande-  ren Reformatoren; Radikalisierung (vgl. Zwingli, Calvin) und Europäisierung der Reforma-  tion; Augsburger Reichstag und Confessio Augustana (1530), vorläufige politische Befrie-  dung und dogmatische Trennung; Konzil von Trient (1545-1563), katholische Reform;  Augsburger Religionsfriede (1555), innere Konsolidierung und konfessionelle Differenzie-  rung; Westfälischer Friede (1648). "Die Kirche (wurde) reichsrechtlich noch im Augsbur-  wurde  ger Religionsfrieden ... als Einheit behandelt (..); erst im Westfälischen Frieden  die eingetretene Kirchenspaltung reicfjsrechtlich sanktioniert'": Lohse, ebd. 182.N\= —
Z7utreffender Ist die Situation des Religionsunterrichts Uund Se1INET Schulbücher MILTL der

Karikatur VOT} Potn gezeichnet:

Vgl ebd., 19115
Die zweite UNd dritte ase der Geschichte der Reformation DeEewegt sich auf VEI-

schiedenen FE benen UNG ıIn mehreren Linlen, die hier SsumMATISCH ın einigen Stichworten
angedeutet werden: _ uthers theologische Arbeit der Bibelübersetzung, Katechismus,

Kirchenliedern; Se1INEe weitere theologische Auseinandersetzung, Präzisierungen UNGd
Ausformungen SeINeEeT Theologie IM on ML der Kırche Ulale ın KOontroversen mı1t ande-
L67] Reformatoren; Radikalisierung (vgl. Zwinglli, Calvin) UNGd — uropäisierung der Reforma-
t1o0Nn; Augsburger meichstag und Confessio Augustana 1550 vorläurige politische RBefrie-
dung UNGd dogmatische Trennung; K onzil Von Trient (1545-1563), katholische Reform;
Augsburger Religionsfriede 1555 iNNeTE Konsolidierung Uund Kkonfessionelle D  erenzle-
TU  9 Westfälischer Frliede (1648) 1e Kırche wurde) reichsrechtlic!| OCR iM AUugsbur-

wurdeJeI Religionsfrieden92  3  Politische Zuspitzung und reformatorische Wende  Das Augsburger Religionsgespräch mit Cajetan (1518) offenbart die Größenordnung der  Auseinandersetzung und bringt die Reformation in Gang. Aus der theologischen Kontro-  en Theologen und der kirchlichen Institution  verse ist ein Konflikt zwischen dem einzgén  Theologisch bahnt sich die reformatorische  geworden. Er wird politisch ausgetragen.  Wende an.  1520 Die drei sog. reformatorischen  1520 Bannandrohung  Hauptschriften  1521 Reichstag zu Worms, Exkommunikation und Reichsac  nt#7  2.3 Zur Ausgangslage der Schüler  Anders, als es diese Illustration aus dem "Katholischen Katechismus der Bistümer  Deutschlands" (1955) glauben machen könnte (wollte), sind Schulbücher für den Religions-  unterricht in der Regel nicht als ein Geschenk des Himmels begriffen worden, nicht in  jenen Zeiten, als der Markt durch ein amtskirchliches Monopol verwaltet wurde, und  ebenso wenig heute, wo er durch das Gesetz von Angebot und Nachfrage frei geregelt  wird.  6  ®  N  \  M  Zutreffender ist die Situation des Religionsunterrichts und seiner Schulbücher mit der  Karikatur von Ch. Poth gezeichnet:  46 Vgl. ebd., 103-115.  47 Die zweite und dritte Phase der Geschichte der Reformation bewegt sich auf ver-  schiedenen Ebenen und in mehreren Linien, die hier summarisch in einigen Stichworten  angedeutet werden: Luthers theologische Arbeit an der Bibelübersetzung, am Katechismus,  an Kirchenliedern; seine weitere theologische Auseinandersetzung, Präzisierungen und  Ausformungen seiner Theologie im Konflikt mit der Kirche und in Kontroversen mit ande-  ren Reformatoren; Radikalisierung (vgl. Zwingli, Calvin) und Europäisierung der Reforma-  tion; Augsburger Reichstag und Confessio Augustana (1530), vorläufige politische Befrie-  dung und dogmatische Trennung; Konzil von Trient (1545-1563), katholische Reform;  Augsburger Religionsfriede (1555), innere Konsolidierung und konfessionelle Differenzie-  rung; Westfälischer Friede (1648). "Die Kirche (wurde) reichsrechtlich noch im Augsbur-  wurde  ger Religionsfrieden ... als Einheit behandelt (..); erst im Westfälischen Frieden  die eingetretene Kirchenspaltung reicfjsrechtlich sanktioniert'": Lohse, ebd. 182.als Finheit behandelt ( erSst Im Westfälischen Frieden
die eingetretene Kirchenspaltung reictjsrechtlich sanktionlert' OoNSe, eb  Q 182
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Dieses Erscheinungsbild wird seit einem Jahrzehnt uch In kirchenamtlichen Okumenten
aNgeNOMMEN ohne daß 65 deswegen auch schon In jedem m al] als Determinante TUr die
religionspädagogische Praxis akzeptiert ist

Horizont dieser globalen Lagebem*teilung‘l9 suchen die T olgenden Kriappen Hinweise
die Ausgangslage der Chüler IM 1ICc auf das ema artın LUthNer annähernd In Zwel-
Tacher Welse skizzleren: E inmal, indem S1Ee zweli reglonale UNG insofern sicher NIC
repräsentative, Der doch aufschlußreich Rückmeldungen AUS der Hraxils zitieren; ZUum

anderen, indem S1e AUuUS Tac|  idaktischen Komplementärmaterialien jene Aspekte arn-

mentragen Uund In e1Ne Strukturskizze einbringen, die den Zugang der Chüler ZUL aC
ber das Medium SCcCHhulbuch menr Oder minder DeeintTlussen ürften Bei dieser ichtung

auf, WIEe WEeNIg die anstehende orfrage auf Seiten der katholischen Religionsdidak-

48 Vgl ngregation TÜr den Klerus, Allgemeines katechistisches Direktorium
1971 1979 Synodenbeschlul er Rellgionsunterricht In der Schule (1974);
Johannes Paul In Catecnhesi tradendae 1979): Im 1C auf die Dastorale Situation

m astenzeit (1981)
eute überhaupt fÜür uch Uund fÜür alle TIE des 1SCHOTS VO!  o _ Iimburg, Kempf, ZULE

Vgl Im einzelnen —09gETS, Der ReligionsunterTich und Se1Ne Schüler ine rO-
Dlemskizze, In 8/1981, 1286=178 Wer UTC| regelmäßige Hospitationen und eigene
Unterrichtsversuche den Kontakt ZUT Praxis och MIC| verloren hat, wird Im brigen
NIC| vorschnell Einflüsterungen Glauben schenken, wonach den restaurativen Tendenzen
seit Beginn der achtziger Te Ine UE Offenheit UNd e21N verandertes ewußtsein uch
unter den CAulern dieser Altersstufe korrespondiere
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tik retTlel  jlert wird??, während sS1e In entsprechenden evangelischen Veröffentlichungen
meNrTrTaC|l edacht 15t
Die erste (wissenschaftlich zubereitete) Rüuckmeldung stammıt AUS e1NerTr BetTragung VOrT)

188 CAhulern der Sekundarstufe (7.=10 Schuljahr) ın GCießen möglichen Themenwun-

schen TUr den Kirchengeschil:ht;sunterricht.5 € ach den Thesen ihres Autors eNdoTr

Ccheint irchengeschichte el CcAhulern Iwvieder efragt" und "yon Inter-esse".53 Fın IC

ıIn die Untersuchungsergebnisse enttaäuscht jedoch Vorschnelle Hoffnungen: |)as 1e

katholische Kirche UunNd die Kirchen der eformation" STLO| auf Wwenil1g Gegenliebe und De-

legt mı1t einer Ausnahme  24 ıIn en Auswertungen MUurTr einen der etzten Vier Rangplätze
(von ZWanZzilg möglichen). Legt |11a711 das Von endoTr selbst aufgestellte dida!  ische T1LEe-

rIum ZUgrunde, demzufolge ur die Planung des Kirchengeschichtsunterrichts ıIn den e1N-
zeinen Klassen der Sekundarstuftfe KG die Themen aur den Rangplätzen interessant
se1in (dürften)'53 so wäre emnach artın L uther In Schulbüchern f ür den katholischen
Religionsunterricht ıIn der Sekundarstufe ]” NIC| efragt der hbestentTalls ıIn der ehnten

Jahrgangsstufe FÜr Jungen VOorn Interesse.

DIie zweite (journalistisch aufgemachte) Ruckmeldung stammıt AUSs dem evangelischen Reli-

gionsunterricht chulen ıIn [e)8  orn (Niedersachsen) AUuUS dem (Luther-)Jahr 1983.26 Wie
inTt UtOor och wissen 1äßt, Wäal das Vorwissen SeiINeET Schüler ıiınımal. Se1ine nter-

richtserfahrungen unterteilt ach drel Kategorien: Interesse, Gleichgültigkeit, Unverständ-

N1IS. ET SCHTEN "Gelegentlich maC| die L_Lebensgeschichte Spaß. S50 Oöst Z UI eispie. das

Blitzschlagerlebnis des Jungen Martın94  tik reflektiert wird50‚ während sie in entsprechenden evangelischen Veröffentlichungen  mehrfach bedacht is  t.21  Die erste (wissenschaftlich zubereitete) Rückmeldung stammt aus einer Befragung von  188 Schülern der Sekundarstufe I (7.-10. Schuljahr) in Gießen zu möglichen Themenwün-  schen für den Kirchengeschil:htsunterricht.52 Nach den Thesen ihres Autors B. Jendorff  scheint Kirchengeschichte bei Schülern "wieder gefragt" und "von Inter-esse".?? Ein Blick  in die Untersuchungsergebnisse enttäuscht jedoch vorschnelle Hoffnungen: Das Thema "Die  katholische Kirche und die Kirchen der Reformation" stößt auf wenig Gegenliebe und be-  legt mit einer Ausnahme5ü in allen Auswertungen nur einen der letzten vier Rangplätze  (von zwanzig möglichen). Legt man das von Jendorff selbst aufgestellte didaktische Krite-  rium zugrunde, demzufolge "für die Planung des Kirchengeschichtsunterrichts in den ein-  zelnen Klassen der Sekundarstufe 1(..) die Themen auf den Rangplätzen 1 - 5 interessant  sein (dürften)'  195  ; so wäre demnach "Martin Luther in Schulbüchern für den katholischen  Religionsunterricht in der Sekundarstufe I" nicht gefragt oder bestenfalls in der zehnten  Jahrgangsstufe für Jungen von Interesse.  Die zweite (journalistisch aufgemachte) Rückmeldung stammt aus dem evangelischen Reli-  gionsunterricht an Schulen in Nordhorn (Niedersachsen) aus dem (Luther-)Jahr 1983.76 Wie  ihr Autor K. Koch wissen läßt, war das Vorwissen seiner Schüler minimal. Seine Unter-  richtserfahrungen unterteilt er nach drei Kategorien: Interesse, Gleichgültigkeit, Unverständ-  nis. Er schreibt: "Gelegentlich macht die Lebensgeschichte ...Spaß. So löst zum Beispiel das  Blitzschlagerlebnis des jungen Martin ... eine interessante Diskussion darüber aus, ob ein  derartiger Vorfall tatsächlich ein Leben so entscheidend beeinflussen kann. Als aufgeklärte  Kinder des 20. Jahrhunderts trauen meine Schüler dem Blitz soviel Einfluß heute nicht  mehr zu. Auch das Leben im Kloster stößt auf Interesse. Ich male Gehorsam, Kasteiung  und Fasten genüßlich aus, dafür dankt man mit ungeteilter Aufmerksamkeit." Auch "Jo-  hannes Tetzel und sein florierender Ablaßhandel kommen ... gut an." "Thesenanschlag und  50 ng;l. Zielfelderplan der Schuljahre 5-10 (s. Anm. 23), 122; Vorläufige Richtlinien  und Lehrpläne für das Gymnasium - Sekundarstufe I - in Nordrhein-Westfalen (s. Anm.  23), 96f; Blasig (Hg.), Von Jesus bis heute. Lehrerkommentar (s. Anm. 6), 134, 137,  145, 160; Religion in der Hauptschule 7, Lehrerkommentar (s. Anm. 15), 137. Auch in  der Aufsatzliteratur (vgl. Pfnür, Lesch, Pellens, s. Anm. 8), bleiben nähere Reflexionen  im Blick auf den Schüler und Prognosen über Zugänge und Sperren ausgeblendet. Be-  stenfalls wird allgemein die Relevanz des Themas angedeutet.  51 Vgl. Kursbuch Religion 5/6. Lehrerhandbuch, Stuttgart/Frankfurt 1977, 105, 128 f;  Kursbuch Religion 9/10. Lehrerhandbuch, Stuttgart/Frankfurt 1981, 203; Schmidt/Thier-  felder, 28 Unterrichtseinheiten (s. Anm. 3), 57, 65; dies., 27 Unterrichtseinheiten (s. Anm.  3), 349; Früchtel/Lorkowski (s. Anm. 3), 11, 45 95  52  Vgl. Jendorff, Kirchengeschichte - wieder gefragt! (s. Anm. 22), 46-51.  53  54  Vgl. Jendorff, Von Interesse: Kirchengeschichtsunterricht, in: RpB 10/1982, 42-63.  Bei den Jungen des 10. Schuljahres rangiert das Thema auf Platz 3.  55  Jendorff, Kirchengeschichte - wieder gefragt! (s. Anm. 22), 48.  56  Vgl. K. Koch, Martin Luther? Nie gehört!, in: Die Zeit, Nr. 45, 04. 11. 1983.e1Ne interessante Diskussion arüber aU>, oD eın

derartiger Vortfall tatsac|  1C| e21N en entscheidend heeinflussen annn Als aufgeklärte
KinNder des Jahrhunderts trauen meine Schüler dem 1UZ soviel FE influß eute N1IC|
mehr Auch das eDen Im Kloster STO| auf Interesse. Ich male Gehorsam, Kasteiung
und Fasten genüßlich aQUs, aTUur anı [11aTl) mit ungeteilter Aufmerksamkeit." Auch ** ]0-

hannes Tetzel UunNd se1Nn T lorierender Ablaßhande KOoMMeEN94  tik reflektiert wird50‚ während sie in entsprechenden evangelischen Veröffentlichungen  mehrfach bedacht is  t.21  Die erste (wissenschaftlich zubereitete) Rückmeldung stammt aus einer Befragung von  188 Schülern der Sekundarstufe I (7.-10. Schuljahr) in Gießen zu möglichen Themenwün-  schen für den Kirchengeschil:htsunterricht.52 Nach den Thesen ihres Autors B. Jendorff  scheint Kirchengeschichte bei Schülern "wieder gefragt" und "von Inter-esse".?? Ein Blick  in die Untersuchungsergebnisse enttäuscht jedoch vorschnelle Hoffnungen: Das Thema "Die  katholische Kirche und die Kirchen der Reformation" stößt auf wenig Gegenliebe und be-  legt mit einer Ausnahme5ü in allen Auswertungen nur einen der letzten vier Rangplätze  (von zwanzig möglichen). Legt man das von Jendorff selbst aufgestellte didaktische Krite-  rium zugrunde, demzufolge "für die Planung des Kirchengeschichtsunterrichts in den ein-  zelnen Klassen der Sekundarstufe 1(..) die Themen auf den Rangplätzen 1 - 5 interessant  sein (dürften)'  195  ; so wäre demnach "Martin Luther in Schulbüchern für den katholischen  Religionsunterricht in der Sekundarstufe I" nicht gefragt oder bestenfalls in der zehnten  Jahrgangsstufe für Jungen von Interesse.  Die zweite (journalistisch aufgemachte) Rückmeldung stammt aus dem evangelischen Reli-  gionsunterricht an Schulen in Nordhorn (Niedersachsen) aus dem (Luther-)Jahr 1983.76 Wie  ihr Autor K. Koch wissen läßt, war das Vorwissen seiner Schüler minimal. Seine Unter-  richtserfahrungen unterteilt er nach drei Kategorien: Interesse, Gleichgültigkeit, Unverständ-  nis. Er schreibt: "Gelegentlich macht die Lebensgeschichte ...Spaß. So löst zum Beispiel das  Blitzschlagerlebnis des jungen Martin ... eine interessante Diskussion darüber aus, ob ein  derartiger Vorfall tatsächlich ein Leben so entscheidend beeinflussen kann. Als aufgeklärte  Kinder des 20. Jahrhunderts trauen meine Schüler dem Blitz soviel Einfluß heute nicht  mehr zu. Auch das Leben im Kloster stößt auf Interesse. Ich male Gehorsam, Kasteiung  und Fasten genüßlich aus, dafür dankt man mit ungeteilter Aufmerksamkeit." Auch "Jo-  hannes Tetzel und sein florierender Ablaßhandel kommen ... gut an." "Thesenanschlag und  50 ng;l. Zielfelderplan der Schuljahre 5-10 (s. Anm. 23), 122; Vorläufige Richtlinien  und Lehrpläne für das Gymnasium - Sekundarstufe I - in Nordrhein-Westfalen (s. Anm.  23), 96f; Blasig (Hg.), Von Jesus bis heute. Lehrerkommentar (s. Anm. 6), 134, 137,  145, 160; Religion in der Hauptschule 7, Lehrerkommentar (s. Anm. 15), 137. Auch in  der Aufsatzliteratur (vgl. Pfnür, Lesch, Pellens, s. Anm. 8), bleiben nähere Reflexionen  im Blick auf den Schüler und Prognosen über Zugänge und Sperren ausgeblendet. Be-  stenfalls wird allgemein die Relevanz des Themas angedeutet.  51 Vgl. Kursbuch Religion 5/6. Lehrerhandbuch, Stuttgart/Frankfurt 1977, 105, 128 f;  Kursbuch Religion 9/10. Lehrerhandbuch, Stuttgart/Frankfurt 1981, 203; Schmidt/Thier-  felder, 28 Unterrichtseinheiten (s. Anm. 3), 57, 65; dies., 27 Unterrichtseinheiten (s. Anm.  3), 349; Früchtel/Lorkowski (s. Anm. 3), 11, 45 95  52  Vgl. Jendorff, Kirchengeschichte - wieder gefragt! (s. Anm. 22), 46-51.  53  54  Vgl. Jendorff, Von Interesse: Kirchengeschichtsunterricht, in: RpB 10/1982, 42-63.  Bei den Jungen des 10. Schuljahres rangiert das Thema auf Platz 3.  55  Jendorff, Kirchengeschichte - wieder gefragt! (s. Anm. 22), 48.  56  Vgl. K. Koch, Martin Luther? Nie gehört!, in: Die Zeit, Nr. 45, 04. 11. 1983.gut O "Thesenanschlag und

Vgl Zielfelderplan der Schuljahre 1{3 CS Anm 23% 1225 Vorläufige Ric  inıen
Und Lehrpläne TÜr das Gymnasium Sekundarstufe In Nordrhein-Westfalen (s. Anm
23), JET! Blasig Ma Von eSUus HIS eute LehrerkommMmentar (s Anm 6), 154, 1357145, 160; eligion In der Hauptschule E LehrTer!  mmMmentarTr (s Anm F5 ST Auch In
der Aufsatzliteratur (vagl Pfnür, Lesch; Hellens, Anm 83 leiben naherTre Reflexionen
IM 1C| auf den Schüuler UNG Prognosen ber Zugänge Uund Sperren ausgeblendet. De-
stenfalls wird allgemein die Relevanz des Themas angedeutet.
5 Vgl UTCSDUC eligion 5/6 Lehrerhandbuch, Stuttgart /F rankfurt 1377 105 128 IUTCSDUC eligion 9/10 Lehrerhandbuch, Stuttgart/F rankfurt S: Z Schmidt/Thier-relder, 28 Unterrichtseinheite: (s Anı  3 3 Dl 63 dies., D Unterrichtseinheiten ($. Anı  3

349 Früchtel/L.orkowski S Anm 3 II 45, 95
Val Jendorff, Kirchengeschichte wieder geTrag (S Anm. Z 46-51
Vgl endortff, Von Interesse: Kirchengeschichtsunterricht, 1n DB 10/1982, 42-623
Bel den Jungen des Schuljahres rangiert das ema auf atLz
or  „ Kirchengeschichte wleder gefragt! (s. Anm 22),
Val KOCh, Martin Luther? Nie gehört!, 1n Die Zeit, NT. 43, LE 1983
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T! VOL Kalser UNd e1C ın OIMS werden gleichgültig AT Kenntnis MMMEN, ob-
wohl ich das theatralisch ın S5zene setze." "Das, Was d1ie Lutherforschung '"1urm-Er-

ebnis' nennt, amlich die reTormatorische E TrTkenntnis LUuthers, die Rechtfertigung AUS dem

Glauben, bleibt den CAulern weitgehend verschlossen; elingt M1 Kaum, diese Botschaft
In ihren Verstehenshorizon umzusetzen; selbst In K ]lasse 1 des Gymnasiums STO| ich auf
Unverstäandnis."

LDer KUrzbericC| des Praktikers 1St mehr als MUTLTC e1Ne Bestätigung der aten des Fachdidak-
LIkers MItT diesem e1. die Einschatzung e1Ner Degrenzten L ernMOtIvatlon und g1bt die

Notwendigkeit erkennen, das Schülerinteresse als durchgäangilges Lernziel Degreifen.
Daruberhinaus Ulale doch Im Zusammenhang amı signalisiert seine Rüuckmeldung, VEeEI+-

mutlich die andere, ebenso d1ıda|  1SCHe Schwierigkeit FÜr den Religionsunterricht bel
diesem ema llegen dürfte die hintergründigen theologischen Aspekte der aC| LrUukLiUu-
rell aufzubereiten, (: elementarisieren UNG MI der lebensgeschichtlichen ErTahrung
EeUte vermitteln, dafß die Chüler überhaupt UNG miındestens ber S1e nachdenken können

Aus dieser 1C leiben ın der abschließenden Übersicht, die zusammenTassend Jene Fak-
toren skizziert, die ach landläufiger Einschätzung die Ausgangslage der CcChüler efinle-
LEN, drei Kategorien unterscheiden: einmal die lebensgeschichtlic| geprägte Uund

gesellschaftlichen Bewußtsein Dartiziplerende Voreinstellung der Schuler Z ul Religionsun-
EeTrT1C| und seinen nNalten Uberhaupt; ZUl anderen die UTC| außerschulische orerfah-

LUNMGEN) determinlierte Perspektive aufT den anstenenden Lerngegenstand und die Disposi-
tionen Im 1C auf die dida  Ische Infrastruktur der L erNpPrOZESSE} SC  1e  IC die UTC|
den anon der SchulTächer edingte AfTinıitat ZU|! Geschichtsunterricht, mit dem der Me-
ligionsunterricht als Unterricht INn Kirchengeschichte Lernsubje! |L_enhr- und Lernstruktu-
[67/] gemeinsam na

SW Val aus (S. 22
Die geNaueTen bibliographischen aten den Tolgenden ulBnoten 58-64 vgl unter den
Anmerkungen 50 UNGd 51°
58 Vgl Zielfelderplan, 1223 Vorläufige RicC|  inlen, Dn eliglion In der Hauptschule ü 157

Vgl UCSDUC eligion 2/6; 105; - rüchtel/Lorkowski, 3S 453 Blaslg, L206 Zielfelder-
plan, _ 22; Vorläufige Ric  Inlen,
60 Vgl Schmidt/Thierfelder, Unterrichtseinheiten, 549
61 Vgl UCSDUC| eligion 5/6, 128 F UTSDUC!| eligion 2/10, 203; Schmidt/Thierfelder,

Unterrichtseinheiten, O 6  9 dies., DF Unterrichtseinheiten, 549; F rüchtel/Lorkowski,95  —
67 Val UrSDUuC eligion SI 2038 Schmidt/Thierfelder, D17 Unterrichtseinheiten, GD
Blasilg, 145; eligion ın der Hauptschule, :

Vgl FrüchtelALorkowsk]i, AD asıl } 160; Gutschera/Thierfelder, ı ehrerkommentar
Brennpunkte der Kirchengeschichte Anm )

64 Vgl Gutschera/Thierfelder, LehrerkommentarT, LLL; Blasig, Fa Vorläufige Ric!  inlen,
II eliglion In der Hauptschule I 1 38



Verhältnis Z R pezıfısche
GeEesCHicCchte un!: OÖOnNnstellatıon
Geschıchtsbe- des nterrichts
wußtsein”?%& LN ırchenge-

PE CVerhält- e . PE Z Ul
Kommun

nı Z U kations-
elıiıgions- Geschichts- un nterak-unterrichtNEEerTiCNt, z a R al alnnn 1ONSStrukturen

Fragen VO. L1M gruppendynamı- \
Religıon un schen Feld der
Glaube, AL jJeweiligen Klasse
e 116 Kiırche

chulbuc
für den

KA'TH.,.Voreinste  ungen, Vorerfah- oreinstellungen, rerfah-
rungen Vorwissen aufgrun LN der

LUNngeN, ertiıgkeiten auf-Sekundar-der Lebensgeschichte grun! der erngeschichte
erhältnı:ıs A Phä- Kapıtel gnıtıve un PragMa -\3 ME der koöon- "M LD tische Dispositionen
fess1ione WürCherenVeform. Dıe KFfüur den Umgang m1L1t un
pa  ung urch- reform. tive die Entschlüsselung

VO Quellen-)Texten,W LM runder- Denk- Biıldern, sonstigeKontext pube- enntnis und Ver-
raler Konflik 1M Kontext'l stehensdis Medien, AufagabenS

mMı Auto- VO: Leli- posıtıonen stellungen
ra täten UuUnNncCc stungsdenken LÜr eologi-
nstiıitu- un! -Struktu- che Sprach:
*10 Lın Gesell- spiele un hn1ı-

1&  3 schaft, Schule, StOrısche Yuk-
Y1.va  eben uren

Die Anmerkungen
diesem Bild stehen

auf der vorhergehenden e1Le

Befunde

In einer 1ven A  nsprache ZUI Schulbeginn" Kastner eiNst ironisch ewarnt:
"MiRßtrau gelegentlich Schulbüchern! Sie sSind MN1IC| auf dem BED Sinal entstanden,
sondern meistens MIC| einmal auf verständige Art Uund Weise, sondern aus en Ul-
Düchern, die AUS en Schulbuchern entstanden sind, die AUuUSs en Schulbüuüchern ntstan-
den S1nd, die AaUus en Schulbüchern entstanden SiNd. Man NneNnNtT das Tradition Aber R5

ist Qganz etwas andereS."65
Wer angeleitet Mit einem gesunden Mißtrauen ach "Martin Luther In Schulbuchern
FÜr den katholischen Religionsunterricht in der Sekundarstufe I” Tragt, erkennt UNSCHWEeT,
daß SIie MIC| länger In der Tradition einer Dolemischen und, VOT) einzelnen F OormMmUullierun-
gen) abgesehen, aum OCcCh Im Banne e1Ner apologetischen Retformationsgeschichtsschrei-

Kastner, Die Kleine reiheit, zIt ach Eggers (Hg.), Schulhaus-Geruch F IN
eseDucCc| FÜr LL_ ehrer UNd solche, die werden wollen), München P, 105
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DUNGg stehen, die 'alle negativen =rscheinungen... L uther angelastet hatte. ©© Diese
grundsaätzlic veranderte merspektive ird ın vierfacher Weise rer  ar
E inerseits WITC "die Retormationsgeschichte.. Im KOontext der Okumenischen emühungen
esehen. Man N1C| UTr Nnach den historischen Ursachen dessen, Was UNSs Lrennt, SO7N1-
ern uch nach dem, Was UTNS$s eint‚"67 UNGd betont nachdrucklich die VerpflichtungDI.  I1scher Zusammenarbeit auf dem Weg ZULI Einheit der Kirche(n).°$
Andererseits wird der Wandel IM katholischen L.UENeT-Bild NMIC| [IUT Dehauptet, SONdern
ausaTucklich UTC entsprechende Zitate offengelegt, UNG werden Tühere Polemiken UnNd
F ehlurteile eingestanden.
Weilterhin WITd, teilweise iIm KONLEXT VOT)? Beschreibungen der gelstigen UNd kulturellen,
wirtschaftlichen Uund Dolitischen Strukturen des Spätmittelalters  /0  9 uch Der "Kirchliche
Mißstäande" informiert.7l Teilweise erganzen Auszüge Aus se  tkritischen kiırchenamtli-
chen Dokumenten (Schuldbekenntnis D! Hadrian AaUT. dem Reichstag UrnberTg;

66 esSC| (s Anı  3 8), DÜ
6 / ED 214

Vgl Wege des auDbDens //8, 197 f’ 209213 (Grundfassung, 180 (a 194-198); suchenUNG lauben //8, 21-23, Va eligion ın der Hauptschule Er I2 VEn 140 Religions-buch TÜr die Hauptschule Ta 106 mMmitten unter euch, 243 ff) Im Ubrigen ist dieser Aspektteilweise In Schulbüchern TÜr die i  ON Jahrgangsstufe vorbereitet, vaol Zielfelder 5/6,Munchen 1975 DZW 1987 (Neufassung), 25 UNd 28 DZW 26 Uund Z I: 4 DD 5 9
DZw 1875201
66, 80, 99-103; Zeit der Freude 2/6, Düsseldorf 1980 DZW. 1931 (Grundfassung), 184-199

69 Vgl entsprechende Zitate VO  - ochläus, Denifle, IN UNd Wege des auDens
/7/8, 206; Religlonsbuch TÜr die Hauptschule IS 119 mitten Uunter euch, 255): suchen undlauben //8, 72 Zielfelder 7/8, e DIie Zielfelder-Erstfassung (1976) neben dem
Jedin-Zitat SCa der etzigen Einleitung das olgende Denifle-Zitat AaUuUS dem Te 1904
enthalten es Ausaruckes der ATrTOganZz, der Verschlagenheit, Weichlichkeit, der 1NN-
1cChkel und der Gemennheit ohne jeglichen edien, NIC Dloß Oheren ZUG, entbehret eınTerneres Lutherportrait mehr. L uther Tag berall die un auf dem Gesichte!" DIieÄnderung geht auf 1Ne Auflage Im "Gesamtgutachten der Genehmigungskommission"rück, a  ellt VO!  73 der "Z entralstelle Bildung der LDeutschen Bischofskonferenz" (AZJINT. L38: 30nN, 10 TE NT 29) "E ın IrcChenistoriker Nat verlanat, daßDe] NT 58 das 1ta VOorn Heinrich Denifle gestrichen wird." DIie gegebene Begründungautete "Hier wird nichts aufgebaut!" S1e ist lesen Im KOonNtLext der "entschei-denden - Tage, die e1INe Auswahl aus der Kirchengeschichte TÜr diese Altersstufetellen 1st 1rd e21N sentire CU! ecCclesia angestrebt Oder eine, WI1Ie [ 1137 eu
gen prlegt, 'kritische Distanz ZUIE 1Irche Von er esehen 1st Tragen, ob L_Uuther,Calvin, — us, 5avonarola schwergewichtig vorkommen mussen." (E5d.: NT. 28) Hierwären MeNTeTEe Rückfragen stellen; S1e selien zumindest angedeutet Waren 1n eneh-mMigungsverfahren anderer S5Schulbücher anderTe Kirchenhistoriker beteilligt der hattensich e1itdem die (theologischen, religionspädagogischen Uund/oder Kirchenpolitischen) KT1-terien geändert, daß dem Abdruck VEeL:gleichbarer Zitate nıchts mehr IM Wege stand?(Vgl Lange, Anm. 20)
70 Vgl eligion ın der HMauptschule T 126, 129; Religionsbuch TUr die mau  ule 7n106-108 mitten unter euch, 245 f); Zielfelder 7/8, 765 SUCHenN und glauben //8,
F3 Vgl Rellgionsbuch für die Hauptschule 7! 108 Mmitten unter uch, 246 P eligionIn der Hauptschule 71 128 Wege des auDens //8, 201 (GrundfasSUNGg, 184 P suchenUlale lauben //8, A



"denkle Z:@1=
E inberufungsbulle aps Paul IL1I ZUu!l Konzil VOT) Trient) diese F inblicke ıIn

ten".72
Schließlich wird, IM ontext dieser Informationen, Der (Fehl-)Formen der Volksfrömmi1g-

Glaube und (Todes-)Anagste damals berichtet UNGd die Zuli Geschäftema-
KEeIL, bDer er-
cherel verkommene Ablaßpraxis beschriebe!FB amı WITO die KTitLIk Luthers7 zum1N-

dest VOT) den außeren Rahmenbedingungen NerT verständlich

DIe tabellarische UÜbersicht auf der nmachsten E1LEe MmMaC| ıIn Prozenten aßbar, welchen

Haum die benannten Sachaspekte In den untersuchten Schulbuche eiNNENMEN. An al

aßt sich auch ablesen, welche thematische Schwerpunkte SONSL och esetzt sind

UNG welcher Stellenwer inhnen vergleichswelse ukommt FrSt mut diesen zusätzlichen

Angaben, die den bisherigen Befund N1IC| unerheblich relativieren, ewinnt das Bild

hinreichende Konturen für eın der TU! der aC| orientiertes Urteil

Fine weitergehende Auswertungen der erm1  elten ate (S. übernächste Seite) Tlaubt

Rückschluüss: auf das Profil des katholische: Religionsunterrichts In der Sekundarstufe

el dem ıIn stehenden ema, SOWEIL UTrCcC Se1INE Schulbuche repräsentiert
WITOd. Errechnet marı amliıch die absoluten erte TUr die einzelnen Sachaspekte, wird

die auf ihrer Basıls erstellte Rangfolge Zzul bezeichnenden Indikator TUr die sachliche

Strukturlerun Se1INET L ErNPTOZESSE und TUr se1INe leitenden Interessen als Unterricht In

Kirchengeschichte. 1e| [TIal) zwischen beiden UÜbersichten einen Vergleich, 1St |

SCHhwWET auszumachen, ın welchem Mal die jeweilligen Schulbuücher diesem Rild NtsSpre-
hen der wesentlich VOT) ını abweichen.

1INe letzte erganzende Anmerkung gilt ın diesem usammenhang der UNd Weise, WI1e

ın den Schulbuchern reformatorische Grunderkenntnis Uund reTrormatorischer [Durchbruch
AT Sprache KOoMMeN. amı so1l die SachtTragen orlentierte Analyse DEeSC|  en UNGd

eTfunden (medien-)didaktischer atur übergeleite werden.

dem reformatorischen Durchbruch Wäal vorab Jene 1INS1C| | Uthers verstanden, iın

einer radikalen Konf1i|  situatlion mit den Repräsentanten) SeINET Kırche den geforderten
Autoritatsgehorsam In orm des Widerrufs und der Unterordnung Aaus Gruünden und IM

Interesse der theologischen ahrheı verweigern müssen Uund dem eigenen CGewlssen
Uund der Desseren theologischen Erkenntnis rTolgen

Diese Zwischenüberschrift SE gewahlt 1In: Weg des auDen! 7/8, 2701 (Grundf assun
184). Val. uch Religionsbuch FÜr die Hauptschule { 114 F 1720 mitten Uunter euch, Za

KB eligion ın der Hauptschule I5 135256); 7 ielfelder 7/8,
Val Zielfelder S, LLn suchen UNGd lauben 7/8, 27-55; Wege des aubens 7/8,

201 (Grundfassung, 186); eligion ın der Hauptschu:. Vg 129 T Religionsbuch FÜr die
Hauptschule IS 109 S 4455 mitten Uunter euch, 247 f 749

Val den TIeE L_uthers ardına. TeC VOT) Mainz, 1N! Religion ın der aupt-
1M?® suchen UNG lauben 7/8, 47; als Tragmenschule e Tn 1INe anders gekürzte F aSSung
mitten unter euch, 250). Zum Ablaßstreiin: Religionsbuc! TUr die Hauptschule In 113

Im übrigen suchen und lauben /7/8, 4 Wege des aubens MS 202 (Grundfassung,
187); Religionsbuch fÜr die Hauptschule E E (mitten Unter euch, 249 An diesen
Stellen SiNd eweils uch einige Abla| abgedruckt.
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RANG- absolut Seıitrten
Summe WertSACHASPEKTE  O  B umfang

Konfession,
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208 E
‘ —_  - S—>—r “Trient un!

KA'  HE 14576 253
REFORM (ER) _.i‚_‚___
Historischer
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z.— A
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In diesem NN WITd In keinem der Schulbücher die eigentliche KOonfliktstruktur eutlich;
der reTormatorische Durchbruch bleibt auSsgespart, lediglich der WITO konstatier
e]1 leiben auch die KOonturen der Lheologischen Umorientierung MUrT vVverschwommen

grei‘  ar, indem sich die Darstellung vornehmlich auf die Chronologie der Ereignisse
(Leipziger Disputation, Reichstag Worms) Kkönzentriert / Vereinzelt WITO die
Im 1C| auf die Tel Hauptschriften | uChers angedeutet76; e1Nn Schulbuch ISt bemuüht, das
UE aubensverständnis explizieren.
Anders 1St die achlage In eZUg auf die reformatorische Grunderkenntnis Von ihr Derich-
ten alle S5Schulbucher IM Kontext Dlographischer Informationen. Unterschiedalic| 1St die

Plazierung jedoch Im L )uktus der Kaplitel IM e1nen Fall zwischen Ablaßstrei UNG Leipzl-
geI Disputation 78‚ IM anderen Fall entwicklungsgemäß zwischen Aufrißg AA zeitgeschicht-
lichen Situation des Spatmittelalters UNd Ablasstrieit Bedeutsamer och sind die *
[671Z67] In der Prasentation. Mehrheitlich 1St zunäachst die Grundfrage |_uthers achn einem

gnädigen C6r erwähnt80; diese WITO sSsodann mit dem Selbst zeugnis ber die Kloster-
zeit 1LlusSstrier Anschluß daran wird die eigentliche Cheologische Frkenntnis entweder
UTC Weiterführung des Zitats angedeuteSJ der SaC|  1C| umschrieben und UTC| usat-

interpretiert. Vergleich amı stellt der Rückgriff auf einen ausführlicheren ENeDO-

logischen Quellentex' ereits e1Ne Ausnahme dar

In dieser 1INS1C sprengt die (Cranach-)Bild-(Quellen-)Text-Kombination NIC [IUI
8den sonst 1ehen Rahmen S1P gibt aruber NiNaus uchn den inNeren Zusammenhang

zwischen reformatorischer Grunderkenntnis UNGd Cl  istologie er kennen und bleibt

uberhaupt die Ausnahme einer weitergreifenden theologischen Perspektive.
MIt diesem Befund Alale symptomatisch auch schon die (medien-)didaktischen Strukturen
der untersuchten Schulbücher angedeutet; davon S] abschließen! Im einzelnen die Kede
sSein.

Gattungsgemäß SiNd zunächst zwel Grundformen unterscheiden: strukturierte aterial-

Ta Vgl Ssuchen UNGd lauben TPO, 497-55; Wege des aubDens /7/8, 204 ff (Grundfassung,
189 ff); eligion In der Hauptschule 7, 1372 fır Religionsbuch TUr die Hauptschule Z 114 TT
mitten unter euch, 250 ff

Val Wege des auDens 7/8, 205 (Grundfassund, LE wobel hier die 1lte NIC| JEnannt werden). Nur die 1lte hne 1NNa.  1C| Präzisierung sSiNd enannt 1n Zielfelder
//8, AL
F7 Vgl Religionsbuch TÜr die Hauptschule 7‚ 745 mitten unter euch, 2533
78 Vgl Wege des auDbDens 7/8 (Grundfassung); eligion In der Hauptschule
79 Vgl suchen UNd lauben 7/8; Religionsbuch TÜr die Hauptschule mitten Uunter euch)

Die findet kKkeine Erwähnung 1n Zielfelder 7/8
81 Vgl Zielfelder 7/8, 177

Religionsbuc TUr die Hauptschule 1 1 mitten unter euch, 249); hnlich 1N: Wege
des aubens //8, 705 (Grundfassung, 189 Nne Selbst zeugnis ber die Klosterzeit)
83 Vgl eligion In der Hauptschule F }:52

Vgl suchen Uund glauben 778, 43
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DIiesammlungen  a und me der minder streng) geschlossen konzipierte Lehrgänge
beliden Schulbucher des ersten Typs Hıeten den Sachstrukture: des Themas ntsprechend
verschiedenartige exemplarische Medien an Inne daß e1Nn Ergebnis festgeschrieben ist,
1Sst adurch 8[8188 e21N Grundbestand Informationen garantierCt; deren Auswertung und gebo-
tene wechselseitige Verknüpfung Silale methodisch ın KEeINeET Weise DorogrammierTt. DIie

der chuler ISt; solange die dida!  ische Binnenstruktur des Unterrichts der Eigenar der

Materialvorgabe ragt, ın der Grundtendenz UTC| selbsttatiges, Drodu  1ves,
entdeckendes _ ernen Uunter Anleitung des | eNTers definliert Demgegenüber charakterisiert
dıe Schulbücher des zweiten Typs, daß S1P ıIn der Rege188 MC auf möglichst originale
BegegNung mI1T der aC anhand exemplarischer Medien angeleg S1Nd. Sta zielen

S1Pe auf systematische Darstellung. 3A24 bedienen S1e sich e1iNes fortlaufenden Textes, ın

dem die entsprechenden Informationen zusammengeTaßt SINd. Die der Chüler ISt,
solange die dida!  ische Rinnenstruktur des Unterric mit der Eigenar der Vorgabe KOT-

respondiert, die mMar hesten als Sachkunde eligion umschreiben Kann, 1n der TUNd-

endenz UTC! reziptives L ernen difinliert SteuerungstTunktion ubernehmen el VOTL en

die ıIn großer Zanl aufgenommenen Arbeitsaufgaben Sie SINd mehrheitlich philologisch AUS-

geTrichtet; aufiger WITrd TUr weiterführende Informationen auf schulbuchübergreifende Lek-

LUTEe (vor VO!  - Geschichtsbüchern) verwiesen; U: vereinzelt 1st. ZUL Korrelation mit

eigenen LebenserTahrungen der eigenen Stellungnahmen aufgefordert:
Dein Geschichtsbuch berich- 17| sich die Trennung derWelche Klagen werden

Kıirchen uch In deinem _ e-den aps vorgebracht”? tet ausTUunrTlic| Der Huma-
schwerwiegende M1B- MISMUS und Renalssance. Den aus”?

stande der Kirche IM Späa- 1e$ dort nach! Kannst du dır vorstellen, dafß
ten MI  elalter auf! Dein Geschichtsbuch hberich- Menschen unter dieser TeN-

MUMNQ eliden?Wie versuchte L_uther, OLL teLt ausTUunrTrlic Der die RE
Was heeindrTuc| ucn |_ @-gnädig stimmen? formation. 1es dOort nacCh,

Welche Vorwürfe e7] wI1ie ach dem Kirchen- Den des K arl Rorromaäaus De-
| uther? annn 1524 weiterging! sonders’?
Frläutert die einzelnen Informiert euch anhand UÜberleagt, ob ihr dieses K Q-
Thesen! e1Nes |_ exikons ber die Dite Mmuıt den VaTll-

UÜberlegt, ob inr die Wörter Reformatoren Calvin Uund gelischen CAhulern 19sı102  86 Die  sammlungen?? und (mehr oder minder streng) geschlossen konzipierte Lehrgänge.  beiden Schulbücher des ersten Typs bieten den Sachstrukturen des Themas e  ntsprechend  verschiedenartige exemplarische Medien an®/, Ohne daß ein Ergebnis festgeschrieben ist,  ist dadurch doch ein Grundbestand an. Informationen garantiert; deren Auswertung und gebo-  tene wechselseitige Verknüpfung sind methodisch in keiner Weise programmiert. Die Rolle  der Schüler ist, solange die didaktische Binnenstruktur des Unterrichts der Eigenart der  Materialvorgabe Rechnung trägt, in der Grundtendenz durch selbsttätiges, produktives,  entdeckendes Lernen unter Anleitung des Lehrers definiert. Demgegenüber charakterisiert  die Schulbücher des zweiten Typs, daß sie in der Rege188 nicht auf möglichst originale  Begegnung mit der Sache anhand exemplarischer Medien angelegt sind. Stattdessen zielen  sie auf systematische Darstellung. Dazu bedienen sie sich eines fortlaufenden Textes, in  dem die entsprechenden Informationen zusammengefaßt sind. Die Rolle der Schüler ist,  solange die didaktische Binnenstruktur des Unterrichts mit der Eigenart der Vorgabe kor-  respondiert, die man am ehesten als Sachkunde Religion umschreiben kann, in der Grund-  tendenz durch reziptives Lernen difiniert. Steuerungsfunktion übernehmen dabei vor allem  die in großer Zahl aufgenommenen Arbeitsaufgaben. Sie sind mehrheitlich philologisch aus-  gerichtet; häufiger wird für weiterführende Informationen auf schulbuchübergreifende Lek-  türe (vor allem von Geschichtsbüchern) verwiesen; nur vereinzelt ist zur Korrelation mit  eigenen Lebenserfahrungen oder zu eigenen Stellungnahmen aufgefordert:  Dein Geschichtsbuch berich-  Wirkt sich die Trennung der  Welche Klagen werden gegen  Kirchen auch in deinem Le-  den Papst vorgebracht?  tet ausführlich über Huma-  Zähle schwerwiegende Miß-  nismus und Renaissance.  ben aus?  stände der Kirche im spä-  Lies dort nach!  Kannst du dir vorstellen, daß  ten Mittelalter auf!  Dein Geschichtsbuch berich-  Menschen unter dieser Tren-  nung leiden?  Wie versuchte Luther, Gott  tet ausführlich über die Re-  Was beeindruckt euch am Le-  gnädig zu stimmen?  formation. Lies dort nach,  Welche Vorwürfe erhob  wie es nach dem Kirchen-  ben des Karl Borromäus be-  Luther?  bann 1521 weiterging!  sonders?  Erläutert die einzelnen  Informiert euch anhand  Überlegt, ob ihr dieses Ka-  Thesen!  eines Lexikons über die  pitel zusammen mit den evan-  Überlegt, ob ihr die Wörter  Reformatoren Calvin und  gelischen Schülern eurer Klas-  ... jetzt genauer erklären  Zwingli, vor allem über  se und ihrem Religionslehrer  könnt.  wichtige Punkte ihrer Leh-  behandeln könnt.  re  Zu den typischen Merkmalen gehört in diesem Zusammenhang auch die Gliederung der Ka-  pitel in Teileinheiten mit entsprechenden Zwischenüberschriften; teilweise sind die Abschnit-  te in sich noch einmal differenziert untergliedert.  85 Zielfelder ru 7/8; suchen und glauben 7/8.  86 Wege des Glaubens 7/8 (Grundfassung){ Religion in der Hauptschule 7; Religionsbuch  für die Hauptschule 7 (mitten unter euch).  87 Die Eingrenzung auf drei Seiten, wie sie in Zielfelder ru 7/8 vorgenommen iist, 1äßt  eine auch nur annähernd repräsentative Darstellung und Entfaltung des Themas natürlich  nicht zu. Das schränkt die Verwendbarkeit der Vorgabe, wenn nicht überhaupt, so doch  weitgehend ein.  88 Gemessen an der Regel stellen Religion in der Hauptschule 7 und die Grundfassung  von Wege des Glaubens 7/8 eine Mischform dar, insofern sie fallweise andersgeartete  Texte (Quellen bzw. fiktive Dialoge) aufnehmen. Vgl. Religion in der Hauptschule 7, 131-  133; Grundfassung, 186, 193,jJetz geNauUeL erklaren Zwingli, VOL em Der Uund ihrem Religionslehrer
onnn wichtige Punkte ihrer L_eN- behandeln onnn

Z U den typischen erkmalen gehört ın diesem Zusammenhang auch die Gliederung der Ka-

pDite. ın Teileinheiten MI1t entsprechenden Zwischenüberschriften; teilweise Sind die schnit-

te ın sich och einmal differenziert untergliedert.

835 Zielfelder 7/8; suchen UNGd lauben 7/8
Wege des Glaubens //8 (Grundf assung); eligion ın der Hau  Ol  ule / Religionsbuc|!TÜr die Hauptschule mitten unter uch
Die Eingrenzung auf rel Seiten, wWwIe s1ie In Zielfelder 7/8 VOTgeNOMME| ist, aßt

1INe uch UT annäahernd reprasentative Darstellung Uund Entfaltung des Themas natürlich
N1IC| L )as sSschraän! die Verwendbarkeit der Vorgabe, WEeNN/Nn N1IC| überhaupt, doch
weitgehend e21N.

emessen der ege. tellen eligion ın der Hau  ule und die Grundf assung
VOT) Wege des auDbDens 7/8 1INe Mischform dar, insofern sie Tallweise andersgearteteuellen DZW iktive jaloge autfnehmen. Vgl eliglon ıIn der Hauptschule Ta E
153; GrundfTassung, 186, 193
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RE|  ON UND REF ORM VWDERZE  ENE - INHEIT
KIRCHE

F1IN Tortwährender Skandal Wurzeln der Reformation
Dunkle Zeiten Humanlsmus UNd Renaissance
eformator der Ketizer”? Wirtschaftlicher Umbruch
Verhärtete Fronten Politische UmwalzungenmA NM ST U\ Auf dem Weg zueinander Kıirchliche Mißstände

Martiın | ucCher
RE| UND HEF ORM KIRCHE I_ uthers religlöse Entwicklung

Die Wurzeln der Reformation Ler Ablaßstrei
Fın GlaubensverständnisDie gesellschaftliche Situation TUC| miıt der KircheDie Kkirchliche Situation

Die Auseinandersetzung beginnt Die eformation WITCC Dolitisc
Martin L_uther (1483-1546) Ausbreitung der eTormatıion
DIie el der Kırche zerbricht In Luropa

Meinungen ber | utherDEN KOonz il Von Trient (1545=1563) |)as Konzil VOT) Trient Zeichen der
Die Kirche eTNeEeUETT sich
Karl RBorromäus Neubesinnung (1545-1563)
Die Jesulten Festlegung UnNd Abgrenzung der

katholischen TePetTUus Canls1ıus Aus den Beschlüssen des Konziıls
Tanz aver VOT) TrientmmA CN IM\ ST U\ Theresia VOT) V11a
Auf dem WEg ZUrLkF Finheit Bedeutung des K onzils VOor) Trient

Die E INEUETUNG der KircheYlel MEeNMNEST) sich risten Ignatius VOT) LoyolamA HA HAA NM SI NO \O \O \O \O _ \O TFS T T Was WIT gemeinsam tun konnen Petrus Canis1lus 9lTheresia VOoT) V11a

Gattungsspezifisch bedingt 1St ucn die STAr voneinanderT abweichende Aufnahme VOT1

Quellentexte In den lehrgangsart 1g konzipierten Schulbüche: bleiben sS1e der ystema-
tisch-informierenden Darstellunı untergeordnet; ın der ege werden Ss1ie MUL ZuUL UuStra-

tion hnehıin beschriebener Sachverhalte eingeführt .7< DED Tkläart den Tolgenden Befund

Materialsammlung

Wege des Glaubens 7/8 |)as Kapitel ın der Grundf assung 1st In sieben Teileinheiten
mMIt H1Ss auf ine Ausnahme veränderten UÜberschriften gegliedert.

eligion ın der Hauptschule
9l Religiomnsbuch TUr die Hauptschule Die mut vgrsehenen UÜberschriften (*)
Tinden sich MUL In? mitten unter uch.

des aul 7/8, ZU2 eligion ın der Hauptschule ÜF L29;Vgl beispielsweise Wege
Religionsbuch fÜür die Hauptsule I 109 112 1475 mitten unter euch, 24/7, 209 250).

Abweichungen vol nm. 88
Wesentlich ger inger als der ausgewlesene Durchschnittswer ist der Anteil ıIn den

beiden F assungen VOT) Wege des aul 7/8.
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Auch, doch NIC| ausschlie  1C| VOT) der Entscheidung für e1inen Destimmten Schulbuchtyp
1st die elatlion VOÜ  E Text UNGd Biıld Imm Angesichts des diesbezüglichen er undes ist
Mal mehr Oder mınder Textlastigkei N1IC| ubersehen.

721e L1= suchen Wege TUuNd - Rels- Summe
er und des fassung der buch

7/8 glauben G 1au- Haupt- fur uch
7/8 bens schule

20 D 51

LEÄTL  SA S N SC 165 617 71 r  |
1INe letzte differenziertere Anmerkung qgilt SC|  1e|  1C| der Bebil  erung der SchM5Uaher A35

DIe erste UÜbersicht zeigt, welche Tien VOT Bıldern Vverwandt werden Uund WI1e nNoch inr
Ante!il Gesamıt des Bıldbestandes ist

Karten Porträt- emalde Dokumente
Schautafeln bılder Grafık Sal alkbilatter

Holzschnit

B aaa  O
65 254  — AD O 100

16 der insgesamt 109 Abbildungen sSind F arbreprodutkilonen; das entspricht einem AA
teil VO!  3 14,/7 , A

DIe zwelte Übersicht informiert darüber, weilche nhalte (T hemen-/Sachaspekte) In wel-
hem aße UTC! die A  ildungen ın den Jeweiligen Schulbuchern (re-)präsentiert werden.
E igens anzumerken ist, dafß 305 Bilder Kirchliche Wurdenträger Päpste, Kardinäle), Heilige
der Konzilien zeigen; das entspricht einem Anteil Von S21 Z

93a Vgl D OCk: Das Christusbild Bildtheologische UNG idaktische Aspekte, 1N®
DB 2/1980, 2-45; ber das Bild QCOttes IM evangelischen Religionsbuch, In: LT 37
(1980) 20-38 (beide uTsatze auch ın Wichelhaus Stock, Bildtheologie und Bild-
1da'  1|  &: Düsseldorf 1981 44-672 DZW 64-96); "Rilder VO!|  . CIOBEN ber e1Nn didaktisches
Arrangement, in: RpB 8/1981, 120-150; Textentfaltungen. Semilotische - xperimente mit
e1iner DIiblischen Geschichte, Düsseldorf 1978 Vgl auch Halbfas, Bılder ın Religions-
DUuchern, 1N: DEeTS., [ )as dritte Auge, Düsseldorf L982; 5135



105

AD9PTS>FIT1T9ST717 7/8 PUuNn USYyDNS /L uSqneTtTb oabaM
des SUSNEIU LG — DUN A BUNsSsSEeI UOTDTTOYM der L°YyDsSIdneH - SUOTDTTSOY u92g die u9+4 LW AD4UN\N

yn

1 ol an reesaen gek ee S W
a  7 eiror-
matıon =15271 BED—
ther-Bilder .SN —. en=zTheolog. Bil-  !  der i.e.S,. F
umme [19  23  15  10

202 n O 14A9 L4 13 100D

Dieser letzte Betfund bestätigt OCch einmal nachdrücklich das PTrofT 1l des katholischen Re-
ligionsunterrichts In der Sekundarstufe Del dem In age stehenden ema, SOWEILTL
Urc| Se1INeE Schulbücher reprasentiert wird, WI1e Sich sSschon In der Auswertung der (38-
wichtung der einzelnen Sachaspekte abgezeichne

Sachbe-—- Ökumene Triıent HSE Reforma-
Teılıch Konfessıon Kathn. He- Kontext eforma- L0N

form(er) 10N bıs
16521 nach 4A52

19212 ,84%

LutherT-=- chriften e°
biılder Luthers Bılder

Anteıil 7924 1,83%11,83%
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edenke!l

DIie Rückfrage ach artın | uther ın Schulbüchern TUr den katholischen Religionsunter-
T1C| in der Sekundarstufe { ISE: habe IcCh zeigen versucht, ın der Schnittlinie VOT)

fachwissenschaftlichen, religionspadagoglschen UNG fachdidaktischen SOwl1e mediendidakti-

schen Kriterien angesiedelt. Unbeschadet INCeTr un  107 als anungs- und Handlungshilfe
TÜr den LehrerT, S1Nd UNd leiben Schulbüuche: ıIn erster | _ inıe eine L ernhiltTe T UT Chüler In

gezielten | . eNr* und LerNpTroOZESSEN. S1e sind Medien IM ollsınn des Wortes Mittler Z7W1-

schen der Sache, der S1e erecht werden, UNG den Chulern, TUr die S1Pe 1eselDe urecht-

machen sollen.  24 amı ST eın naturlıches Spannungsverhältnis begrundet, das SICH ın

iNrer (medien-)didaktischen Infrastruktur niederschlagen mMuß - S nötigt korrekter [ )ar-

Ste:  ul der Sachverhalte UNd T! indet doch M1C|H hinreichend Genuge der Bedingung der

Ric|  igkel
Rahmen dieser ın den Vor-F ragen naherhıin skizzlerten Anhaltspunkte sollen Im TOolgen-

den grundsätzliche edenken artıkuller werden, die sich AUSs meliner religionspädagogischen
Perspektive aufgrun der erhobenen Befunde die untersuchten Schulbucher ergeben.
Sie SiNd In fünf {|hesen zusammengefTaßt

TOLZ einer (partiell expliziter entfalteten  95) ökumenischen Perspe  ive, deren idak-

ischer ert M1IC| UTC! sachbezogefue Argumente, wohl aber UTC! die diesbezügliche
Ausgangslage der Schüuüler (nicht mehr entwickeltes Problembewußtsein, distanzierte 1IrCH-

lichkeit) ın ste!  3 elısten die vorliegenden Schulbücher weithin KE1INE kritische M e-

konstruktion Von (kirchlicher) Vergangenheit, UrCC! die Gewordenes 1INs Werden zurückver-

wandelt Uund, uch TUr Schuler erkennbar, iINrer Gegenwart Uund Zukunft willen erortert

würde (Tes gerendae). 1elme!| WITd ın inhnen Geschichte fast ausschließlich 'deskriptiv'
betrieben!.?® hre "sterile Faktizıtat" prädisponiert einen Unterricht, der die Schüler n

die mehr der weniger teilnahmsloser Betrachter versetzt"97: "Kirchengeschichte
WT - als K ulturfilm abgespult, S1e 1St N1IC| mehr e1n Trama, ın dem Religionslehrer Uund

Schüler Zukunft bestimmende Rollen haben.„98 __ ernen hleibt auf Rezeptlion UNd Rebroduk-
tion chronologisch-systematisch vorgeschriebener, objektivierter Geschichte beschränkt:;
das eltende Frkenntnisinteresse ISt VOor; der archivarisch-antiquarischen eprägt,
wI1ie gEeEWESEN) ISt, UNd zıie auf 1€e Nneignung historischen Wissens"99 (Tes estae).
UTC| dieses strukturelle und lerntheoretische DefTfizit sind alle weilteren Mangelerschei-
Mungen grundgelegt.

Val Gutschera/Thierfelder, | ehrerkommentar (s Anı  3 22
95 Val Des ege des aul 7/8 (Grundfassung); uchn suchen und lauben / Reli-

glon iın der Hauptschule
HBaus (S. Anı  s 22),
Ebd
endorTr (s. Anı  ä 22),
Baus (s, Arnı  3 27);
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Wie wenig den Schulbüchern gelingt, zwischen Vergangenheit und Gegenwart Ve1I-

mitteln und 1Ne Brucke schlagen zwischen Lebenserfahrungen der Schüler eute UNG

geschichtlich brisanten S1ituationen gestern, WITC exemplarisch ın der des reformato-

rischen Durc!  TUCNS grei  ar. DEN kritisch-produktive Lernpotentlal, das ıIn diesem Sach-

aspekt aufgrun se1iner strukturellen Verwandtschaft MIT ı_ ebenssituationen EeuUtEe steckt,
hleibt UNgENUTZT. | JEeT — a]1" WITC N1IC| ZUI Paradigma, das Zuli Identifikation inladt der

ZU| Widerspruch DrOVOZIETEL; die stillgelegte Dynamik WICd M1IC| IM 1C| auf verandern-
des Handeln verflüssigt.+ ”9 amı SE Mals Chance vertan, Der e1n oroblematisches VOT-

bild, das denken und Tragen Ialkal gibt UNGd e1Nn moOgliches Handlungsmodel!l TUr FTO-

blemlösungsverhalten ıIn Konfliktsıtuatlione!l EeNtWIrC  9 Schuler N1IC| MUuL TUr Geschichte

motivieren, sonNndern sS1e auTtr diesem ege uch Subjekten VOT) (Unterric ın Kirchen-)
Geschichte werden, STAl als Objekte verküummern lassen.

50 wenig die Schulbucher INTe Drimaren Adressaten über zeugen können, daß das, Was

IM Unterricht ansteht, sS1ie fÜur INL en unbedingt angeht, uUund WEenNI1g S1Ee ihnen ent-

sprechend strukturierte LerINPTOZESSE einraumen, ın die S1ie ihre individuell divergierende
usgangslage einbringen KOnNnNenN, WEeNIg lassen sS1e uch e1N spezifisches Profil als chul-
bucher FÜr den Religionsunterricht erkennen. Dieser Tatbestand Uuberrascht N1IC| uletzt

deswegen, weil TUr den Unterricht 1n Kirchengeschichte gerade bel diesem ema VO'/ fa
len Seliten die Affinitat Z Ul Geschichtsunterricht beschworen WITd., 1e| [T11al) ber einmMmal

VOT) der e1NnNgangs erwähnten Oökumenischen Perspektive101 UNd VOoNnıder (partiell geradezu
extensiven  102) Darstellung der katholischen Reform(er) ab, schrumpft die Reforma-

tionsgeschichte H1s auf wenige massagen einer Geschichte hne Theologile. Beispielhaft
wird dieses theologische Defizit darın grei  ar, wWI1e oberflächlich die reformatorische
Grunderkenntnis |_ uthers ZULI Sprache gebrac ;c+103 und WI1Ie weder se1Ne ın den

Verstehens: UNGd Erfahrungshorizont dreizehn- UNGd vierzehnjähriger (Haupt-)Schüler Der-

SELZ WwiTd, och Kkonkreten Fall hinreichend onkret verständlich emacht ist, wi1ie

theologische 1INSI1C| auf auDens- UunNd _ebensvollzüge pDraxisorientierend zuruckwirken
MU|  @ 11l [ 11a71 dem Vorwurf des KTIitikers Glauben schenken, die Kirchengeschichtswissen-
schaft habe SICH Aus dem Feld zZurückgezogen, [T1I1aT7) die theologische @1

104ringe spiegeln die Schulbücher diese Abstinenz getreu wleder.

100 Vgl 1e (S, Anm 22); INe Lernhilfe, historische Erelgnisse didaktisieren,
findet der Religionspädagoge eıim Systematiker, der die aktualisierenda autTwIir'
OD __ uther eigentlich widerrufen durfte Val eSC| L_uther und die etformatlion
katholisch gesehen, ın  © C Arst. ın der Gegenwart, Artikeldienst, eft 45/09.09.1980
101 Zur Problematik, das Oökumenische nliegen in das orgehen der Kirchengeschichts-
wissenschaft umzZzUusetzen, vol Alber ı 0, Neue Grenzen der Kirchengeschichte?, 1n‚89  AA1DEL1GOConcilium (1970) 486-4975, ler
10972 Vgl eligion In der Hauptschule f Religionsbuch für die Hauptschule mitten Urn

ter uch
103 Z{ relativen Ausnahmen vgl suchen Uund lauben 7/8 (S
104 Vgl Paul _)as Selbstverständnis der Kirchengeschichtswissenschaft Fın Hinder-
M1S für einen IUCBA  E R  en TruC 10/19782, 3419, lertbaren Kirchengeschichtsunterricht?, In
Val die Versuche der Elementarisierung dieser theologischen F ragen iın Schülbüchern
UNd didaktischen Handreichungen für den evangelischen Religionsunterricht (s Anı  3 3)
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Die Hiısher die Schulbucher vorgetragenen edenken schlagen Schließlich Aaus

mediendidaktischer Perspektive och e1nmal IM 1C| aurT die Bebilderung nachdrücklich
F rscheinen die Infrastrukturen, mindestens AUuUSs der Perspektive des Religions-

105UNTerTI1IC| miıt Hauptschülern, eh schon LEeXL- UNGd koptlastig konnen die Fact
durchganglg Sschwarz - weiß reproduzlerten Bilder UuTC! ihre triste EintOnigkeit diesen
INOTUC NIC [1UTLI N1IC| kompensleren; S1Pe verstärken innn IM Gegenteil och UTC! das
Moment der Langeweile, daß sich das Interesse TUr die | ekture welter verringert.“36
In der ege]l lassen die Bilder KEe1INe eigenständige dida|  1SCHeEe Uun!  10N erkenrnen TO7
bestenfalls tutzen S1e dokumentarisch die deskriptive Darstellung historischer Sachver-

aD Oder illustrieren S1@. In den wenigen AusnahmefTaällen, In denen S1e einen DCSItL-
VEl} Stellenwe: gewinnen könnten, NT den Bildlegencen das notige Mal Sachin-
formationen UNd/0CE: L ernhilfen108

Y Oder die geringe Repro-Qualität UNG das Rildformat

verhindern, daß Cchüler S1e mit Ertolg er-lesen Kkönnen.  107 LDer unverhältnismäßig Q
MrOpOrZ "Ra|  ıldern" KITC!  1CHer Würdenträger UNGd eiliger aßt SC]  1e|  1C| TTE1SC
fragen, W1IeS0O ausgerechnet 81 dem ıIn aCı stehenden ema Kirchengeschichte als

Heiligengeschichte abgebildet UNd die Perspektive Vvon unten" e1Ner SONST SCHON 1 Tag-
würdigen "Petrifizierung" und Perspektive von oben" geopfer Yrg LLO Insgesamt drangt
sich der erdac| auf, die Bebilderung der Schulbücher Dartizipiere In diesem Fall
der immerTr CN eubten PTaxs; "aın gedanklich konstrulertes Manuskript TST nachträag-
1ch 'ıllustrieren!' o das aber ul  E WIe abzusehen, V1 keiner didaktisch vertretbaren
Positioanlıl

Faßt [Ta Befunde Uund edenken ZUSaNMMEN, annn das azıl leider UT lauten
F ıN Tachwissenschaftlich UNd religionspaädagogisch, Tfach- und mediendidaktisch gleicher-
maßen befrxed19endes  B  ST Kapitel artın | utner ist n Schulbuchern FÜr den katholischen

105 nfolge der ;07\;1‘1agve als Mater ialsammlung muıt Arbeitsblattcharakte: ist dieses PIS
scheinungsbild ın suchen Uund lauben 7/8 gemildert.
106 In diesem Zusammenhang fallen hesonders die ausschließlich sachlichen esichts-
punkten orlentierten Kapiteleingangsselten negativ ins Auge
107 1INe Ausnahme VOl  —_ der ege hbilden vornehmlich die hbeiden theoldgischen Bilder In  e
suchen und lauben 7/8 (s 84).
108 Val Wege des Glaube Z76, 706 (vgl e1ine verbesserte, Der och immMeT M1IC| e

ndfassung, 192); eligion ıIn der Hauptschule L 17278 | )as etz-lückte Legende In der (ATU
VOL der UÜbernahme Vorn Bildvorschlägen UNG entsprechendentere eispie. zelg abel, da

Informationen aus didaktischen Handreichung mindestens e1N eigener Reflexions- Uund
UÜbersetzungsproze! sta  ıncden mMmuß, WT Bild Uund Legnde als Medium IM Schulbuch
timmig sein wollen, vol jendor Kirchengeschichte wieder gefragt! (S Anı  3 22);
119 Ir
109 Vgl Z ielfelder /7/8, L I5 suchen und lauben 7/8, Uund Mals orm der ıdak-
tisierung zeigen die Karten 1ın Religionsbuc TUr die Hauptschule F 118

14{3 V'gl. aus (Si Anı  3 22); 12 ( Paul (s Anm. 104 ), Jl 1:

13 Halbfas (s. Anı  3 93a),
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Religionsunterricht In der S5Sekundarstufe 1 AIC In 1C| Mal= Revision der vorliegenden
NLwUurTe tut uch deswegen not, weil Schulbücher Langzeit-Medien S1Nd. en och

stimmig Degrundeten orbehaiten VOT) Theoretikern ZUI TTrotz, sSteuern UNGd pragen sS1e die
Prax1lıs des (Religions-)Unterrich In er ege langfristig. T1ILIker attestlieren iIhnen
deswegen gern einen "konservativen Charakter"++2. der "zwangsläufig e1Ner Stabili-
SIETUNG des gestrigen Uund eutigen ewußtseinsstandes FüHEE b aran aber annn In
diesem Fall wonl M1C| [1ULI die Religionspaädagogik N1IC| interessiert SeiN.

[JIE. Theodor E0geIs,; Hochschulassistent
Gravenhorster Straße 28
45350 Ibbenbüren

| 17 S50 beispielsweise Mickel, zit Del Hagstedt (s ), 1972 [ )as Wissen
diese Langzeitwirkung UNGd „TOlle Tklart wohl uch die mitunter polemisch-aggressiv und
ideologisch gefärbte Auseinandersetzung Schulbücher Als Uüngstes Negativbeispiel vgl

uUunther Willeke Was UMS eutsche Schulbuücher Eine empirische Untersuchuni
der genehmigten Deutsch-, Politik- und Religionsbücher, Bonn 19872
PE Hilger, ZU diesem Heft (Thema Schulbuchanalyse), In  S 11401981
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ARBEITSAUFTRAÄAGE FÜR AS 5,/6 SCHUL JAHR

F1n optimistischer Religionslehrer, der religlöse LerNPEOZESSE VOT) e1Ner AUS-

gangslage eiInemM Zielpunkt HIN Dlant, initliert UNGd moderiert, SEeLZ Hel

seınen Cchulern VOLaUs>s, daß S1e lernwillig SiNd. ET o  9 daß die Heranwach-
senden keinen Widerstand eisten e21N SerNeN,; das DATEe ufgaben UNGd AÄAT=-

beiten verbuncden 1St Diese Präamisse annn TTISO e1ichter Vverifizlert werden,
je sorgfäaltiger VOL einer Unterrichtseinhei: das Bedingunogsfeld die anthropo-

und soziokulturellen Voraussetzungen erkunde Uund Je differenzierter

UTC! indirekte UNGd irekte etNnoden die Ausgangslage der Cchüler e1Ner

emat!ı! estimm werden.

Dem ideal, einen Jungen Menschen entsprechendem einen schülerorientlierten

Religionsunterricht anzubieten, oMmMmM der planende, unterrichtende UNd das

Unterrichtsgeschehe: refle  lerende Religionspadagoge naher, WT ıIn

Unterrichtsphasen Tel Prinziplen obDwalten Interdependenz Variabilität
Kontrollierbarkeit
Religiöse LErTNPTCOZESSE auf drei | ernzielebenen machen urgaben not-

wendig
ufgaben ıIn der Schule UTg Im außerschulischen ebensbereic der

Cchüler SIN lösen;
urgaben, die ın Alleinarbeit in Partnerarbeit In Gruppenarbeilt Im Ple-

[IU! VOoT) den Chulern bewältigen SINd;
ufgaben, el enen mundlıche schriftliche visuell-gestalterisch spie-
lerische hantlierende Tätigkeiten der Schuler iIm Vordergrun stehen

arı iE K
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Religionsunterricht mussen theologische Unterrichtsgegenstände, FFagen;
roblem eist1g Dewegt werden. | )as 1St mIL aufgetragenen UnNd freiwillig
ubernommenen rbDelten verbundgden. MIt unverbindliıchem Reden ber Y WwIrd
ın dern seltensten Fallen e1n LEerNWEGO einem 71e] gebaut.

Der Religionspadagoge hat WI1e jede: andere äadagoge den Auftrag, SeINE
chuler YVAGIE Bewältigung VOoT) ufgaben er7ziehen.* Fın verantwortungsbewuß-
Ler FTrzienNer WITC In e1nem Metaunterricht den Heranwachsenden direkt
verbal UunNd Nndire Sse1Nn UJnterrichten Uund sSe1N eigenes rbeiliten bewußt

machen, daß die 'Sache', der gemeinsam verabredete LEeTNWEI, die urgaben De-

rundet, N1IC subjektive Willkür des | ehrers LDDer Religlonslehrer ist MIC

Arbeitgeber der Schüler, geschweige ennn e1n unabhängiger Arbeitgeber. Auch
Innn est ımm die 'Sache!; uchn sSe1Nn rDelten 1St VOoT) dem erstrebenswerten 7161

estimmt, den |_ eNnrt- Ulale Lernprozeß einem erfolgreichen SC

bringen.
| JeTr adagoge Ze1g seinen Cchulern aur, daß ufgaben zwel Komponenten eNnt-
halten

ufgaben SINd gekennzeichnet UTC! e21N “JU sollst111  Im Religionsunterricht müssen theologische Unterrichtsgegenstände, Fragen,  Probleme geistig bewegt werden. Das ist mit aufgetragenen und freiwillig  übernommenen Arbeiten verbunden. Mit unverbindlichem 'Reden über ...' wird  in den seltensten Fällen ein Lernweg zu einem Ziel gebaut.  Der Religionspädagoge hat - wie jeder andere Pädagoge - den Auftrag, seine  Schüler zur Bewältigung von Aufgaben zu erziehen.* Ein verantwortungsbewuß-  ter Erzieher wird daher in einem Metaunterricht den Heranwachsenden direkt  verbal und indirekt durch sein Unterrichten und sein eigenes Arbeiten bewußt  machen, daß die 'Sache', der gemeinsam verabredete Lernweg, die Aufgaben be-  gründet, nicht subjektive Willkür des Lehrers. Der Religionslehrer ist nicht  Arbeitgeber der Schüler, geschweige denn ein unabhängiger Arbeitgeber. Auch  ihn bestimmt die 'Sache'; auch sein Arbeiten ist von dem erstrebenswerten Ziel  bestimmt, den Lehr- und Lernprozeß zu einem erfolgreichen Abschluß zu  bringen.  Der Pädagoge zeigt seinen Schülern auf, daß Aufgaben zwei Komponenten ent-  halten:  Aufgaben sind gekennzeichnet durch ein 'Du sollst ... !', Sie werden von außen  an den Lernenden herangetragen. Er muß sich in einen sachbezogenen Rahmen  einordnen. Durch die Verfolgung einer Aufgabe liefert er sich "ein Stück weit  dem Gesetz der Sache aus"2. - Diesem von außen kommenden Anspruch ant-  wortet der Schüler umso leichter, je mehr er sich mit dem (gemeinsam) pro-  jektierten Binnencurriculum - den interdependenten Lernzielen, Inhalten, Metho-  den, Medien - identifizieren kann. Eine in das schülerorientierte Binnencurricu-  Jum des Religionsunterrichts integrierte Aufgabe, die die individuellen anthro-  pogenen und soziokulturellen Voraussetzungen der Lernenden sowie ihre Aus-  gangslage berücksichtigt, ermöglicht es dem Schüler leichter, das 'Du sollst ...!'  als 'Mir ist aufgegeben ...' oder 'Das ist meine Aufgabe ...' zu interpretieren.  Ein Identifikationsprozeß setzt ein, an dessen Ende - so hoffen es jedenfalls  Religionspädagogen, die mit ihren Schülern Lernprozesse planen - ein 'Ich will  eine Lösung der Aufgabe mit all meinen Kräften zielgerecht erreichen' steht.  Die Spannungseinheit von 'Du sollst ...!' und 'Ich will ...' setzt beim Schüler  Kräfte frei, die ihn befähigen, in einem Auseinandersetzungsprozeß eigenstän-  dige Lösungsvorschläge zu suchen. Sein Bemühen kommt erst dann zur Ruhe,  wenn er dem Ziel der Aufgabe gerecht wird.  1 Vgl. D. Feiks , Erziehung zur Aufgabe im Raum der Schule, in: Lehren und  Lernen 7 (1981) 53-71.  2 Dersi, 551e werden VOT) außen
den |_ ernenden herangetragen. FT muß SIcCh in einen sachbezogenen Rahmen

einordnen. UrCC! die VerTolgung e1Ner Aufgabe leTfert SICH in LCcC weit
dem Gesetz der aC| aus"2. Diesem VO!  x außen kommenden NSPTUC| ant-
wortet der Cchuler TNISO leichter, 16 mehr 8 sSich mıt dem (gemeinsam DIO-
jektierten Binnencurriculum den interdependenten Lernzielen, Inhalten, 0-

den, Medien identifizieren annn Fine ın das schülerorientierte Binnencurricu-
lum des Religionsunterrichts integrierte Aufgabe, die die indivıiduellen anthro-

VOgENEN UnNd sozlokulturellen Voraussetzungen der I_ ernenden sSOwie ihre AUuS-

gangslage berücksic  1Q  3 ermöglicht 5 dem Schüler leichter, das sollst
als 'Mir ist aufgegeben der 'Das ist meine Auf’gabe interpretieren.
F1n Identifikationsproze! ein, dessen Fnde hoffen jedenrTalls
Religionspädagogen, die mit ihren CAhulern LETNPTOZESSE Dolanen eın 'Ich 111
e1Ne L ÖSUNG der AuTtfgabe MT all meinen Kräften zielgerecht erreichen!' STE|
DIie Spannungseinhe1t VOT '"Du SOUIIST UNd 'Ich wil] SPLZ eım Cchüler
Krafte Trel, die inn befähigen, ın einem Auseinandersetzungsprozeß eigenstän-
dige Ösungsvorschläge suchen. eın Bemuühen oMmmM erst ann ZULXC Ruhe,
WT dem Zziel der Aufgabe erecht WITd.

Vgl el1| ETrziehung ZULI Aufgabe IM H aum der Schule, 1n L ehren UNGd
|_ ernen (1981) 55 /L

DEeTS.:,
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ufgaben SINd Raumaterla auTt dem Weg e1nem Stundenzie UuNGd amı ZUI

7iel e1iNer Unterrichtseinheilt

FÜr den Unterrichtsschritt 'Aufgabe' 1st das leiche Schema zeichnen W1e
FÜr e1ine Unterrichtseinheit Die Ergebnisse .der VermeSSung des Bedingungs-
feldes UNGd dıie Schülerausgangssituationsanalyse hbestimmen die Rinnenstruktur
der ufgaben ihre Zielsetzung, dıie nhalte, etinoden UNd Medien Auchn FÜr

den Baustenn 'Aufgaben' gelten die Prinzipien Interdependenz Varilabilitat
Kontrollierbarkeit

Arbeitsaufträge ıIn ”7 e1t der F—‘reude"3
| )Aas Unterrichtswer|! FUr die Jahrgangsstufe 5/6 nthalt Themeneinheiten
FÜr die olgende Untersuchung der Arbeitsaufträge WUTrCde jede dritte e]!

herangezogen, daß fuüunf ZUrL Auswertung Kamen.

Themen- Anzahl der ufgaben DIO
iınheit Seiten e1te

Zeugen fur T1ISLUS 14 FA
DIie Israeliten erzahlen AD Al
DiIie Umwelt eSU 16 Z

10 "Co| auTtTe dich 14 D]
15 Wenn iInTt etie112  Aufgaben sind Baumaterial auf dem Weg zu einem Stundenziel und damit zum  Ziel einer Unterrichtseinheit.  Für den Unterrichtsschritt 'Aufgabe' ist das gleiche Schema zu zeichnen wie  für eine Unterrichtseinheit: Die Ergebnisse.der Vermessung des Bedingungs-  feldes und die Schülerausgangssituationsanalyse bestimmen die Binnenstruktur  der Aufgaben - ihre Zielsetzung, die Inhalte, Methoden und Medien. Auch für  den Baustein 'Aufgaben' gelten die Prinzipien Interdependenz - Variabilität -  Kontrollierbarkeit.  Arbeitsaufträge in "Zeit der Freude"3  Das Unterrichtswerk für die Jahrgangsstufe 5/6 enthält 15 Themeneinheiten.  Für die folgende Untersuchung der Arbeitsaufträge wurde jede dritte Einheit  herangezogen, so daß fünf zur Auswertung kamen.  Themen-  T-hema  Anzahl der  Aufgaben pro  einheit:  Seiten  Seite  1  Zeugen für Christus  14  2,4  Die Israeliten erzählen  22  3,0  Die Umwelt Jesu  16  22  10  "Ich-taufe dich ..."  14  Z  13  Wenn ihr betet ...  1%  1,9  "Zeit der Freude" macht den Schülern offenkundig Arbeit. Das Schulbuch hält,  was es im Vorwort verspricht.4 Ob diese Arbeit den Schülern aber auch Spaß  macht - wie es die Autoren hoffen -, kann ein 'Schreibtischkritiker' nur approxi-  mativ nach weiteren Beobachtungen an den Arbeitsaufträgen sagen. Hier wird  wieder einmal der Hiat zwischen religionspädagogischer Schreibtischarbeit und  alltäglicher Praxis deutlich.  4  Die Aufgabenstellungen in "Zeit der Freude" heben sich durch einen lesba-  ren Kleindruck vom Grunatext ab. Eine Überschrift wäre hinweisender. In die-  sem Kleingedruckten finden sich nicht nur Aufgaben, sondern auch Angaben -  man kann sie vielleicht Hinweise nennen -, die für einen Schüler nur schwer  als Aufgabenstellungen auszumachen sind. - Das Parallelbuch "Zielfelder ru 5/6"  formuliert orientierender: "Nachstehend einige Anregungen, Vorschläge und  3  Ideen zu den Problemskizzen  . oder "Aufgaben und Hinweise".  3 W. Trutwin/ K. Breuning, Zeit der Freude. Unterrichtswerk für den katho-  lischen Religionsunterricht der Jahrgangsstufen 5/6, Düsseldorf 1980.  4 - Eb0. 6  5 Deutscher Katechetenverein (Hg.), Zielfelder ru 5/6. Religionsunterricht  5./6. Schuljahr. Neuausgabe, München 1982.In 159

"7Zeit der Freude' MaC| den CAhulern offenkundig Arbeit BETS Schulbuch hält,
Was Im Vorwort verspricht.4 diese Arbeit den CAulern Der uch >Spaß
MmMaC| WI1Ie die Autoren hoffen annn e1n ISchreibtischkritiker' MUTL DpTrOX1-
matıv ach welteren Beobachtungen den Arbeitsauftragen s Hier WITC
wleder eiınmal der 1at zwischen religlonspäadagogischer Schreibtischarbeit UNG

alltäglicher Prax1lıs Eeutllc

DiIie Aufgabenstellungen In "Ze1it der F reude en sich UTC| einen esDa-
LTeT7) Kleindruck V Ol Grundtext ab ıIne Überschrift ware nhinwelsender. In die-
SEIT) Kleingedruckten Tınden SICH N1IC 1IUI ufgaben, SONdern ucn Angaben
mmarn annn sS1e vielleicht Hinweilse MEeNNeT die für einen Schüler Urr SCHWET
als Aufgabenstellungen auszumachen S1INd. [Das Parallelbuc "7 ielfelder
formuliert orientierender: "Nachstehen einlge Anregungen, Vorschläge UunNd
E den Problemskizzen Cder "Aufgaben und Hinweise".

Trutwin Breuning d Zeit der Freude Unterrichtswerk FÜr den 0=
ischen Religionsunterricht der Jahrgangsstufen 5/6, Dusseldorf 1980

Ebd.
Deutscher Katechetenverenn (P16:); Z ielfelder 5/6 Religionsunterricht

5 /ı  ON Schuljahr. Neuausgabe, Munchen 1982
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Beispiel en Zum Messiasglauben za 84,"'

Diese 'Hinweise'! treten ın der vierten Themeneinheit "Die Israeliten erzahlen"
aufiger als bei anderen Themen auf.

Nach ZU! der 'Hinweise'! Wwurcden ın den funf untersuchten Unterrichtseinhei-
ten 188 ufrgaben tellweise meNnrTaC| unterglieder ausgezählt. LDen Schuü-
lern werden also WIO Unterrichtseinhei Cdurchschnittlich 2146 DIO Buchseite E
urgaben angeboten.
ES trifftwohl die Intention der Autoren, den CAulern NIC alle Arbeitsaufträge
ın 7721 der F reude ZuUI Bearbeitung zuzumuten.

”7 eit der Freude Oordert VO|  J den CAulern Zeit ZU| Arbeiten.
In Treundlichem Ton nımmMt 7 81l der Freude Im Vorwort Kontakt mIit den

Schüulerinnen UNd CAulern auf .6 Umso verwunderlicher FCE CIr dafß die Arbeits-
auftrage MI die Modalglieder OC einmal' Oder "biLLe' erweitert OL
muliert S1Nd. Den Verftfassern des Unterrichtswerkes genügt der Imperativ
mehrerTre Personen. FS Olg Jedoch F nde des Satzes eın Ausrutfezeichen,
SONdern e1N un!

Fin Treundliches 'RBitte' bel e1iNerT Aufgabenstellung ist KEINE unbedeutende HOf-
ichkeitsfloskel Fine OT l11ıche Aufforderung annn das So|l!' des AuTfgegebenen
mildern. DIie tmosphäre, vielleicht die Motivatlion fur das KOoMMeENde
rbelten 1st. e1ne Dessere Warum Qurchbrechen NIC MOCEeTNEe Religionsbücher
w1e 7 eit der FTIeU UNd "7 1elfelder auch In diesem Uun| alte ‚CANUul-
buchgewohnheiten?

FS 1st anzuraten, eine AutT gabenstellung ıIn der ege zweifach gliedern:
Fın KUrCZeT Satz den CcChuler NOC inmal) In die - Tragestellung e1N. |)as

Informationsfeld Chaftt Sicherheit Uund erelte die Oolgende - ragestellung
Oder AurftTorderung VOL. [Der Chüler Kann In diesem orspann möOöglicherweise
auchn erfahren, VOT) ihm diese Oder jene Arbeit erbeten, gefordert WITd.

LDer SCcChuler WITC IM zweiten Teil der Aufgabe dem Fragefeld prazise,
sprachlich eindeutig efragt, Oder erhalt 1INe Arbeitsanweisung.

Beispie]l WE anchma suchen Fltern KiNdernamen MUT danach qUS, ob
sSie schön kKlingen OCer ZULI Zeit elebt S1INd. lele Kınder ber bekommen
uch eute noch amen VOl  - Menschen, die früuher gelebt en Uund die
den F ltern viel edeuten
a) Stellt amen ZUSaMMEN, die große MaännerTr und F rauen der Kirche
der Gestalten der erinnern. Was wißt Inr VOT) Ihnen  bn
D)
C)

Trutwin Breuning, 6T
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4C einmal el einem Drittel der ufgaben (= Z %) fuhren die Autoren

die Schuler ber einen einfuhrenden Satz ZuUuiI Fragestellung der den

Imperativsatz eran. EWl ist. diese Hinführung N1C| el en ufgaben
notwendig

Beispiel 1 Die Rosenlegende ber Flisabeth VO Thüringen WITC UZ
T7An — S [o){8} sogleic die Arbeitsanweilsung:
' ersucht, die Bildgeschichte erklären."

Fın einführender Satz, der motivierender als der UnNm1  elbar auf den Chuler

zukommende Imperativsatz IST, aber MmelNes Frachtens hel ufga!l O>

gender ATt:

Belispiel D ammelt Rilder V OT eiligen UNG Tertigt davon e1ne KO1-
lage O

Im Informationsfeld Onnten die Cchüler UuSkurn erhalten ber die un  107
der geTorde Kollage Sie Onnten informiert werden, ın welchem Z usammen-

hang diese Hausarbeit Z u VOTaUSgEQaNGgENEN Cder kommenden Unterricht
STE

DIie Arbeitsanwelsungen SIN In ”7 eit der FTreu durchgängig kKlar T OrMU-

1er DIie Cchuler wissen, Was S1Ee Lun en e1ches aßt sich VO!  n den

Arbeitsanweisungen In "7ielfelder

7 el der Freude durfte seine geNaUuEN Arbeitsanweilisungen eLIwas TTeunNd-

licher, hıttender und UTC! e1NenNn informilerenden Einleitungssatz motivie-

render formulieren.

amı der Religionsunterricht SICH urechnt 'schülerorientiert' MeTNMNEST darf,
ist INe NIC unwesentliche VOL der Aufgabenstellung klaren

Welche Differenzierungen der Aufgabenstellung SINd IM 1n  C auf die hete-

LOgENEC Schülerschaft IM Religionsunterricht angemessen”?
Fine Differenzlerung ach dem Lerntempo der CcChüler Haut al= sSsowohnl Dhy-

siologisch-medizinische als uch motivationstheoretisc unvertretbare zeitliche

UÜberforderung der leistungsschwaächeren Cchüler ab [Jer Religionslehrer 1fTfe-
renziert den Umfang der ufgaben besten In eın Pflicht- UNG In e1N anl-

DENSUM., [J)as Wahlpensum nthalt Zusatzwissen UNG WITO den CAulern mit
| ernanreizen angeboten.

Iıne Differenzierung ach sachstrukturellem Entwicklungsstand wird den —

terschiedlichen Kenntnissen UnNd Fertigkeiten der Schüler, die S1e IM N!  1C
auf den Unterrichtsgegenstand aben, erecht DIe Niveaudifferenzlerung ist
VOT IM Religionsunterrich: integrierter Gesamtschulen angeraten,
aupt- umnd Realschülern UNGd Gymnasiasten gerecht werden KOöNNeN. nter-

richtseinheiten, die auf den ılven Durchschnittsschüler hın konzipiert sind,
Ordern MUT selten die Leistungsstarken.



145

INe Differenzierung nach LernNMUSter WITd den unterschiedlichen Schuler-
ypen In e1Ner K]lasse EeTeCHht.: S1e gebiete! dem Religionslehrer, methodisch-
varlantenreich UNG mit vielgestaltigen Medien e1nen Unterrichtsgegenstand
hearbeiten lassen Die unterschliedilichen merspektiven, die die Chuler ın i1n-
LE rbeıten herausarbeiten, bereichern den LeEerNprozeß
ıne Differenzierung nach Lerninteressen omm der heterogenen Chüuüler-

schaft, inren unterschledlichen Erfahrungen, Neigungen UNGd individuell VeEI-

schliedenen KenntniIssen entgegen. Reinahe zwangsläufig ergibt sich annn auch
1Ne Differenzierung nach dem LerntempoO, dem sacnstrukturr  en Entwick-
Jungsstand UNGd den LerNMUSternNn. Schulisches UNG außerschulisches ernen Tınden
wleder e1Ner FE inheitK DEN Auseinanderfallen der Bildungsraäume
WITC verhindert.

Mal- Differenzierung ach der Zeit ISt VOL em füur —mausaufgaben Im wel-
S5tunden-Fach eliglion angezelgt. Haufig gebilete: die Sache'! NiICht, daß alle
hauslichen rbeiten explorative urgaben eIneM einheitlichen Zeit-
Dun| ıIn der Schule vorliegen mussen.
In "”7Ze1it der Freude lassen SICH [ 1UI Spurenelemente der Differenzierung NaCh-
welsen. -Ss se1 denn, die Autoren des Unterrichtswerkes wollen die kleingedruck-
ten Aufgabenblöcke, die AUuUSs meNnreren ufgaben estenNnen UNd teilweise mehr-
fach untergliedert S1Nd, ach welchen Differenzierungskriterien aucn immMer
den CAhulern ZUi Bearbeitung angeboten Wissen. hlerzu Im Buch keine An«-

ga! emacht werden, erübrig sich R1NEe weitere Analyse
F Ordert der Kritiker dıfferenzierte Auf gabenstellungen In 1Nnem (UNterrichAts-
werTk, uberfordert &1: dieses GEeNUus der Medienpalette. Schulerorientierte EF
TerenzZleTrung ist ohne Kenntnis e1NeTr LEerTNgruppe NIC elısten DiIie uto-
[67] eines Schulbuches en auf grun! ihrer Jahrelangen ErTahrung m Religions-
unterricht den Durehschnittsschüler e1NeTr Jahrgangsstufe Im Auge Auf ihn hın
Tormuheren S1e ihre Arbeitsaufträge. Sie müssen notgedrungen unspezifisch hblei-
ben nen annn In den seltensten Fallen Schülerorientierung Im Sinne des
Wortes als Tadıka' zugesprochen werden

Arbeitsauftrage ıIn . ehrbuchern Dergen e1Ne Gefahr In S1ICH!:!
Praktiker leiden Chronischem Zeitmangel bel der Unterrichtsvorbereitung.
DiIie Lehrbuchaufgaben sSscheinen aurTt den ersten C der Jahrgangsklasse
en. Unkritisch und unreflektiert wercden SIEe deshalb Chuler weiliter-
gegeben. NUurT ungenügend wercen dıie Klassenspezifischen er und Lernbedingun-
JEn ea!| Die Praktiker en aber Del iInrer Stundenvorbereitung eren-
zierte, auf ihre Klassensituation nın ausgearbeitete Arbeitsaufträge f ormu-
leren. Nur annn S1INd sS1e Bausteine ZU| Ziel FIN Unterrichtswerk jedoch
konnte Hılfen azZzu geben, indem ahl- UNd PfTlichtpensen anbietet, die
_ ernmuster innerhalb e1NeTr Aufgabe differenziert Uund zwischen VrZ=- UNG

langfristigen ufgaben unterscheidet
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”7 e1t der FTEeU SE beim Religionslehrer Zeit ZUT kritischen Reflexion

der Arbeitsaufträge VOTaUs, annn differenzierte, den jeweiligen chülern,
iInrem LerntempO, dem sachstrukturelle Entwicklungsstandg, den methodi-

scher Praferenzen UNG |_ erninteressen entsprecher:de Arbeitsauftrage TOTrMU-

lerer) könNNen.

[ JeTr Religionslehrer stellt seinen CNulerT! Im Religionsunterricht Aufgaben
die ın eiIneMmM hbestimmten I_ ebensraum losen S1Nd:!

urgaben, die Im schulischen Religionsunterricht hbearbeiten sind,
ufgaben, die die chüler Nachmittag ause machen en

[ )2S rbelıten In CeT Schule iIst bel Cchülern, Fltern UNC fac'|  remcen ollegen
weniger UMStEC1  en als die Hausaufgaben, die Aau'! dEerT. Religionsunterricht 6EI-

wachsen. hne das Trebler: Hausaufgaben Im Religionsunterricht7 nrinzipie.
ıIn diesen Zusammenhang diskutieren konnen, sSe1 thesenartig eine Position

markiert:!

Hausaufgaben sSiNd integrierter Bestandteil lernzielorientierten religiosen |_er-

eNnSs In derT Schule

Hausauf gaben werden IM schülerorientierten Religionsunterricht individuali-
siert UNGd differenzilert gestellt.

7 e1t der Freude gibt genere keine Hinwelse DOSIE1LV gewendet: [ )Aas Buch

aßt dem Religionslehrer freie and oD die vorgeschlagener: ur'ga ıIn der

Schule der ause emacht werden sollen

NUT In der Unterrichtseinheit 1e Israeliıten erzahlen" wurden drel Janger-
ristige "Aufgaben TUr den Tolgenden Unterricht" eNLdeC

DIie Schlußfolgerung, "7Ze1it der Freude Nne Hausaufgaben ab, 1St jedoch
Talsch DIie Formulierungen vieler Aufgabenstellungen weilisen darauf hın, daß
FÜr die Autcrengruppe des Unterrichtswerkes Hausarbeiten 1Ne Selbstver-
standlichkei S1INd. FS sel 1U auf die L_eseaufgaben davon mMa esen ın
der H1 Cchrift hingewilesen. Frfreulicherweise werden die Chuler A
MUT aufgefordert lesen. Sie ernalte!| Z | ekture Leitfragen gestellt. 71iel-

gerichtete: esen ist intendiert

Beispiel 104 elche Einstellung zeig Jesus gegenüber den Leuten
AUuUSs Samarıa?

L est azu _k 0,50-57/ ( > 180) arum ist. diese Bildererzahlung fur
die jüdischen Zuhoörer EeSU ungewOhnlich?
1e| uch |_K 17,11-19 neran

L est Joh 4,3-12.20.' UuNd schreibt heraus, Wäs VO! Glauben UNG den
Sitten der Samariter andelt."

Als Hausarbeiten hleten sich auch die sechs explorativen Aufgabenstellungen
a! die ın den funf untersuchten Unterrichtseinheiten ausgezaählt wurden.

Vgl endorff, Hausaufgaben IM Religionsunterricht, München 1983
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Re1is 1e1 165 AA ure evangelischen Mitschuler g demnächst ZuiDE15PLIEL  KonfirmKON irmatlion. Erkundigt BUCH bel inhnen, Was K onfirmation edeutet,
w1ie sie vorbereitet, empfT aı  n UunNd gefeler WITd. Welche Geme1nsam-
keiten UNGd welche Unterschled: estenen zwischen Konfirmation UNGd
EIMUNG??

Aucn die Auf gabenstellungen, die die chuler auffordern, ELwas sammeln

der gestalten, S1INd der GTruppe der Hausauf gaben zuzuoranen.

'"7Zeit der Freude verlang! VOor} den ule: Zeit des Arbeitens In und

außerhalb der Schule

Arbeitsaufträge werden fUur das rDelten ıIn eINeT bestimmten Sozlalform

geste. Die Formulierung der Arbeitsaufträge 1St ın '"7Zeit der FTEeU urch-

gehend pluralisch.
In diesen einheitlichen Formulierungen konnte 1iNne Getfahnr liegen:
|JDer mıC ’7 e1L der Freude arbeitende |_ ehrer VeTrgißt autf grun der vorliegen-
den einheitlichen Formulierungen ZU leicht e1ne notwendige Variation der

Sozlalform TUr se1iNe L_EerNgruppe festzulegen. | JeTr Plural annn sehr leicht als

pluralis majestaticus verstanden werden. Alleinarbeit dominilert ann die

andcderen Sozlalformen. Untersuchungen Zul Hausaufgabenpraxis Im Kkatholische

Religionsunterricht bestatigen das Religionslehrer Devorzugen einseitig die

Alleinarbeit den Wunsch inrer Schüler, die kooperative Sozialformen,
VOL en die Partnerarbeit, favorisieren. [Das STLE| NIC| UL

des Religionsunterrichts entgegen, sondern uch der 'Sache!', die erarbeitet

werden soll Theologisieren annn (Mal) MUTL Im Dialog, mit anderen
Gottes WITC onkretMenschen. DEN den Menschen geschenkte 'Dasenin fur

IM Sprechen und Handeln der Menschen miteinander.

Die durchganglg pDluralisch formulierten Arbeitsaufträge konnen aber uchn DO-

SIELV interpretier werden: "Zeit der Freude gleiches gilt FÜr "7ielfelder

m aßt dem Religionslehrer freie and bel der ahl der Sozialformen. FT

Kann gezielt auf die klassenspezifische Situation, auf diıe RBedürfnisse und NOot-

wendigkeiten der Jugendlichen hel den Aufgabenstellungen reaglieren.
Z eit der Freude SELZ Religionslehrer VOTaUs, die aufgrun e1INeEeSs eren-

ziert erstellten 'Rildes der K ]lasse' und einer geNaUEN 'Analyse der Cchüler-

ausgangssituation' ihre Schüuler qgut kennen UunNd Sozialformen vorschlagen
können, die den L_ernenden und den Aufgabeninhalten entsprechen.

uTg; ernalten In curricularen Lernprozessen inre erzieherische und

didaktisch-methodische un!|  10N aus dem | ernziel der Unterrichtseinheit
DZwW der einzelnen Stunde ın ”7 e1t der FTEeU! wIie ın "7 ielfelder

\ keine Lernziele formuliert sind, annn MUur Ssehr SCHhwWEeT auf grunı der - Ca-

EFbd
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gestellungen Oder der AufTorderungen 1Ne Aussage ber die unı  10 der AT
gaben emacht werden.

Beispie] 100 E Von Israel, dem aa UNG | and der uden, kannn [MAalN
eute viel Im Fernsehen hören Oder In Zeitungen lesen Was WIßt Inr ber

die —mauptstadt
andere Stadte UNG L_ andschaften
die Bevölkerung
die Dolitische L_age
das Verhaältnis sraels den Palästinensern
die eligion des LL_ andes
uden, die NIC ın Israe]l en

Diese mit e1INneM hinführenden Satz beginnende Aufgabe, die geelgne erscheint,
ach sachstrukturellem Entwicklungsstan Oder ach __ ernınteressen e-
renzieren, Kann Je nach Stundenzie 1Ne Vvorbereitende OQder INe motivierende
un!|  107 en vielleicht e1Ne anwendende WT1 die Chuler In FTd-
unı der Im S5Sozlalkundeunterrich KenntnısSse ber Israel erwarben.

Bels 1el 100 K [ )as I_ and hat ucn OCn andere amen, amlichDEISPIE  SG7 11C| und 0NIg leßen ( — 63
das —eilige |L_and (—> 63)
Gottes eigenes Lanı  anhwes LL_ and

onnn ihr euUuCcNn diese Bezeichnungen erklaren?"
Diese Aufgabenstellung annn dem Religionslehrer ZIL Information dienen, OD
die Chuler die L ernziele der vorausliegenden Unterrichtseinheit 1e Israeliten
er zahlen" erreichten; S1e annn ber aucn e1iNe Uubende un  107 en

Beispiel HI ]: Betrachtet die arte 101 und stellt9welche Städte Uund (ÖFte ın CGahlaa llegen;welchen berühmten BeTg, F 1uß UunNd S5ee Jer gibt."
Die ArTbDeit mıit der Landkarte annn Je nach Unterrichtsziel verschliedene Funk-
L10NeNn erTullen Sie motiviert, sich mit dem _ and Israel weiter beschäftigen.
DIie Auf'gabe annn mOglicherweise den KkomMeNden Lernschritt vorbereiten.
Sie ıchert vielleicht das IM VOTaNngegaNgeNeEN Religionsunterricht erarbelteie
Fr aktenwissen ab FS ist auchn eine einüubende der vertlieifende un  105
denken

UÜberschneidungen der Funktionen UNG Mischformen SINa durchaus bel den AT
gabenstellungen möglich UNd zulässig.

Fın Religionslehrer, der die ın ”7 eit der Freude vorliegenden ufgaben ın
seinen Unterricht einbeziehen will, MuUuß ihre F unktionen aus dem lassen-
spezifischen Stundenziel ableıten und s1ie auf die OnkTeie Klassensituation
alla Tormulieren.

Die Aufgabenpalette aßt sSicCh auf vielfältige Weise gliedern. Hier sollen
die Vorherrschenden Tatigkeitsmerkmale der Chuler Gliederungspunkte Se1N.

Auffallend ist, daß | 1U Cchtmal ıIn den ufgaben Oder ihren Untergliederungen
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visuell-gestalterische Trbeiten VOT] den Cchulern gefordert werden. Visuell-

gestalterische ufga! machen den Heranwachsenden besonders Freude Sie

uberwinden die 'Verkopfunt des Religionsunterrichts.
Die olgernde Aufgabe 65 1ST LE uch e1n gelungenes eispie methodischer

Differenzlerung
DE1ISPIELe1s 1e1 WL _- est KON DE Nabots einberg das Verbrecnhen des

KÖöNILOS Ana 308 und se1NerTr TAauUu Isebel der Prophet 1)a
a) Miese Begebenhelt ONM INL wahlweise

nacherzählen
ıIn einigen Rıldern malen, den einber' des NaboC, die Versammlung,
den Propheten VOoL dem KÖNIG;
mL verteilten Rollen spielen. NOwendige ersonen Nabot, Ahab, Isebel,
die Altesten, zwel Zeugen, 1Ja

Spielerische Flemente ın den Auf gabenstellungen wurden UL viermal ıIn den

funf untersuchten Kapiteln festgestellt 1 )as Ergebnis 1St bedauerlic! chüler

der angesprochenen Altersstu Kkoönnen oCcCh spielen, spielen uch noch geLIN

Spielerisches ernen 1STt eın 'Herumspielen!. Aufgeschlossene Religionslehrer
ollten diesen MUL selten Dbegangenen LErNWEO täarker berücksichtigen

urgaben, bel denen die Cchuler vorranglg hantieren aben, wurden N1C|

ermittelt uch ler aßt 7 e1t der Freude" Lernmöglichkeiten aU>S, die Im

Religionsunterricht N1C| vernachlässigen S1Nd, da e1ine heterogene CcChuler-

schaft MUuL aur vielen verschledenen LEernNwegen Zzul Z1ie1 omm

DIS« Hauptanteil der geforderte ufgaben emnacCch auf die mündlichen

und schriftlichel AurTgaben. Die Formulierungen jedoch lassen häufig M1C|

eindeutig erkennen, ob die Schuüuler die ufgaben SCHC1  1C| der MUun!  1C

erledigen en er Religionslehrer annn Ssom1t die ufgaben der jeweiligen
Klassensituation«

Beispie! 129 PE Was WwIßt INT ber Tanz VOT) Assıs1?"

den erelits erwähnten explorativen ufgaben, Sammelaufgaben und |_e-

seaufgaben MM uch e1Ne Aufgabenstellung VOor, die VO|  73 den ule: das

Auswendiglernen verlang FS verwundert, daß:-: UL In einem Fall die chüler
ZU| Auswendiglernen aufgefTordert werden. DEN 'oMMM den Wüunschen der

Schuüuler8 F1n leiner auswendig gewußte Bestand wichtigen Schrift-

stellen, Gebeten, Lledern, aten UunNd Fakten iSst ber uch Im eutigen Reli-

gionsunterricht unumganglich UNd systematisch VOlI ersten Schuljahr autf-

zubauen.

Sozialgebundene ufgaben, ın denen die Schüler l10nen fur119  visuell-gestalterische Arbeiten von den Schülern gefordert werden. - Visuell-  gestalterische Aufgaben machen den Heranwachsenden besonders Freude. Sie  überwinden die 'Verkopfung' des Religionsunterrichts.  Die folgernde Aufgabe S. 65 ist u.a. auch ein gelungenes Beispiel methodischer  Differenzierung:  DEISPIES  Beispiel S. 65: "l. Lest 1 Kön 21: Nabots Weinberg - das Verbrechen des  Königs Aha  b (873-853) und seiner Frau Isebel - der Prophet Elija.  a) Diese Begebenheit könnt ihr wahlweise  - genau nacherzählen  - in einigen Bildern malen,  z.B. den Weinberg des Nabot, die Versammlung,  den Propheten vor dem König;  - mit verteilten Rollen spielen. No  twendige Personen: Nabot, Ahab, Isebel,  die Altesten, zwei Zeugen, Elija.  b)  "  Spielerische Elemente_ in den Aufgabenstellungen wurden n  ur viermal in den  fünf untersuchten Kapiteln festgestellt. - Das Ergebnis ist bedauerlich. Schüler  der angesprochenen Altersstufe können noch spielen, spielen auch noch gern.  Spielerisches Lernen ist kein 'Herumspielen'. Aufgeschlossene Religionslehrer  sollten diesen nur selten begangenen Lernweg stärker berücksichtigen.  Aufgaben, bei denen die Schüler vorrangig zu hantieren haben, wurden nicht  ermittelt. - Auch hier 1äßt "Zeit der Freude" Lernmöglichkeiten aus, die im  Religionsunterricht nicht zu vernachlässigen sind, da eine heterogene Schüler-  schaft nur auf vielen verschiedenen Lernwegen zum Ziel kommt.  Der Hauptanteil der geforderten Aufgaben fällt demnach auf die mündlichen  und schriftlichen Aufgaben. Die Formulierungen jedoch lassen häufig nicht  eindeutig erkennen, ob die Schüler die Aufgaben schriftlich oder mündlich zu  erledigen haben. Der Religionslehrer kann somit die Aufgabender jeweiligen  Klassensituation anpassen.  Beispiel S. 13: "2. Was wißt ihr über Franz von Assisi?"  Neben den bereits erwähnten explorativen Aufgaben, Sammelaufgaben und Le-  seaufgaben kommt auch eine Aufgabenstellung vor, die von den Schülern das  Auswendiglernen verlangt, Es verwundert, daß. nur in einem Fall die Schüler  zum Auswendiglernen aufgefordert werden. Das kommt den Wünschen der  Schüler entgegen. Ein kleiner auswendig gewußter Bestand an wichtigen Schrift-  stellen, Gebeten, Liedern, Daten und Fakten ist aber auch im heutigen Reli-  gionsunterricht unumgänglich und systematisch vom ersten Schuljahr an auf-  zubauen.  Sozialgebundene Aufgaben, in denen die Schüler zu Aktionen für ... angeregt  werden, kommen in den fünf untersuchten Unterrichtseinheiten nicht vor. -  Das ist bedauernswert, denn nicht umsonst gibt der "Zielfelderplan für den  katholischen Religiqnsunterricht der Schuljahre 5-10 (Sekundarstufe I)" inangeregt
werden, kommen In den funf untersuchten Unterrichtseinheiten NIC| VOL.

[ )as ISt bedauernswert, enn NIC| umsoNsSt gıbt der "Zielfelderplan fÜr den

katholischen Religionsunterricht der Schuljahre BLl (Sekundarstur 1)" ın
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der Tundlegung als | ernstutfe "Engagilerte Stellungnahme" DIie Techt-

gläubige CNristliche bleibt oOhne Gas Handeln TUr wWweIlt nınter inrem

u zurück. Sozlalgebundene urgaben Oonnten zumıindest die Chuler

disponieren, das Im Religionsunterricht Frarbeitete auch ıIn der Praxis sich
hewähren lassen.

eit ber 60 Z der urgaben KoNNeN unter Kurzantwortaufgaben ZUSaNMMMENYC-
Taßt werden. Diese Gruppe umfTaßt Aufgabenstellungen, die mit 'Überlegt
Kennt Inr 'Erklart 'Was melınt ınr azu @: e1n eispie
'\Was wißt inTt 'Betrachtet die RBilder 0,8. Tormuliert S1Nd. Diese Auf-

konnen VOT) den Chulern In höchstens Tel Satzen mun  1C| der CACTEs-
1Ich bewaltigt werden. Die zeitliche Beanspruchung der Cchuler 1STt NIC
hoch

Der Anteil dieses Aufgabentyps erhoht sich, WETIN die Untergliederungen ın
den einzelnen ufgaben NoCh hinzugerechnet werden

ufgaben, De] denen VOTrT) den CAulern angere ber drei atze hinausgehen-
de Ausführungen MUN!  1C der SCHC1  1C geTordert werden, treten In den
fünf untersuchten Kapiteln N1IC| einmal 10 % auf

Beispiel 105 Z Fertigt einen leinen Bericht d mut dem ema:
Jesus Uund der Tempel VOT) Jerusalem. Anregungen T indet INT. _ K 2202

K1.15<19; MILt 1268 MK LT a
In diese Gruppe wurden auch Aufgabenstellungen eingeoranet, die VOT) den
CAulern 1Ne Erzählung ordern

”7 eit der Freude könnte den CAulern rOßere Freude beim rTDe1lten —

chen, WEl die geTorderten urgaben och Crelter gefäachert waäaren. Fine
EInengung auf schriftliche der mundliche ur’gaben MmaC| weniger Spaß.

ES 1st begrüßenswert, daß "Zeit der Freude ebenso WIe "7 ielfelder
Arbeitsaufträge die Schüler vorsieht. Diese sınd ber N1IC ohne
eiINeT konkreten K ]asse tellen Sie mussen umgearbeitet, d.h VOL

differenziert UNGd methodisch-variantenreicher geste. werden. Die Arbeits-
auTftrage ın den Lehrbüchern sind wertvolle Anregungen, Klassenspezirtfische AT
beitsaufträge formulieren M1IC| mehr Uund N1IC weniger.
ach KUTCZEeT Zeit WUurde aus der "Ausgabe FÜr Gymnasium Uund Realschule" 1Ne
"Grundfassung", iNe "Ausgabe FÜr Hauptschule UNGd Healschule" erarbeitet..?

Volz kritisierte eC| eine solche Vorgehensweise auf dem Deutschen
Katechetischen Kongreß 1983 ıIn reiburg: Der Hauptschüler hat auch e1n —

Trutwin Breuning UB ) Zeit der F reude, Unterrichtswerk TUr den
katholischen Religionsunterricht der Jahrgangsstufen 5/6, Dusseldorf 1981
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deres Lerntempo UuNd e1Ne andere Weise lernen. Deshalb darf NIC iImmer
VOT) den Im Gymnasium geforderten intellektuellen Fähigkeiten, die ]a Oft
uch einseitig S1Nd, ausgegangen werden. ADer machen PS Lehrpläne,
machen L ehrbucher Zuerst oMmMmM das Gymnasium dran, annn WITC Nerun-
tertransponiert. Die spezifischen UNd auch wert vollen F ahigkeiten der Men-
schen, die In den mMauptschulen sind, Uund die darın gefÖördert werden könnten,
SiNd WI1Ie ML sSscheinen will überhaupt NIC erforscht und ane nehmen darauf
WENIO Rücksicht 10

DEN Autorenteam der "GrundTtassung" VOT) 7 eit der Freude Hletet Keine
schulformspezifischen Aufgabenstellungen VOL em N1IC| den aupt-
schulern.

1Ne Quantitative und qualitative Wiederholung der Aufgabenstellungen Qqus dem
Gymnasial-/Realschulbuch 1st FÜr den mMaupts:  ulbereic ungeelgnet. Nur OD %o
der Aufgabenstellungen wurden FUr die Hauptschüler 'geandert!', d.h

Reduzlerung der Aufgabenquantität (= 20,8 %)s VOTL enm IM Kapitel "Wenn
Inr eie  " In diesem Kapitel entfielen Im Mauptschulbuec! 16 ufrgaben,

kamen IU hinzu, daß 20 urgaben angeboten werden. Weitere 'AÄnderun-
gen' WwUurden In diesem Kapitel N1IC| Deobachtet
Neuformulierungen VOorn ufgaben auf den umgearbeiteten Seiten des er-
rTichtswerks (= F %), VOL em IM Kapitel 1e Israeliten erzahlen", In
diesem Kapitel wWwUurden 10 ufgaben für die Hauptschüler IU hinzugenomıT en
Uund entflelen
kleine Umstellungen In den Aufgabenblöcken
Dassim OCh Drazisere F ormulierungen UNd formal ubersichtlichere ur gaben-
stellungen.

AuTtTgabenstellungen TUr Hauptschuüler müussen ıIn e1NeT anderen Sprache als fUur
Gymnaslasten Tormulilert werden.

Die systematische Gliederung der Aufgabe In e1Nn ausTüuhrliches InTormations-
feld Uund e1n Drazises Fragefeld ist fur den Hauptschulbereich nachdrücklich

Oordern

Die Adfgaben müssen den Fäahigkeiten der Adressaten entsprechen: FS SiNd den

Hauptschülern weitaus mehr ufgaben anzubileten, bel denen s1ie etwas land-

greifliches tun en Diese rDelten tutzen UNG nauen auf das Selbstwert-
gefühl der intellektuell, VOL en sprachlich N1IC| gewandten Jungen Men-
schen. "Jegliche Überforderung IM kognitiven Bereich! hat unterbleiben.

Volz DIie Situation den Hauptschulen als HeraustTorderung den
Religionsunterricht, 1n 108 (1983) 762-77/0, hier 764

] 1 Fbd 766
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der Hauptschule S1INd die F ähigkeiten der Schüuler ordern Und OT

dern, die In ihnen angeleg S1Nd. Auch religiöse Bildung WITC vVorTranglg
UTC! TUun; UTCC! gemeinsame 10Nen erfolgen.
DIie F orderung achn Partner- UNd Gruppenarbei SOWI1Ee die F orderung nach
eiNner schülerorientierten Differenzierung SINd TUr den Hauptschulbereich och
verstarkter rheben als 1es für den Gymnasialbereich eschah.
”7 eit der Freude verpaßte In Se1INET "Grundfassung" e1Ne Chance das | _ enrt-

buch ”7 eit der Freude den Hauptschülern auchn 1Ne Zeit der - reude beim
TDelten eschert, innen Spaß maC| ist anzuzwelfteln.

Prof T ernnarT! endoTr
anı 18
6 500 Qleßen
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NORBERT HÖRBERG

EHT UJND SA — S (ALLEZ DIRE VOS AMIS*)
In katechetischer ehrgang aus FTrankreich

Auf dem Kongreß der Arbeitsgemeinschaf K atholischer Katechetikdozenten
1987 L eıtershofen tellte der TranzOsische Arbeiterseelsorger Paul Maiıre
den katechetischen ehrgang "Allez lre VOS amıs" VOL, der 19872 Dubliziert
wUurde Wenn dieses aus UNSESeTIEeN Na  arland die Betrachtung VOoT)

Schulbuchern ZUul mellglonsunterricht einbezogen werdcden sol1l mMmuß [Ta sSich
VOrNer die Situation des ortigen melilglonsunterrichts vergegenwartigen

|)Iie Gesetzesbestimmungen

LDer gesetzliche Rahmen 1e elilglonsunterricht TUr die Schuüler er Offent-
l1ıchen Cchulen VOL WEeTNM die Fitern verlangen [ )as qg11t jedoch [IUL FUr die
Oheren Schulen Ulale ecdeutLe daß der meligionsunterricht normalerweise 1N-
erhalb der Unterrichtszei: den m aumen der Schule stattzufinden nhat ach
Informationen, die bis C1IH1ICETN großeren Stadten, VOL en arıs und
BOordeauXx, gesammelt wurden, onnten die Kultdiener der za der Qalt-
sprachlichen UNG neusprachlichen Gymnasien den meliglonsunterricht den
Schulraäumen erteilen Ftiwas mehr Schwierigkeiten hatten meliglonslehrer
den Berufsschulen LWagegen estent 117e TUr den Religionsunterricht gunst1-
JELE Lage Privatschulen, SOwEeIlt S16 unter katholischer Tragerscha stehen,

Frankreich WENICE gibt
F UT die Cchulen ersten Grades, TUr die KıNder der VIEL Grundschuljahre,
1st eın SCAulischer Religionsunterricht vorgesehen [DIie Katechese FUr S1E

Tındet aussı  1eßlich außerhalb der staatlichen Chulen SCa und WITO VOlI
Pfarrer Organıislier' 1INe Sonderregelung g1lt TUr dıie Te] Ostlichen Departe-
ments, dıie sich MmMI1t den Bıstumern Straßburg UuNd etLz decken Auf der Und-
lage des Konkordats VOT)] 1801 und spaterer Gesetze SIN dort die Chulen ersten
CGrades grundsatzlic| konfessionell der meliglonsunterricht 1St 1C  aC|
UNd WITd e1ls UTrC! Prilester, e1ls UTrC LeNhrer Tteillt

L_es 1107 VUVLIIELIES, arıs 19872

Vgl Maire , Arbeiterpastoral und Katechese von Arbeiterkindern Tank=
reich, RS R DB F1 ET

CGesetz Te VOI 91 LVDezember 1959 Kundschreiben des Unterrichtsmini-
Sterlums VOl Vezember 1967 Vaol etZ, aa und Kirche ank-
reich, LEYS F SSeNeT Gespräche ZU| ema aa UNd Kırche 6, Munster EI7Z1031672

Vgl etz (s Anm 140
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Fın 1C ıIn die Praxis

L J)er Bericht e1Nes Pfarrers  4 ist vielleicht N1IC| LyPISCH FUr die Situation ın

Frankreich, VEITMNAQ aber ennoch exemplarisch e1n Schlaglic auf die Prax1s
werfen. [ JEeT Pfarrer hat ın seiner 4000-Seelen-Gemeinde e1inen Stab VOT)

172 ehrenamtlichen Katecheten ersten Jahr der Glaubensunterweilsung,
das MIL dem zweiıten Grundschuljahrgang (COUTS elementaire) zusammenf allt,
WITC das Kınd VOT) Mutter der ate: ause unterrichtet Fitern UNG KıNder
reffen sich twa e1nmal Im 0Na e1Ner Kkatechetischen F e1eTr (celebration).

H1Ss Jahr der Katechese (COUTS Uund Z "eixieme" lasse) VeELSaTrTlı-=

meln SICH Gruppen IM arrhof, sS1ie VOT! den Katecheten unterrichtet WEeI -

den. Unterrichtstag 1STt der ittwoch, der ın Frankreich schulfrel ist UNG FÜr
die Katechese freigehalten werden sollte Allerdings S1e' SIch das P
che Unternehmen e1NeTr tarken Konkurrenz UTC! die Oortlichen Sportvereine
gegenüber, die freien WOC| lals Training en Oder Wettspiele
austragen.
FÜr den Religionsunterricht Offentlichen Gymnasium In der nahegelegenen

gilt "Fehlanzeige'"' da bel CAulern UNG E ltern e1Ne eringe NachTtTra-

JC esteht UNd ucn eın Priester da S der den Unterricht ubernehmen wurde.

Die holzschnittartiı dargestellte Prax1ıs und die auch MULTI ın den Hauptlinien
skizzierte Rechtslage lassen erkennen, dafß der Religlonsunterricht, sSOweIit
E1 1Im H aum der Offentlichen Schule sta  Indet, hbesonders SCHWET nat. —S 1ST
Inm e1Nn Rahmen eSsetzt. ET mMuUuß S1ICN den ihm rechtlich zugestandenen
atz immer wieder erobern Uund Interesselosigkeit ankämpfen.5 Die K Q=
echese TUr die Jüngeren chüler Tindet IM Schonraum der Kirche SLa und
hat Aazu staatlichen Schutz Denn e1n ministerielles Rundschreiben VOT) 19608
maC die L ehrer darauf aufmerksam, daß S1e den Kindern Erleichterungen
gewahren mussen, WT sS1ie den Religionsunterricht Hesuchen wollen. ES blei-
ben noch die Behinderungen UuUCcC einelaizistische Umwelt, wWwI1Ie das Draktische
eispie ze1gte.,

Las RIiC|  inıendokumen (Texte de reference) VOoT) 1979

Die Katechese der 8-12jährigen hat sich spit jüungster Zeit ach einem [I0KU-
ment richten, das die Vollversammlung der Französischen RischofskontTe-

Der Name ist dem Verfasser ekannt
AT en den Religionslehrer N1C| sehr ernNst OMMMMEN., ET

sSschwer mit Uns ” Aussage e1NeTr ehemaligen franzoösischen Gymnaslastın.
Z bei etz s Anı  3 Z 125
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[6NZ ıIn L.OUTCdEes (Oktober 1979 er lassen hat Diese Ric  iInlen basle-
LEn auf dem Directorium Catechisticum Generale Rom Uund verstehen
SICH intentional cCNQ MIt dem Mannschreiben Johannes uls COar e
ches1 LTadendae'"'verbunden, das gleichzeitig miıt dem TranzOsischen Text SI-
schien. In en des Richtlinientextes Wwird Trortlaufen auf Haralleilstel-
len In Catechesi Lradendae verwiesen.  6
Die RiCc  INnıen wenden sich die Verfasser VOT) katechetischen Publikationen
UNd die fÜr die Katechese Verantwortlichen Sie reflektieren Im ersten Teil
die elt der Kinder Im gesel_lsc_haftlichen Kontext UNG daraus resultierend
die Situation der L<atechese.9
A0 Die außere UNd InNeTe Situation der Katechese

—S begegnen ZUI rößten Teil die UuCN ın der Bundesrepublik zutreffenden
Argumente. en die Instanzen Famılie Uund Schule treten als Erzilehungsfak-
toren die Gruppe In der Freizeit Ulale Im Wohnvierte UnNd die Massenmedien.

gesellschaf tlichen KONtext WITC e1n ert- Ulale dentitatsverlust konsta-
ler Die F amlıilie ist "atomisiert"': Sie esteht meilst UL AUS den E ltern Und
e1n DI1S Zzwel Kindern Allerdings 1st die der Großeltern Im Erzliehungsge-
schaft NIC ger1ng veranschlagen, VOLI en dann, WEeNN el E lternteile
Derufstätig S1Nd.
Auch die der Schule hat sich gewandelt. Sie will eute die Schüler eher
mit Qualifikationen ausstatten, als Ihnen 1U eın Destimmtes Wissen vermit-
teln. e] hat S1e MIt Kindern verschledenster sozlokultureller un

tun Die UC| ach der anrheı zelg sich IM SCAHUullschen LeEernNen allen-
In eiNner Dsolut Dragmatischen Welse., Die Kirche hat einerseits iIhren

Destimmenden E influß verloren, andererseits gibt 1Ne Anzahl engaglerter
T1sten dies Deweisen NIC| uletzt die 120 000 katechetische Gruppen-
leiter In Yarnız Frankreich die 1n Und L_L_and die SChwere Aufgabe der
Glaubensvermittlung anpacken wollen.
FÜr die Katechese ergibt sich, daß S1e auf verschledenen Feldern atig werden
MUuß: fUur die zrwachsenen, ın der Falfe Und Ehevorbereitung, ın der
laufenden Unterrichtung der Gläubigen UNGd In der nstitutionalisierten r Orm,
traditionell als 'W catechisme" bezeichnet Jjele EIltern, die INe religiöse

a catechese des nTants XxLe de reference SErVICE des auteurs deDublications catechetiques et des responsables de la pastorale, ng V, derConference episcopale Trangaise, Centurlion Parıs 1980 Im folgenden:
Vgl exie des reference (= TR),
EDd 11-26
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ETzZiehuUNGg FUr InNTe Kinder wollen, bringen S1e ZUI "catechisme", aber die
1SCHOTe rechnen auch mI1T der narten Wirklichkeit, daß Sich Jäangst MIC|
bel eın wahres Engagement TUr die Kırche handelt, SONdern daß [TIal)

e1Ne Hinführung A FErstkommunilon als Inıtlation 1Ns Ju!  er wünscht,
mı]} der jedem religlosen en eın Fnde esetzt wirdL0
Die innere Situation der Katechese sollte adurch gekennzeichnet se1ln, daß
e1INerselts der einzigartige Cnharakter der christlichen Botschaft, andererseits
das unterschiedliche Milieu der Kinder eachte WITd. TOLZ katecheti-
schen emUüuhung der etizten zehn Te T1 unlen sich die Katecheten VeTrunsi-
er Uund tellen - ragen, die sich eiNerseilits auf die CArCIisStliche ahrhneı Uund

Identität, andererseits auf das en des KıNdes In der Kırche Deziehen.

D MDie trUuktiur der Katechese

In Kapitel In den "grundsätzlichen Erwagungen fur die Katechese VOl|  e heute"&l
verstehen die 1SCHOTe Katechese als Glaubensverkündigung IM KONLEXT UMNSESTET
Zeit Die Katechese WUTZEeIL Im Glaubensbekenntnis einer KITrC|  1chen Gemelin-
schaft, InTt Z1ie1 ist das Glaubensbekenntnis ın der Kırche BEN edeutet, die
Glaubensschüler die T undamentalen Texte, (431: die Schrift UNG das auDens-
bekenntnis, nNeranzuführen UNG ihnen Erfahrungen des Christlichen In InNrCer
eligenen Lebenswirklichkeit UunNd IM Haum der Kırche ermöglichen. e1] aber
das Ine1inander Von Katechese Uund KITC  1chem 1tieben eute MI mehrT
selbstverständlich ST UNd weil auch die Familie TUr die religiOse Sozlaliısation
weitgehend austTa  9 eshalb sollen katechetische (rte (lieux cCatechetiques)
geschaffen werden, die den Kındern Glaubenserfahrungen ermöglichen. en
der ullschen Cder Dfarrlichen Katechese E Sar der Glaubenserfahrung gibt

neuerd1INgs auch GTruppen VO annern Uund — Tauen, Jungen Uund en;,
enen Kıinder teilnehmen können, den Clauben erfahren UNG erkennen,
daß christliches en uch Ine Angelegenhe!: Von FrIwachsenen ist .12
Die Katechese ist STtLar!| Myster1um Jesu (ACIST orientiert13. Auf siehbzehn
Druckseiten entfalten die französischen Bischöfe die christologische ematı
UNd iIm Zusammenhang amı die göttliche Offenbarung als Hauptgegenstand
der Katechese e CNnrist pst Centre de OutLe catechese....n 14
In usammMmeNNaNgd miıt der Christozentri! SLE die sakramentale Tuk-
tur der Katechese!?. Kann Katechese UNGd Sakramente N1IC trennen. S1e

Ebd
1 ED
1 EbDd
P Vgl eb  Q Dl und SA
14 Ebd
55 Fbd Uund BILt.
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siınd KONSt1LULLV TUr den Glauben DIie Katechese reduzilert sich N1IC
auTt e1Ne bestimmte Wissensvermittlung OQCder auf das Frlernen e1Ner A das

retflektlieren Sie ST Appell, In den Bund mit einzutreten..nL6
MItT dieser sakramentalen TUKEUT sSınd uch Teilnahme l1turgischen |_e-

Den und E inführung 1NSs Dersönliche verbunden. Die Katecheten sollen
uch aruber wachen, dafß die Sakramente (vor Erstbeichte, Istkommu-
n1ı0N UNd irmung NIC Episode Jleiben

lele UNd etnNnoden

- S ergeben SICH olgende 1ele
Jede Katechese Taucht e1nen (IE; das Kınd 1INe Erfahrung KITC  ı1chen
L eDbens machen Kann.
Katechese muß die Glaubensdokumente erSC)  leßen, UrCc| welche der Mensch
ıIn den Bund mıt ott eintreten ann.
Die Katechese 1St sakramental sStrukturleren.
Sie so1l ZUL Umkehr Uund einem Verhalten herausfordern, das UurC den
Glauben verandert 1SE
Sie so1] PE Feler des christlichen Geheimnisses Uund den esien des SE

17bens"hinfuhren
Die Verschiedennheit des Milleus Ulale des sOozlokulturellen KONLEXLES edingen MUTL

Modalitäaten TUr die Glaubensvermittlung. e1 annn KEeINE bestimmte ıdak-
t1k (z.B e1ine mehr 7161= Oder mehr inhaltsorientierte) DEvoTrZUugt werden.
DIie Methode muß die Situation Derucksichtigen, muß das Menschsein
In Se1INeT individuellen Uund gesellschaftlichen Dimension, Der ucn den Yalrı-
76  — Menschen ach Se1INer intellektuellen, affektiven und körperlichen e1Le
In echnung tellen. ubBdercdem gilt S die Sprache der KiNder reffen Fın
TachspezitTisches UNGd abstraktes Vokabular würde 1Ne Intellektualisi er ung des
aubens und die Cefanr des Sektierertums heraufbeschwoOren. MIt Dbesonderem
Nachdruck etonen die französischen ischöfe, daß die audiovisuelle KOmMuUNI-
katıon der eutigen jüngeren CGeneration entgegenkomme, dafß Iso audiovisuel-
le Medien Dbesonders gut aNgeNOoMMEN UNGd verstanden wüuürden.,
Rel den katechetischen Publikationen WITO zwischen "Dokumenten" UuNd WAÄAT=-
Deltsmitteln" unterschieden. Die "Dokumente" enthalten exie der lbel, des
eßbuchs, historische UNG geographische Texte, CGebete b Die INs Auge Qe=-

Dokumentensammlung Recueil de documents), die e21N grundlegendes

FD 57
TE Beim ' est des aubens" (fete de 1a foi) andelt sich e21N elerli-
ches, gemeinsames Glaubensbekenntnis, das teilweise die traditionelle
felerliche K OommMmuUNION ersetzt, dessen Praxis ich NIC näaher kenne. Vgl I
617
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andDUuC| fÜr die _ ehrer und chuler darstellen soll, 1ST Uunter dem ıte

"PJjerres Vivantes" inzwischen erschlienen18
Daneben brauchen |_ ehrer WI1e Cchüuler "Arbeitsmittei" (instruments de [T 5:

vail), die Aaus nädagogischen Heften oOder Ruchern TUr die Hand des | eNnrers

Uund Schulbüchern, Arbeitsmappen, Arbeitshefte: u.a. FUr den Cchüler es

KöNNeN. Diese Hıilfen SIN notwendig, die Lehrgänge (DarCOUTrS) UC-

talten . JeTr Begriff aTrCOUTS SLEe SC  1e'  IC auch TUr das DU!  ]zierte SIr

werk selbst, und cheint MM1L vorteilhaft, ihn als französischen Beariff TÜr

die welteren Uberlegungen verwenden. Priester, Katecheten UNG Gruppen-
leiter ichten sich ın der Prax1is nach e1nem der Dublizierten arCours Fın

Lehrplan 1st Weder TUr einzelne Diozesen noCch FUr das Gesamtgebiet der Fran-

zösischen Bischofskonferenz vorgesehen. Die berste Verantwortlichkeit leg
hHel der hischoflichen K OommisSsSiO0N fur den Religionsunterricht (Commisslion
episcopale de ’Enseignement religleuX, VO!|  3 der alle Publikatione:

begutachten S1Nd. —S durfen UL AarCoUrs ım Unterricht verwendet werden,
die VO! Prasidenten der Rischofskonferenz OQder dem Präasidenten der S

19als seinem Delegierten das Imprimatur ernhalte!|

Zusammenfassung
(Der Religionsunterricht 1st Iso In Frankreich Im großen Zusammenhang der

KiCC!  ı1chen Katechese sehen. = _ stellt darın die institutionalisierte orm

des "oatechisme" dar, der sich die KıNder Uund Jugendlichen wendet Als

diese orm nNat der Unterricht Se1INenNn hbesonderen katechetische (Irt leu
catechetique), der, oD ıIn der Schule, In der Pfarrel der ıIn der Gruppe des

ohnviertels, SLE die Kirche darzustellen Uund das ın der Kırche

heranzuführen nat S 1st der (Ort, die TO! Rotschaft Jesu (ZASTA ıIn

auf dQas e1INEeSs jeden einzelnen inren USCTUC! findet FT ist SakTa-

mental strukturier Die nhalte der Katechese sind die fundamentalen (31aU-

benszeugnisse der eiligen chrift und des Glaubensbekenntnisses
S scheint, daß das Ric!|  liniendokumen der französischen 1SCHOTeEe 1N

zielt, den Dienst Mysterl1um des auDens entschliecden In den Mittelpun!
rücken. LDer Pfarrer  20 heurteilte die UE L_age dem Sinne ach zıtler

18 Plerres Vivantes. Recueil cCatholique de dOCUMENLTS orivilegies de la fol
Catechese - S andelt SICH e1N WT Seiten tarkes Buch Im IN 4-F OT-
mat, das ın Tel Abteilunge: die anvislerten grundlegenden XLe des aubens
nthält das Bundesbuch (AT UNd NT), risten ıIn der Geschichte Kir-
chengeschichte) und F eler UNG (Sakramente, Maria, Liturgie). LIas
Buch 1st sSsenr ansprechend "audiovisuell" gestaltet, indem die EexXie UTC! Rild-
se1lten erganzt werden. DIie Rildseiten dienen M1IC| MUL der Illustration, sondern
sind didaktisch auf gebaut UunNd Im Unterricht einzusetzen. ihrer gr und-
jegenden Bedeutung UNMNd ihrer Eigenart ollten die Pjerres Vivantes gesondert
besprochen werden.
19 { P
20 Vgl Den Anı  S
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TUNer en WIT UuNs eingehend mit der ı ebenswirklichkeit der Jungen eu

beschäftigt, daß das Ort CGottes oft Erst SeNTr spät ZUTLT Sprache kam Nun

DeginnNen WIT wlieder gleich mIit dem OrLt Got@tes, das WT In ıhr hineln-
verkunden. ES esteht Gefahr, daß die Pyramide auf die Spitze stehen

oMmMmMmM  „ Hier ist NIC der OQrt auf diese Problematik naher einzugehen.
- S genügt, den Inhalt des jetz gultigen Richtlinientextes Kennen, den UMS

vorliegenden AaTrCOUrTrSs "Allez 1re VOS amıs" verstehen UNGd beurteillen
konnen.
eın Adressatenkreis eC| sich N1IC| Yarnız mIL der Schülergruppe, FUr die das

Richtliniendokumen formulilert wurde. / Jer ehrgang etr die 11-14)Jahrigen,
während die R1C  ınlen für die 8-12)jährigen gelten. Ausdrückl]li: WITO jedoch VOl|  E

den Autoren Ubereinstimmung mIt dem RicC|  liniendokument Dbetont 1ST

1CMI0, den arCOurs uchn auf dem Hintergrund der Grundsätze der 1SCHOTS-
konferenz betrachten

Katechese VO!  3 Arbeiterkindern

"Allez lre VOosSs amıs" 1st AUuUs der Arbeiterpastora!l erwachsen. DIe FLanzO-
sische Arbeiterklasse ekennt sich gegenüber der e{a  lerten Gesellschaft, der

S1e auch die Kirche rechnet, entschlieden revolutionäaren Zielen Uund 1St Era

ditionell antiklerika eingestellt. Deshalb WaTr immer schwiler1g, diese Klasse

fUur die Kirche interesslieren. eute gilt c "nıcht die rDelter Zux Kirche

oringen, Sondern die Kırche In der Arbeiterklasse entstehen UnNd heranwach-
S67/)] lassen".2l Teil dieses Bemuhens 1st. die Aktion fUur Kinder In der AÄAT-

beiterwelt Action Catholique des Enfants, Urz A:.GC.E,), ın der Ine

"Evangelisation der Heranwachsenden" geht Fin Bestandtel: dieser Aktion
wiederum 1st die religiöse Unterwelsung, die gelegentlich ın einem Qe-
Ww1ssen Gegensatz ZuUrLkI 1ziellen Katechese esehen wurde  22 obwohl sSich Del-
de letztlich ergänzen. Die "Aktion TUr die Kinder' MaAaC| das sozlale Umfeld
ihrer Adressaten strikt ZUI Ausgangspunkt InNCes Wirkens, das spezifisch YC-,
prag! ist UTC! Unterprivilegierung, Schulschwierigkeiten, mangelnde pDiel-
möglichkeiten, religiöse Gleichgültigkeil U,a .m. "ODaher behaupten WIT, daß die
Katechese onl e21N KiNd gesondert ansprechen kann, ber daß sS1e sich e]
seinem anı und seinen Beziehungen nahern muß, entweder ın seineTr Familie,
ın der Schule Oder ın seinem Stadtteil Diese konkreten menschlichen Gegeben-
heiten S1INC wesentlich, amı der GlauDe des Kindes entsteht, wachst, sSe1INeEe
Identitat REr D

271 Maire (S, Anı  3 I Ö}
Ebd
FD Vgl uch |_e | lvre des aniımateurs. ez 1lre VOoS amıs, Paris

1982, 1I1SI5 (Im folgenden: LA)
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Der katechetische (Irt ist Devorzugt die kleine Gruppe als Möglichke1 der

Gottesbegegnung UNGd Kirchenerfahrung. "In leinen Gruppen KkonnNnen dQıe KIN-

der Gemeinschaf Trleben UnNd Solidaritäa finden, die eın Desonderer ert

der Arbeiterklasse p n2d Man wiıll ber die Kinderkatechese uch die Verbin-

QUNg den Arbeiterfamilien herstellen Wenn die F itern ihre KiNder 7ZuLßL K.a-

echese bringen, annn der Wunsch ach e1NeTr besseren Zukunft fUur die KinNder

anınter tecken den F Itern Hıldet der Gruppenleiter e1ine wichtige
BeZUugsSpeTSsSOon als "Stutze, Partner UNGd Frzieher des KınderglaubenS"25_

Der aCCOUTSs

61 Verfasserteam Uund Grundkonzeption
[Der AaArcCOuUrs ist. Frucht vielfältiger und zahlreicher Erfahru  n EL i1cCNerT
Mehrere katechetische eams, überwiegend Aus dem CGroßraum VOT) Paris, e
Den daran gearbeitet; ber uchn landlıche Bezirke wurden berücksichtigt.
Theologen Ulale e1nemM Historiker wurden Aktive der Arbeiterbewegung als era-

Ler hinzugezogen. DEN ehrerhandbuch" wendet sich die Katecheten, aber

auch alle risten, sS1e aruber informilerTen, Was KatecNese eute

verwirklichen möchte.  26
Die Leitlinien, ach enen sich die Verfasser gerichtet haben  27 verdeutlichen
1n erster Blall= den katechetischen Ansatz Die Kinder sollen In InNreTr Gruppe
Kırche erfahren. Die GTruppe ist R1n Ort der Kırche (lieu d'Eglise). SOPt hat

Se1ın VOlk Aaus der der Menschen T wahlt [ Der ebende L1SLUS begegne
UNS eute ın den Kıindern Uund ın den Arbeiterfamilien Auchn In der sSınd

die Unterprivileglierten die Auserwaählten Deshalb mussen die Verantwortlichen
dieser Katechese versuchen, dem einfachen Volk und der Arbeiterklasse nahe-

zukommen, sich muıt ihnen solidarısch erklaren. der Arbeitermission

lauben WIT daß alle Bemühungen fÜür die Gerechtigkeit, die Befreliung des Men-

schen, den Frieden,die Solidarita Devorzugte Wege für e1Ne BegegnNung mIt

Jesus T 1STUS sind."28 Deswegen ist uch die solildarısche Gruppe der erste

ITE der Gottbegegnung. [ )as Gemeinschaftserlebnis findet seinen Höhepunkt
ın den gemeinsamen Felern (celebrations) etwa Fnde des Trimesters mıt
den Eltern, eingeladenen Freunden Uund anderen Frwachsenen. Diese Felern

ermöglichén 1INe weitere Erfahrung VOT) Kırche. DIe Katechese sO1] kein Mittel

74 Maire (S. Anı  3 P}
25 Fbd
76 9f
27 Vgl 1 3-20

78 E  y 16
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Se1N, ber die Kinder auch die Fitern missionNleren. ber die KıNder
sollen inre Glaubenserfahrungen mıt ihren nachsten Bezugspersonen Lellen,
auch WEeTNMN diese MIC| 1äubig SiNd.
Fın weiterer Grundsatz ist, den KiNdern einer Orientierung ıIn e1Ner —

übersichtlic gewordenen elt verhelftfen, die taglich mit ihren verschliede-
[I67] Reizen und Informationen auf S1e einstromt. FS geht lerbei die
fassende Sinnfrage. ehr und mehr so1] "eine Harmonie, e1ine UNGd eın
1NN IM eben, In der Geschichte und Im Weltganzen" eNntdecC werTrden,
UNS zerstuckelt gegnet, w1ie eın F’uzzle"29.
Dementsprechend S1INO die etNoden Auch S1e en den Adressaten
AUuUs der Arbeiterschich die Gruppe nat VOorTrang, weiıl ıIn InTt Gemeinschafts-
S1INN (Sens du collectif) entwickelt WITd. LDer Parcours berucksichtigt ıIn Se1INeT
methodischen KOnNzeptlon, daß die KinNnder eute VOTL em UTC| Fernsenhen
UNG Comics audliovisuell orl]lentlert S1Nd. Gleichzeitig WITC jedoch die | ekture
VOT) Texten fUur ebenso bedeutend gehalten UuNd auf Plerres Vivantes  U Verwle-
SenNn, die aneben DenNutzen S1INd.

S Aufbau

)as esamte eNrTwerT| esteht AUS

dem Buch TUr die Gruppenleilter (livre des animateurs),
den Elternbriefen fiches des Darents),
dem Schülerbuch (livre des eunes)
dem Arbeitsheft Ccarnet de VIe et d’'action

[Der ehrgang glieder sich ıIn 172 Unterrichtseinheiten (dossiers) VOT) J6 16
DIN 4-Seiten Jede F inheit ist ach e 1nem bestimmten Schema aufgebaut.
Die erste e1LEe e1Ner Unterrichtseinheit oringt einen Bilderbogen ach Art
VvVon Comics, den die Kinder ausmalen sollen ET gibt das ema und 1st Z u

rößten Teil der | ebenswelt des Kindes entnommen, FUugt Der uch gleich e1n
entsprechendes Biıbelwort MINZU. DIie Ruckseite ist frei fÜür Notizen, - ragen,
eigene Zeichnungen, ollagen.

zweiten Teil der Finheit folgen auf mehreren Seiten exie ZUI ema, die

gemeinsam bearbeitet werden sollen  ernziel iSst, erkennen, daß der Glaube

"nicht e1n Meteor außerhalb des Lebens, SONdern In allem, Was WITC erleben,
erfahren UNGd entdecken, verwurzelt ist"3]'‚
An riıtter Stelle reimal In den MDossiers die W<arte der Beziehungen"
(carte de relations) wieder. Darauf werden alle ersonen testgehalten, die den

29 ED T
30 Anı  3 18
51 e  3
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Jungen Menschen Im begleiten: Eltern, Geschwister, Mitschuüler, DOTrt-
kameraden USW. Diese arte verfolg VieTr l1ele |)as E vangelium S11 In die

Mitwelt des Kindes integriert werden. DEN ema des ar COUurs, die Rotschaft

anderen mitzutellen, 1St immMerT rasent. Die arte hat den Draktisc
Zweck, hbest immte ersonen den Festen Uund Felern In der Gruppe einzula-

den und annn FÜr machen e1n Engagement In der Action catholique bewirken.?
An vierter Stelle Tolgen hiblische extie und ihre E XeQE56 Die Cchüler sollen

aneben e1N EeUEeSs Testament besitzen. amı S1Ee ljernen, die Schrift SEeIDST

esen, gibt S e1nen methodischen Vorschlag: —S werden LeseauTfgaben erteilt,
wobel ach hbest immten Arbeitsauftragen Stellen Im Text In VIier verschledenen

Farben markileren S1INd. LDer entsprechende Abschnitt rag den regelmäßilg
wiederkehrenden 1te "Ogas E vangelium ın Farben (l'&vangile couleurs).
71e] ist, as E vangelium entdecken'"
| JeT funfte Teil der Unterrichtseinheit beschäftig SIich mit der Kirche, naher-

nın mut der Kirchengeschichte als der Z eit zwischen dem biblischen Ostern

und UNSEeTIeI Gegenwart, mIL annern und Frauen als Zeugen UuUNSeIEeEs au

DEN 71e| des kirchengeschichtlichen e1ls ISC, daß sich die KıNder VOl Ruf

Gottes angesprochen fuhlen w1e andere VOL ihnen UNd S1e.

| JeTr arCOUuUrTrs VO!  —_ S Unterrichtseinheiten (dossiers) 1st auTt 18 Monate aNgE-

Jegt UNd könnte Im Verlauf der sechsten UuNd unften K]asse 5./6 ach MSC-

LE Zählung) bearbeitet werden.

Die nhalte der [DOSSIEeTS

Dossier stellt die Gemeinsam der alleın leben”? |)er Mensch Taucht

die anderen, konnen. Jesus SUC SICH zunäachst einen KTEels VOT)

Freinden Joh 422-45 DZW Mk 1,14-20) In der Kirche versammeln sich Men-

schen, die CA0LE suchen. GEOTgES Guerin, der Mitbegründer der Christlichen ATr-

beiterjJugend ıIn Frankreich, Charte jJunge Menschen SICH. Plakative Rılder
en ZuUul ENgagement In dieser e21N.
Dossier andelt VOornN den der Menschen und der verschiedenen Weise

sehen. aran SC  1e| sich 10,46-52 DIie Heilung des linden Bartimaäus.
Die vier E vangelisten wollen die FUr eSsU RBotschaft Offnen, aber jeder
hat Se1INE eigene Sichtweilse Vinzenz VvVon Paul ist eın der Kirchenge-
schichte, der den "Rlick des Herzens" UNd 1e Vol] | 1ebe" wl1e
Jesus selbst. edichte, die die besingen, HescC  l1eben das Kapitel
Dossier e21N sehr optimistisches Kapitel3 2 ze1g die eNgE Verbindung VO!|  83

D Vgl E:
39 EFDOC
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Uund CGlauben el sind e1Nn Abenteuer unter 21 UNd derselben 1INN-
richtung. Die ange Geschichte des Universums 1St e21N Gleichnis füur diıe (a
duld Cottes UNd das langsame Wachsen UNSESEIES aubens Auchn der Kate-
chismusunterricht ist. |1UL eın Anfang ın e1nem lebenslangen Prozeß, WI1Ie dıe

Apostelgeschichte VOT)] den leinen nfTfangen der christlichen Gemeinde Dberich-
tet (kirchengeschichtlicher el
Dossier UNd rucken Marıa UNGd ıe Fe1ler des Weihnachtsfestes ın den Mit-
elpunkt: ott ergrei die Inıtiative Uund geht auf den Menschen DIie Ant-
WOTT jJedes eiNzelnen mMuß Dersönlich egeben werden, WI1Ie S1e Marla gegeben
Nat der Kirchengeschichte ıst Tanz VO!|  } Assis|]. Interessanter Aspekt
ZUuUl Weihnac  sfest FS 1st N1IC| TICHL1G, Kindern gegenüber iImmerT wieder
Detonen, wI1ie verweltlicht das Weilhnachtsfes doch sel, iIhnen annn den

"eigentlichen Sinn" des F estes eISC  1eljen Fin DOSitiver Ansatz WÄaTe die
atsache, daß die Menschen Anlässe brauchen, denen S1e SIicCh ıIn der Famı-
lle versammeln, e] Solidarıita Tleben USW.

Dossier 67 "Die Sucher", maC| die anthropologische atsacne Dewußt, daß der
Mensch SUC| Uund Oorscht Und SEe1INE großen Erfindungen machen konnte
DIe Tzahlt VOorT) den Magilern, Sternforschern, die als CGOottsucher kamen,
und die COt: N1IC| ın den Sternen, sondern in e1Nern leinen KınNd gefunden
en In en Religlonen der elt gıibt Gottsucher, ı eligion
und Geschichte des arrt werden dargestellt. Kirche annn werTden, weil C301
die Menschen SUC| Sie Mat iNre Mitglieder In Rassen Uund Nationen, die
sich ZUI CGottesvolk ber alle Grenzen hinweg versammeln. in diesem | ern-
CHAritt zeigen WT eiNe Kirche, die ZULT 1ssion UNd Öffnung ach raußen eNt-
sSschlossen pn
“ _ aßt Uuns 1INe elt oOhne CGrenzen Dauen"', e1 das era VOorn/ Dossier
Die Menschen en UTIC Rassismus, MIißtrauen, Trieg, Haß immer wieder
Grenzen aufgerichtet, 1Ne atsache, auf die auch schon KınNder SeNr sensibel
reagleren. DIie Za VOTT: esprac Jesu miıt der Samarıiıterin Brunnen
Joh 4,1-42), 1Ne Passage, die zeigt, wI1ie Jesus Barrieren einTreißt. Paulus, der

Apostel, hat der Jungen Kırche die Crenzen geOffnet. ( Jer Appell ergeht UNs:

1e Neue elt ist VO!  e jetz bauen, dort, WIT SINd _n35_
Dossier spricht Von der Arbeit der Menschen, VO!  _ inNrer Vielgestaltigkeit, 1n-
LEr Sinn, ihren beiden Gesichtern V OT MOFtSCAFIttE: der oft LeuerTr ezanlt WEe1L-

den mM Uuß. DIie Techniken nelfen dern Menschen, machen Der auch

moOglich, aß ‘sich e1n Teil der Menschheit bereichert | )as rbeit
ın der Ribel" zeig den FÜr 1INe gerechte elt aTUur stehen zahlreiche

54 r
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tellen bel den Propheten, Der uch Lwa die Geschichte VOT) der Versuchung
Jesu, die N1IC| direkt VO!  M der Arbeit handelt, aber VOT) Entscheldungen UNG

K arr pfen, die der estenen hat, der Ssich FÜr eiNe gerechtere elt einsetzt.

Anfang STE die Umkehr des Her zens. Aurelie, e1Ne TaU der christlichen

Arbeiterbewegung, die 1978 starb, bezeugt ML 1INT er Tagebuch, WIe sS1e NT

UNG inre Arbeitswe AUSs dert Geiste des Evangeliurm s gestaltet hat

Dossier MT mL seinen Ausgang en taglichen Rrot aran SC}  1e| sich die

hıblısche Erzäahlung VO|  %4 der DEe1ISUNG der Füunftause| (Mk 6,30-44), die unter

der Aspekt gedeute wiTd, daß eSUS das Rrot alle austel. S50 können die

KiınNder einen ZU0ang ZuL eßdtfeler finden DEN eucharistische Rrot 1Sst e1n 761

chen des bruderlichen Teillens. -S 1St gleichzeit1g das Zeichen der otalen Hin-

gabe UuNsSE1Ie>S errn. LDer —munger ın der elt ist e1Nn kandal angesichts
E vangeliurms VOlI geteilten Brot'. DJela Helder amara pranger dieses Skanda-

lIon und engaglilert S1ICH fur enr Gerechtigkel In SE 1INEN anı
Dossier 10 befaßt SICH m ıt Unı UNGd Vergebung. Rılder UNG exie verdeutli-

chen, dafß SICH In UNSESLI6TT.: PTorten offnen, WETN WIT Uuns gegenseitig
vergeben. DEN Gleichnis VOTT barmherzigen ate (Lk 5,11-32) 1St eine e1N-

zigartige Geschichte der 1e: UNG Vergebung. en Jesus dieses Gleichnis

erzahlt, Offnet UNMS den Weg der Um kehr zul  3 himm lıchen ate: KONSEQUENZ
fÜr den T1ISTLE| Verzeinen chafft 1Ne DesseTe elt Verhärtet leiben ist
TUC! mit Gott, 1St Un Die Kirche Hletet Möglichkeiten, OTL Verzeihung

bitten, ın der essE, ıIn eiNner ußfeler, ın der Beichte el 1ST eNt-

scheidend, die Dersonale UNd kollektive Dimension der un erkennen.

[Dossier (l interpretiert Ostern als Fest des Durchgangs fete du Dassage) UNG

F est des ı_ ebens (fete de la vie). Kınder tellen - ragen ach dern Tod, auch ach

dert Tod esu eın TOod Wäal Durchgang ZU Bilder Aaus dern
menschlichen verdeutlichen 1es das Weizenkorn, das In der Frde

stirbt, die mRaupe, die sSich ber das tadium der Verpuppung ZU(T Schmetter-

Ing verwandelt Hier WI1e e1ım Kapitel ber das RTrot WITGO großer ert auf

Sensibilisierung TUr Poesie Uund ymboli gelegt Die biblische Geschichte VOorT)

ESU | _ eiden und TOod WIrCd ach den Vvier E vangelisten gelesen, das Je eligene
Zeugnis etonen | JeTr EMMaAaUsSgaNg so1]1 die Ostererfahrun EeTSC|  1e0ben
Dossier 12 SC}  1e!  1C andelt als Rılanz Uund Appell VOI F rbDauen einer
elt ist In seiner Verantwortlichkeit aufgerufen. Aber Tauchnt uch

die anderen. Als biblische LEeSUNG WITG die Stelle VOI Weltgeric (Mt 5,31-46)
vorgeschlagen. Fnde der Zeit wIrd SICH erweisen, daß diejenigen der

elt gebaut aben, die NIC IUr FT sich selbst, sondern für den ande-

[67)] lebten
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Cchlußbetrachtung
6.1 | )as E vangellum efreit

Der AarCOUurs ST entsprechend dem Richtliniendokurmen der franzoösischen
1schoTe der katechetische Konzeption verpflichtet.?® ES aßt SICH auch VOor)

ilalaa 9 daß nach erkunft, 7Z1ie] UNGd Inhalt grundsätzlich "ALIS der

Heilssendung eSU Christi UNd AUuUs der Heilsbotschaft, dert E vangelium" 6E1-

Wa ET orlentiert sich dem einen Wirkmotiv CO ın EeSUuSs T1ISCUS
1St das Heil der Welt .28 e1] zugeschnitten aufr die hbesondere Situation der

Arbeiterklasse, chiebt sich das Richtziel der Befrelung In den Vordergrund.
Da aber ın dieser Situation Menschen mıT Jganız hestimmten Erfahrungen, acn
derm Urteil der Autoren überwiegend mıt Vorbehalten gegenüber Kirche UNG

Glauben egegnen, ernalten Vermittlung VOorn/n Glaube Uund Reflexion VOT) TTa

LUNY e1Ne besondere RBrisanz UNGd spezifische Ausprägung Die Katechese WwIrd

weniger auf Identifikation mit christlichen Traditionen abzielen können, SOT71-

ern WIrd tarker Innovation, Veränderung des indiviıiduelle| |_ eDens und

derTr sozlalen mstande interessiert S21N. Diese Tendenz zeilg SICH EeutiliCc

den gewahlten nnalten des gesamten Lehrgangs, die auftr die lebens- Uund gesell-
schaftsverändernde ra des christlichen auDens bheben

642 Die Katechese ist missonarTriısch.

Der Typ dieser Katechese aßt sich gut als "missionarische (Prae-)Katechese"
charakterisieren, indem SICH Glaubensnaht UNGd Glaubensftferne wendet.??
Wenn WIT VO!  - der Analyse der Glaubenssituation, wI1ie ben geschildert, AUuUS-

gehen, sind die Adressaten dieser Katechese Ner solche, die sSich der Kirche

entfremdet en Sie bilden [UM gewissermaßen das heimische Missionsfeld,
auf dem Priester, Katecheten, Gruppenleiter UNG die Glaubensschuüler selbst
wirken. MDies WICG schon m 1te. des AaTrCOUTS "Geht, sagt Freunden"

ausgedrückt, der ın Anlehnung 167 formuliert wurde. | JeTr nge. spricht
den Frauen (3PAaD Y SUC| Jesus Vorn Nazaret, den Gekreuzigten. FT

26 Diese schematische Charakterisierung Verste| SICH iIm Unterschle: wa
ZUlLl Konzeption des SCcChulischen Religionsunterrichts, wie Sie Uuns Deutschen
eute geläuf 1g ISE. Sie durfte als spezifisch fUr die Bundesrepublik Deutschlan
gelten. Vgl Nastaincz (s Anı  3 373 Jedoch so1l aufr die Abgrenzung Reli-
gionspädagag /Katechet!i dieser Stelle N1IC näaher eingegangen werden.
Vgl Ulrich Hemel, Anmerkungen Z Ul Verhältnis VO!  _ Religionspädagogik Uund
Katechetik, ın  * DB 1271983 34-45
S Vgl Nastaincz K Katechese Grundfragen und Grundformen, Paderborn/W  INaSLaUICZYK  /Wien/Zürich 19'Munchen,  1e /UTC1C l'983, A

38 Vgl eb  Q
ZuUr Typislierun: der Katechese konnen WIT UurNs dem Systementwur

orientieren, w1ıe ihn Nastainczy' JUungst eboten hat‚ eb  Q 78-84
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IST auferstanden, 1SEt Aie MIet... ADer gERt hın UNGd sagt seinen Jungern  AL
Die verwandelnde Osterbotschaft wWwICd den verkündigt. 1eselDbe

Rotschaft WITC ıIn dıie Arbeitswe des Jahrhundert: hineingesprochen.

65 Korrelation VOT) Glaube UNd Erfahrung

UTC! die hbesondere TU des Missionsfeldes Arbeiterklasse, auft das der

AaTrCOUTS zugeschnitten ISL, UNG UTC| die Nahe ZuUI K atholischen Aktion als MIit-

trager des katechetischen Bemuühens, werden sowonl die nhalte des ebensDe-

wWwI1e diejenigen der christlichen UÜberlieferung begründet Uund epragt. Ler

arCOUrLs Orcnet sich die zentralen Erelgnisse der Heilsgeschichte Ulale

exerm.plarische Gestalten der Kirchengeschichte. Gleichzeltig Der werden diese

biblischen Then:en m ıt den Problemen der Arbeiterwel verbunden, wobel den

drängendsten nliegen das Hauptgewicht ukommt ecC Themen andeln VO|  j

der Solidarita Uunter den Menschen, zwel VOT) der menschlichen Arbeit, weitere

VO!  an Grundgegebenheiten UNSEeTeEeI Fxistenz WI1Ie VOTrT? Sehen, VOTT i taglichen Brot,
VOIT Problem des Entsprechen! verdeutlicht die überwiegende Anzahl

der biblischen Themen die sozlale Dimension des auDens UunNd verankert darin

das Dersönliche e1il Die Themen der Kirche zeigen diese Als Gemeinschaft

der Gottsucher, als Volk Gottes, das sich Uunter den Menschen UMS@STGL Zeit

formiert, SO 11CaTr1sSC} mML den Unterprivilegierten. | _ eitend sind e1inmal tarker

die biblischen Themen, eıinmal tarker die Erfahrunt  M der Angesprochenen
ES ISt Der nıe das eine hne das andere.

Auf den ersten 10 hat manchm al den Anschein, als waäaren die Unterrichts-

einheiten ach derm Stockwerkschernia gebaut. ES beginnt ImMMer mıt den - I-

fahrungsgegebenheiten des |_ eDens VOL ennn ıIn den "documents consulter”".

DIie Korrelation VOT] CGlaube Uund Erfahrung esteht jedoch ın e1iner inneren

erklammerung Sie ergibt sich letztlich aus dem missionarischen Impuls dieser

Katecnese. Ler Mensch WITd ıIn eiNner spezifischen Situatlion vorgefunden Nun

halt (Mal) SICH N1IC el aufT, diese Situation analysieren UNG menschlich

interpretieren, sondern Vvertraut sogleic auf die veraäandernde Ta des Tatı=

bens. Die Katechese wurzelt In der Grundüberzeugung la Vie eLt la Fl SONLTt UuNnNe

aventure qul S6715 L )as Abenteuer des I_ ebens Thellt das Abenteuer des

aubens, selinerselts VOor) ını TNellt werden (Dossier 3)

Bı Norbert HöÖörberg, Akad Rat Ea
Burgkmairstr. 14
8900 Ug  u

Vgl S
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RELIGIONSUNTERRICHT ENGLAND

(Übersetzung und Bearbelitung VOT) Gunter Biemer, \UJniversita: reiburg Br.)

In den etzten Jahren hat die religiöse Unterwelsung ıIn England iINrTe TaCi=

10Ne (east AIl verloren, die darın hbestanden a  S ın e1nem fragenden, OTfe-

MEN, darstellende: UNG Kkritischen Prozel3 den christlichen Glauben welterzuge-
ben

SCHIE! VOoIl Konfessionellen

In den L_ehrplänen, die während der 7zwel Jahrzehnte nach dem esetz ber die

ETrziehung" VOT! 1944 entstanden 9 Wäal VOoIL die Einfuhrung der

Kınder ıIn das Christentul angenN, das als der vorherrschende CGlaubDe UNSEeIE>Ss

|_ andes Uund als Zeichen SEe1INET Verwurzelung In der westlichen 7 ivilisation VeEI-

tanden worden Wal. DIie religlöse Unterweisung Wäal SOZUSaQgEN) überkonfess1lo-

nell (non-denominational)l‚ konfessionell spezif1lsı  e nhalte VO! Glaubenslehren

ollten ausgeschlossen leiben FiN bestimmter ano!| VOT religiosem Wissen

sollte elernt werden estımm UTrC! die Religionsgemeinschaften als jene
Kenntnisse der Bibel, der Gebote, der Glaubensbekenntnisse, die hne eruh-

LUNY VO|  D Kontroversen elehrt werden konnen. Diese Praxis wurde als der KON-

fessionelle DZW religiös-einübende (nurturing) Ansatz bezeichnet, weıl die

Aufgabe des Religionslehrers darın bestand, die chrıistlıche Glaubensüberliefe-

LUNY weiterzugeben und die Kinder In das CHrCIStlic Glaubensleben einzuüben.

Die Veranı  ul und iıhre UWUrsachen

Verschiedene Grüunde en azZu beigetragen, die religiOse Unterwelsung
verändern. Untersuchungen aus dem Anfang der 650er Te zeigten Cie UnN-

wirksamkeit des Religionsunterrichts ach den geltenden Lehrplänen. 1C

MUL, daß voöllige Unklarheit ber die christliche! | ehren herrschte, sondern

fehlte uch weithin Ribelkenntnissen

Gesellschaftliche Während sSIch einerselts ıne wachsende Skepsis

gegenüber den traditionellen Autoritäten entwickelte, führte anderseits die

Einwanderungswelle einem kulturellen und religiösen P]luralismu: Gruppen
VOor) Einwanderern, die anderen Glaubensgemeinschaf ten gehörten, chufen

das Bewußtsein, daß Alternativen Z u Christentum gibt UNd daß die anderen

m”_ _ebensstile" der Erörterung und Achtung würdig S1Nd. Die LehrerT f ühlten‚l daß
Zur TUKLUT des englischen Religionsuntertichts{ wI1ie schon seitVg

1870 überkonfessione festgelegt ISt; H. J. TICKE Religlöse Erziehung 1M=-
erhalb des allgemeinen Bildungssystem»s, Iar Christliche Erzliehung ın Europa,
Rd. England, Stuttgart/München 197D; 47-66
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sie die Pflicht hatten, 5SOWO| AUS Achtung VOL den nichtchristlichen ule
diese Veränderungen aufzugreifen, als auch den christlichen CAhulern e1Ne
Verstehenshilfe TUr die religiösen Verhaltensweisen geben
Theologische aktoren — S gaD theologische Entwicklungen, wl1e die adıikal VEeI-

anderten Interpretationen UNGd Darstellungen des christlichen aubens UT
Robinsons ONEeST LO A der die "Gott-ist-tot-Theologie" P aul V al  A Uurens
der marvey C0 "Stadt Anne CIOLe 2
- S schien, dafß die tradiıtionellen Kategorien der Glaubensaussagen al mehr
ausreichten. Die Rede VOorn LL WaT einem spezifischen Problem geworden.
Wie sollte Gottes Transzendenz ıIn e1Ner naturwissenschaftlichen Gesellschaft
begriffen werden? ES schien möÖöglich, Ott In Se1INET Immanenz aufzugreifen, In
der "Tiefe" der menschlichen ErfTahrungen UNd der mitmenschlichen Beziehun-
gen FS schien moOglich, ın der leTe der weltlichen Erfahrungen "7Zeichen der
Transzendenz' auszumachen. Was C1SLUS angeht, schien die traditionell
Sprache sSe1INe wirkliche Menschheit UNGd Mensc)  ıchkel mindern. Man
spürte die Notwendigkeit, das Neue Testament entmythologisieren, die
GT Ul  schaft der Christenheit fÜür den eutigen Menschen z ul USCTUC
bringen Die Verbindung des Christlichen miıt dem xistentlalismus g die MÖg-
lichkeit, CNTCIStELLCHE Lehrinhalte als S5Symbole Z Interpretation der menschlichen
Situation erortern. In den 600er Jahren WUCHAS auch der Dialog m ıt anderen
Weltanschauungen wı1ıe Lwa dem MarTrxismus UNd eNtstan 1Ne eue DIr1-
ualıta' UTC! 10Nen

Pädagogische aktoren Veranderungen in der llosophie der Erziehung Uund
padagogischen wirkten SICH auf die Religionspädagogik AUuUS, ach dem
Verständnis von Erzlehung, WI1e VOrT) H.S Peters und Paul Hirst< vertreten
UnNd allgemein akzeptiert WwUurde, mMuß jedes Fach, ucn die Religionslehre, die
uTNahme In das Schulcurriculum muit erzieherischen Grunden legitimleren.
LDazu sind Te1 Kriterien ausschlaggeben: (1) FS muß sich einen wertvollen
menschlichen issens- UnNd Erfahrungsbereich andeln Menschliches ezieht
sich auf verschiedene Bereiche des 1sSsens und der Erfahrung. 1ST e21N
Mensch, der eın aNngeMESSENES Verständnis al] dieser "bedeutsamen Bereiche"
hat, das e1| Kenntnisse Uund Fertigkeiten verstaändigen Umgang Desitzt,
hne daß gleich e1n Experte seın MU|  &@ C _)as eNrTtTaC!l MUuß die kognitive
Perspektive des KinNndes ıIn einzigartiger UNG wertvoller Weise verbreitern UNGd
vertiefen. Erziehung sollte die ernun Ordern. Sie sollte Kindern helfen, VETI' -

nünftig andeln ın intelligenter Und DesonNNeEeNeT Weise. Nichts sollte hne
die Ver|  1}  UNng der Tachspezifischen Kritikfahigkeit elehrt werden.

Hirst/R.S Peters, The 0ogic of Educatlon, 1970
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(3) [JAas Schulfach sollte die Autonomie des Kindes entwickeln, die Unabhängig-
keit des CGelstes OÖördern UNd In e1Ner Art eleHhIt werden, die die E igenständig-
KEIL des Kkindlichen Denkens voranbringt.
Diese 1C| der Erzlehung Tuhrte dazu, etNoden entdeckenden | ehrens und
_ ernens diskutieren, Hel derTr Behandlung ethischer - Tagen e1Nn neutrales Ver-
fahren überlegen Uund Qanız allgemein Lehrdire  ılven SOWEITL als möglich
reduzleren.
DIe F OTdeTrung, Religionsunterricht erzieherisch legitimieren, füuhrte einem
UÜberdenken der lele Und nnalte UNd e1INeT Neuformulierung der lele und
FA Änderung der LenrTpläane. Die alte AufTassung VOI Religionsunterricht als
autoritativer UÜberlieferung uüuberkommener nhalte WUuTde 1 Tagwurdig. etiz SOI
ten KiNder NIC| (mehr) durch "Gehirnwäsche” zu bestimmten AuftTassungen UeE-
Hracht werden. Die rDelten VOl  v Piaget UNG anderen natten In der Fntwick-
lungspsychologie vielmehr die Notwendigkeit auTgewlesen, mit VO!  —_ Schlus-
selbegriffen die LernıinNalte ıIn elation AL Psychologie der religliösen FNt-
wicklung strukturieren.

Verschiedene Ansätze

Die Entwicklungen In der Religionsdidakti| während der 650er Te spiegelten
den Finfluß dieser Veränderungen. der 650er Te gab eın OoTfeneres
lberales KONZERL Die Lehrpläne wurden Im IC auftr die Fahigkeiten, Bedürf-
N1ISSe und Interessen der Kinder rTevidiert. LDer bibelzentrierte Ansatz WwUuTrde
UTC| den kindzentrierten Ansatz Tsetzt Konalad oladmans L ebensthemen
machten VO!|  — den ETrkenntnissen der Entwicklungspsychologie ebrauch, und die
nhalte wurden ber den christlichen Glauben hinaus aur andere Religionen AaUuUS-

edehnt. Aber die Lehrplanung WäaTr nhalts- UnNd NIC lernzlelbezogen. Die
Lehrpläne In Ansatz UNd Perspektiven OCn Kkonfessionell L-)as 7Ziel rell-
glöser ETziehung estand och In kKonftfessionell-glaubensorientiertem =Ngage-
ment der KiNnder ım christlichen Glauben Aber WUuTde schon immer deutli-
cher, daß In eiNeT Schu  asse NIC| ın erster |_inie 1e Unterweisung VOI  -
KınNndern 1ın e1Nner Desonderen Glaubensrichtung Oder Weltanschauung MT 1C'|
aufr InT ENgagement" gehen durfte, sondern 1€e Erzilehung der Kinder ZU
Verstehen Von Glaubensrichtungen und Weltanschauungen" gehen sollte.” DIieses
ewußtsein VO!  y der Notwendigkeit, zwischen den jeweiligen Kollen VO!  - Staat,
Schule UNG Kirche unterscheiden Uund die Aufmerksamkeit auf eligion UNd
religiöses Verhalten richten, fuhrte ZULr Entwicklung anderer Ansäatze —

ligiöser Unterweisung.

Grimmitt, hat (2an LO ın R7 1975



140

ach John Wilsons "ducation ın eligion and LNe Emotions" (1971) 1St eliglion
ilal= Weise, WI1Ie der Mensch mıt se1inem Gefunlsleben umgehen Kann, das spezl-
fısche Charakteristiku der eligion ist. ınr Zusammenhang mit dem Gefuühl der

Furcht. Die eute en Furcht VOLI maächtigen, geheimnisvollen Dingen UNd

VOL der übermenschlichen aC| dıie ihnen nach inrCrer Meinung zugrunde leg
Furcht Unr AUIE Verehrung und eligion Kann Man\n berall identif1zleren,

Furcht UNd Verehrung gibt S50 ist Religionsunterricht nmach Wilson "die Hılfe,
die mMan Kindern g1bt, ıIn eZU! auf sSOlche Gefuhle UNG Haltungen, die FÜr

eligion entral SINd, vernunftgemaßer werden".4 eliglion WAaTe emnNaCh

1Ur als Unterrichtsfac legitimiert, wWeTNnNn TIan anerkennt, dafß die zul religlösen
ETrziehung "eigenen Verstandeskriterien den Kriterien hnlich sind, die der - -

ziehung der Gefuhnle eigen S1Nd"'. Wilsons Ansatz WUurTrde AUuUSs verschiedenen arn

den 1Ur VOT) wenigen akzeptiert, HesOoNders SE1INEeS einseitigen Religlons-
egri1 Aber UTC! die Betonung der Gefuhle FE die religlöse ETZ1ehuNg STE|

als Korrektiv die ausschließliche Hervorhebung der kognitiven Dimen-

S10n und der Vermi  UNGg VOlT1 religiösen Kenntnissen ın einigen didaktischen

Konzepten.
Vorwiegend ım 1C!| der ETziehuUNG untersuchte die Grundlegung religiöser m-

terwelsung das "Arbeitspapier 26" des der Schulen Cchools’ Council)
MDarın WITrd Testgelegt, daß "das 7Zie1 religiöser ETrziehung ın (Staats-)Schulen
ist, Verstehen UNd 1INSIC| vertiefen, MN1C| missionleren (proselytise)".5
Diese Unterscheidung der lele Trachte Gas Arbeitspapier den "kKonfes-
sionellen" der "neo-konfessionellen" Ansatz ZU!| Ausdruck, nach dem Religions-
Te den Glauben einer Destimmten Kıirche lehren der Ordern Nat,
B angestrebte Ziel 1St jedoch N1IC eine rein akade!  ische Befassung mIT
den großen Religionsgemeinschaften als einzige Alternative l1elmeNnr gibt
zumındest Zzwel andere Alternativen, die 1Ne wesentlıche als weit VeO1-

reliteie onzepte ın der Geschichte des Religionsunterrichts In England spie-
len der implizit-religiöse UNd kKindbezogen-existentiale Ansatz UNGd der explizit-
phänomenologische ARSatz

Der implizit-religlöse Oder existentiell-suchen! Ansatz

Finer der Hauptvertreter dieses onzep WaTl Harold ı oukes "Religiöse E -

ziehung140  Nach John Wilsons "Education in Religion and the Emotions" (1971) ist Religion  eine Weise, wie der Mensch mit seinem Gefühlsleben umgehen kann, das spezi-  fische Charakteristikum der Religion ist ihr Zusammenhang mit dem Gefühl der  Furcht. Die Leute haben Furcht vor mächtigen, geheimnisvollen Dingen und  vor der übermenschlichen Macht, die ihnen nach ihrer Meinung zugrunde liegt.  Furcht führt zur Verehrung und Religion kann man überall identifizieren, wo  es Furcht und Verehrung gibt. So ist Religionsunterricht nach Wilson "die Hilfe,  die man Kindern gibt, um in bezug auf solche Gefühle und Haltungen, die für  Religion zentral sind, vernunftgemäßer zu werden".“ Religion wäre demnach  nur als Unterrichtsfach legitimiert, wenn man anerkennt, daß die zur religiösen  Erziehung "eigenen Verstandeskriterien den Kriterien ähnlich sind, die der Er-  ziehung der Gefühle eigen sind". Wilsons Ansatz wurde aus verschiedenen Grün-  den nur von wenigen akzeptiert, besonders wegen seines einseitigen Religions-  begriffs. Aber durch die Betonung der Gefühle für die religiöse Erziehung steht  er als Korrektiv gegen die ausschließliche Hervorhebung der kognitiven Dimen-  sion und der Vermittlung von religiösen Kenntnissen in einigen didaktischen  Konzepten.  Vorwiegend im Licht der Erziehung untersuchte die Grundlegung religiöser Un-  terweisung das "Arbeitspapier 36'" des Rates der Schulen (Schools' Council).  Darin wird festgelegt, daß es "das Ziel religiöser Erziehung in (Staats-)Schulen  ist, Verstehen und Einsicht zu vertiefen, nicht zu missionieren (proselytise)".5  Diese Unterscheidung der Ziele brachte das Arbeitspapier gegen den "konfes-  sionellen" oder "neo-konfessionellen" Ansatz zum Ausdruck, nach dem Religions-  lehre den Glauben einer bestimmten Kirche zu lehren oder zu fördern hat,  Das angestrebte Ziel ist jedoch nicht eine rein akademische Befassung mit  den großen Religionsgemeinschaften als einzige Alternative. Vielmehr gibt es  zumindest zwei andere Alternativen, die eine wesentliche Rolle als weit ver-  breitete Konzepte in der Geschichte des Religionsunterrichts in England spie-  len: der implizit-religiöse und kindbezogen-existentiale Ansatz und der explizit-  phänomenödlogische Ansatz.  Der implizit-religiöse oder existentiell-suchende Ansatz  Einer der Hauptvertreter dieses Konzepts war Harold Loukes. "Religiöse Er-  ziehung ... handelt vom Leben, über das unsere Kinder lernen, von der Tiefe  des Lebens, von der sie an der Oberfläche lernen, vom Ganzen des Lebens,  über das sie im Fragment lernen. Im Grunde ist religiöse Erziehung das Ge-  spräch zwischen Alt und Jung über die einfache Frage 'Was ist das Leben?'  4  J. Wilson, Education in Religion and the Emotions, 1971, T61.  Z  5 _ Schools’ Council Working Paper 36, Religious Education - Secondary Schools,  1971, I7andelt VON LeDben, ber das UunNSeIe KiNder lernen, VO!  i der leTe

des LeDens, VOT) der S1e der Oberfläche Jernen, VOI anzen des Lebens,
ber das sie ım ragmen lernen. Grunde ISE religiöse ETzZiehundg das Ge-

spräch zwischen Alt Uund Jung ber die einfache 'Was ist das ı eben?'

Wilson Fducation ın eligion and the Emotions, 1971, 161
B E

Schools Council Working 26, Religious Fducation Secondary chools,
E:
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| DJeM141  Dem Leben ... kann man nur im Dialog begegnen, zwischen Menschen, die eini-  ge Erfahrung davon haben, und Menschen, die anfangen, sich damit zu beschäf-  tigen, und der Dialog wird sich mit dem befassen, was  . Sie zusammen ge-  funden haben oder finden können."® Nachdem Loukes den Stand des Religions-  unterrichts in der Schule untersucht hatte, war er zu dem Ergebnis gekommen,  daß Kinder zwar an religiösen Fragen interessiert waren, aber den einseitigen  Religionsunterricht als Bibelunterricht langweilig fanden. Religionsunterricht  müßte aktuelle Bedeutung besitzen. Er müßte dort ansetzen, wo die Kinder  sind, an der Erfahrung jedes Schülers, und so die Kluft zwischen den Kindern  und dem Lerninhalt überbrücken. Dieser Ansatz wurde seit Loukes' Buch  "Teenage Religion" (1961) allgemein als "problemorientierte religiöse Erziehung"  bezeichnet. Loukes trat für die "problemorientierte Methode" bei den oberen  Klassen der Secondary School (Gymnasium) ein. Probleme personaler Beziehun-  gen, persönlicher Verantwortung und ihrer Bedeutung wurden dabei erörtert  und analysiert, gefolgt von deren christlicher Interpretation und der Überle-  gung der Konsequenzen für das Leben. Für die jüngeren Schüler der Secondary  School sollte der Religionsunterricht auf der Bibel aufbauen, aber die Bibel  sollte als "ein Buch über die menschliche Lebenssituation (human condition)"  erschlossen werden.  T  In "New Ground in Christian Education" (1965) bezog Loukes die säkularisierte  Situation der britischen Gesellschaft mit ein und erklärte, daß "die authentische  Weitergabe einer überkommenen Tradition durch die offene Suche nach der le-  bendigen Wahrheit zu ersetzen is  a  Es liegt in der Natur des Menschen, nach  der Bedeutung des Lebens zu suchen. Religion hat primär das Anliegen, eine  Interpretation des Lebens zu geben: des Lebenssinnes und -zweckes. Die Auf-  gabe des Religionslehrers ist es also, Kindern besonders bei ihrer persönlichen  Suche nach dem Sinn und der Bedeutung des Lebens und seiner Werte zu hel-  fen. Die Qualität des Lehrers, seine/ihre Fähigkeit "Kräfte des Wachstums und  der Vision" zu fördern9‚ seien wichtiger als deren Verbundenheit mit dem  Christlichen. Loukes verstand religiöse Unterweisung als den Dialog zwischen  Lehrer und Schüler, in dem die religiösen Fragen entfaltet wurden, die in der  Alltagserfahrung implizit enthalten sind, und einige der Antworten untersucht  werden, welche die Religionen dazu anbieten. Gemeinsame Lehr-Lernverfah-  ren (team teaching) würden eine ausgezeichnete Methode für eine solch offene  6 H. Loukes, New Ground in Christian Education, 1965, 148.  7 H. Loukes, Teenage Religion, 1961, 150.  8 Loukes (s. Anm. 6), 175.  3 EDa 17%Kann [T}]a}n [IUT M Dialog egegnen, zwischen Menschen, die e1N1-
JC Erfahrung davon aben, und Menschen, die anfTangen, SICH amı eschäf-
1gen, UNd der Dialog WITC SICH m ı1t dem beTassen, Was S1e Qe-
Tunden en OQCder finden können.re Nachdem ı oukes den anı des Religions-
UNterTIChAts In der Schule untersucht a  6, Wal 8 dem Ergebnis gekommen,
daß Kinder ZWaT religiösen - Tagen interessiert 9 Der den einseitigen
Religionsunterricht als Bibelunterricht Jangweilig Tfanden Religlonsunterricht
MU| akLuelle Bedeutung Desitzen. 8 muUußte dort ansetzen, die Kinder
sind, der ETrTahrung Jedes Cchulers, UNG die zwischen den Kindern
und dem L _ erninhalt uberbruüucken Dieser Ansatz WUTrde SEIL L Ooukes' Buch

”T eenage Religion" (1961) allgemein als "oroblemorientierte religlöse Erziehung"
bezeichnet ı_ oukes trat füur die "oroblemorientierte Methode'" el den oberen
Klassen der Secondary School (Gymnasium) 21N. Tobleme Dersonaler Bezliehun-
gETN, Dersönlicher Verantwortung UNGd ihrer Bedeutung wurden el erortert
UNG analyslert, eTOolgt VOT) deren christlicher Interpretation und der Überle-
qgUuNdg der KONsSeEQUENZEN TUr das FÜr die Jüngeren Schuler der SeCcondary
School sollte der Religionsunterricht auft der auTfbauen, ber die
sollte als "aın RBuch ber die MenNsSC  1C |L_ ebenssituation (human condition)"
erschlossen werden.
In CGCround ın CAristian Fducation" (1965) eZ0g | oukes die sakularisierte
Siıtuation der britischen Gesellschaft mt e1n UNG erkläarte, daß 1e authentische
Weitergabe e1iNer uberkommenen Tradition UTC! die offene ach der le-

endigen anrheı ersetzen 15pn Ö - S leg' In der atur des Menschen, ach
der Bedeutung des |_ ebens suchen. eligion hat DrIMaT das nliegen, e1Ne
Interpretation des I_ ebens des L ebenssinNNEeSs Uund -ZWEeCKkes,. DIe Atf=-
gabe des Religionslehrers ist also, Kındern DesOoNders bel ihrer Dersönlichen
UC| ach dem 1NN Uund der Bedeutung des |_ ebens UNG Se1INEeT erte nNel-
fen Die ualıta des Lehrers, seine/ihre Fahigkeit '  TaTlTte des aCcnstums und
der Vision" fördern9‚ selien wichtiger als deren Verbundenheit mnt dem
Christlichen. ı oukes verstand religiöse Unterwelsung als den Dialog zwischen
_ ehrer und Schuler, In dem die religiösen r ragen entfaltet wurden, die In der
Alltagserfahrung Mplizi enthalten sind, und einige der Antworten untersucht
werden, welche die Religionen Aazu anbileten. Gemeinsame enhr-Lernverfah-
[67)] (team teaching) wurden 1Ne ausgezeichnete Methode TUr eine SO1C| offene

Loukes, New Ground ın Christian E ducation, F965; 148

Loukes, Teenage eligion, 1961, 150
L_Oukes (s 6), 1F
FEbd K
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Analyse menschlicher Erfahrunge hleten. ı Oukes War_T überzeugt, daß ede
Erfahrung ihre religiöse MDimension hat, und wenrnrn [11847]1 die KiNder aTUur sensibi-
isiert und ihnen geholfen nabe, den Sinn TUr Ehrfurcht, Wunder Uund Entzücken.
ausfindig machen, annn wurden sS1e "dıe göttliche Dimension" des |_ ebens

se1lbst en

ı oukes ahm die sakularısierte elt ernst, beachtete die gesellschaftlichen
Uund Dädagogischen Veräanderungen UNd machte VOT) den Entdeckungen der

Entwicklungspsychologie £2DT7aUC! ET SC e1Ne Rrucke zwischen dem

konfessionellen DZW christlich-erzieherischen (nurturing) Ansatz und derm

spateren Dhänomenologischen DZW religionskundlichen Ansatz.  10 Cleichwohl

autete das allgemeine Urteil, daß ı. oukes' Ansatz Z weit gefaßt Wäal. H-

ligion müuüsse auf eine Erfahrung Dezogen Se1IN; WT1 Der jede hesondere

eiNeT Erfahrung rel1g10s seın soll, annn 1e| KeiNe spezifisch religlöse FL

Tahrung übrig. lele Religionslehrer fanden in der olge SChwIerT1g, das

Fach als Religionsunterricht erhalten. | JeTr religiöse Inhalt schien oft

mehr Kkunstlich hergeleite‘ Se1in als sachgemäaß Aaus den Themen, die De-

llebiger Art In der Prax1ıs Wäal der Unterricht, der SICH AUuUSs diesem

Ansatz entwickelte, oft VOorn Sozialkunde-Unterricht N1IC unterscheiden.
In der Tat fuhrte dazu, Religionsunterricht UrC Ethik-Unterrich

ersetzen, der 8 LIUO ZULI Auflösung VOorT! eligion In e21N Programm allge-
meiner Hum anwissenschaften bel

Aber lliegen diese Entwicklungen In der echten Verwirklichung des Tfenen

religionsdidaktischen KOonzeptes”? KOonnte padagogisch verantwortet

werden, WEeTN die CNrCISLilliche Position der das CHrCIisStliche eal als die

eiNZ1g gangbare Antwort auf die TODleme dargeste wurden, die ZUL [IIS=
kussion standen? lele der Ansicht, dafß LOoukes'! erfahrungsbezogener
Ansatz die chüler Erfahrungen aussetzen wollte, die azu geplant se1Nn

sollten, ihr aCcNnstum ZUI christlichen T heismus nahren, daß ıIn der

Olg! ihre persönlich-existentielle UC| eiNer UC| ach christlichen
nnNalten WUurde,

[Jer Dhänomenologische Ansatz bel der expliziten eligion
Die zweite Alternative Z U konfessionellen KONZEDL ist der explizit-reli-
gionsbezogene oder pophänomenologische Ansatz, als dessen Vorkämpfer

10 Fin religionsdidaktischer TyD, der als religionskundlic bezeichnen
wäre, ist IM Englischen aufgrun der Umwandlung der UTC! ETganZUunNGg
mancher theologischer Fakultäten UTrC! religionswissenschaftliche DZW
religionsgeschichtliche L ehrstühle und Lehraufträge bedingt Vgl die eNt-
sprechende Bemerkung unten Text iNe Te Zzu konfessionellen
KONZEPL unter sakularisierten Schulbedingungen Vertrı ul (s Anı  3 DIES
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Ninıan MAaT' 1eNMMNEST) 1st Dieser ubte In den /0er Jahren den vorherr-
Sschender:; Fınfl1uß AaUs und Tachte den Impuls, die Weltreligionen ZUi en-
stan des SCAHhulilschen Religionsunterrichts machen.

eligion wird als e1n menschliches Phanomen verstanden, E1NE maächtige
KTaTl, welche die mMenscC|  1C Gesellschaft UNG KUltur gestaltet Uund die
immerwahrenden etizten - Tagen Dbeantworten SUC| Sie 1STt e1n Bereich
menschlicher Erfahrung, der der Erklärung bedarfTt. hne religiöse ETrziehung
wäare Erziehung uberhaupt unvollständig
Dieser Ansatz MaAaC| =3lal= Synthese aus derr. TacCchzentrierten und indzen-
trierten Ansatz E ezieht die E inführung In die explizite eliglion m ıt e1n
UnNd ebenso die Erfahrungen, die e1ne religiöse Interpretation erfordern
(implizite Religion). FT nat eigentlich ETrziehung DZW Bildung IM Bereich
der eligion ZUI Inhalt |)as 7Zie]l ist, "Fahigkeiten schaffen, m t denen
eligion verstehen ist UunNd ber eligion nachgedacht werden l<ann"”.
e1 geht insbesondere das enren wie" UNG weniger das ”‚ e
[67] VOom Religionslehrer WITd ISO erwartet, daß Werturteile VeEI -

meidet UNGd 1INe Haltung sympathischer Neutralitäa en Religionen CMN-
ber eiNNIMMEt. Die e1NT unhlende UNd enthuslilastische Einstellung des Lehrers
ist wichtiger AG die F rage, OD selber e1N glaubiger Mensch ist Oder
NIC|

Die Verfechter dieses Ansatzes estenen auf der PraxIis VOT) "Empathie"
Uund "Vermeidung VOT) Beurteilungen", Religionen verstehbar
chen, WI1e S1e VOorT) ihren Anhängern selbst ekannt und erfahren werden.
Sie lehnen die "Hinführung der Schüuüler auf e1nen IM VOLILaUuUs bestimmten —

l1igiösen Standpunkt" ab1< 1)as religiöse Engagement der Kinder darf NIC
beeinflußt werden, enn die unı  10N des Religionsunterrichts ist nicht,
Kinder In eine religiöse Tradition initlieren, SONdern S1e sSsowon| den
glaubigen wIie den nichtgläubigen Standpunkt würdigen zu lehren., LDer WEC|
des Religionsunterrichts ISE NIC mehr, Kinder r1isten machen UNd
e1N religiöses Frbe weiterzugeben der Sie irgendeiner PF Von eligiÖö-
SETT) Engagement führen, sondern ihnen helfen, daß sS1ie mit Einfühlungs-
vermoögen würdigen können, Was 6N religiös engagilert Se1N. Die
religiösen Grunddaten sSind In e1iNer deskriptiven Orn als Kategorlale Dimen-
sS1oNen ausgeleagt: itus, Mythos, 0S, Vergesellschaftung, Tre

1 chools Counecil Working maper, 26, 5F
12 EFDd
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(doctrine), Erfahrung. DIie Kinder sollen einigen Beispielen Von olchen
Dimensionen In verschledene Religlonen eingeführt werden. Sie sollen Hei-

splelsweilse m ıt mpathie die "£unf Pfeiller des eiarn“” kennenlernen, die

"Vier Wahrheiten des Budchismus" und Te UNG Ritual der OHDISEN.
hen Sakramente

Agreed Birmingham yllabus
LDer WEeit verbreitete Gemeinsame Birminghamer _ehrplan 1 Uund das dazuge-
hörige _ ehrerhandbuch 4197/5) nat den phänomenologischen Ansatz ın abge-
Urzter Weise verwirklicht Dieser ehrplan machte Klar, dafß die ufgaben
des Religionsunterrichts ın der Entwicklung e1Nes kritischen Verständnisses
VO!  S eligion estehen, m Beitrag ZUI Gemeilnschaftftslieben In e1iNer Dlura-
liıstischen Gesellschaf Uund In der bel der Entwicklung e1iNeTr eigenen
Dersönlichen Lebensphilosophie der KıiNder UuTrC! die BEegeEeINUNGg mıt den

WIC|  lgsten Weltreligionen UNd Weltanschauungen (Humanismus UNd OMMU

nismMmuUus). Der enrplan ekannte SICH eiNer neutralen Haltung gegenüber
den verschledenen Religionen UNd inhren sakularisierten Alternatiıven

Dieser eUue Ansatz hat weiten Anklang gefunden. allgemeinen WUurde

anerkannt, daß el verschiedene aktioren berücksichtigt werden, die
einer gesunden Auffassung VOoT) Religionsunterricht fuüuhren Achtung VOL den

nichtchristlichen Weltreliglonen, Anerkennung der sakularisierten Weltan-

schauungen, Berucksichtigung der Autonomie des Kindes, Vermel-
dung der Indoktrination des Kindes, z.5B UTrC! die Ansichten des | eNhTers
USW. FS gab allerdings uch einige edenken ıIn eZUg auf die Praktikabili-
taät eringe Vorbereitungszeit TUr die ETrarbeitung der Unterrichtsmate-
rialien, Unzulänglichkeit der Quellen der Weltreligionen, mangelnde Ausbildung
UuNd E instellung der L _ ehrer. FS gab auch Einwände, die mit dem Religions-
unterricht direkt nichts LUn nhatten einige der Ansicht, daß
schulische Bildung e1Ne E inführung In UNSEeIe KULtUr Uund ihre ertie Se1IN solle,
daß S1ie olglic| ihre Wurzeln m Christentu en mMUSsse, daß mıL der
abendländischen Tradition MUT weitergehe, WT die Bildungsprozesse VOorn

135 Der Agreed Birmingham Syllabus Von 1975 nat besonders Anstoß erregt
seiner ffenen Behandlung des KOoMMUNISMUS UunNd konnte Sich eshalb

NIC| In Se1INeEeT ursprunglichen — aSSUunNdg dUrT'!  eizen Andere Lehrpläne sind
entsprechenad der andersartigen Zusammenset zung der 1tees ZUL AS=-
SUuNg der Lehrpläne (aus verschliedenen Religionen, Konfessionen, ommMUNA-
len und SCAUlIschen Bereichen) uch anders strukturie weist z.B der
ehrplan fur Hampshire IM Unterschie: den hier zumelst angesprochenen
STar sakularisierten Lehrplänen die BetTassung MT MUL einer anderen elt-
religion (außer dem Christentum) auft Vgl Naylor Case UCY ın Agreed
yllabus Making, 1n  « Gates, ] Rel1glous Fducation Directory fOor En
and and ales d 164; Laxton, to Understand! ng. andbD0o6| tO
Religlous Fducation In Hampshire Schools, 19872



145

überzeugten cr ısten getragen wurden. LDeM entspricht die Ansicht, daß
eiNe hinreichende Kenntnis der Uund Kirchengeschichte nöt1g ISt,
den 1NN vieler Detaıils der englischen Geschichte und | 1ıteratur verstehen.

Slale einige üUberzeugt, daß [NANN dem Pluralismus In der hritischen Gesell-
schaft viel — aurn lasse, wohingegen die Finwanderer durchaus einverstan-

den selen, SICH in ıdie Hrıitische KUultur integrieren, Ja dafß sS1ie glücklich
wäaren, WT1 S1Pe hel diesem PTrozefß eLwas ber die eligion des Gastlandes
kennenlernen wüuürden.

Viele"Humanisten”' andererseits Tanden, daß der Ansatz einseif.ig zugunsten
der eliglon Partei nehme. Sie moöchten das Fach Religionsunterricht ıIn

e1n Fach FUr |_ ebenswissenschatft der Lebensphilosophie umwandeln. ach

inNrer Meinung ist die DhanomenNOlogiscCheE Methode e1Ne InUubung In die

1gl0se Würdigung des LeDens, weil S1IEe die eligion VOI Standpunkt gläubi-
JgeI Menschen AUus erschließt DIie Art der Verstehensermöglichung auTtTe auf

religlöse Inübung hinaus, ZWaTrl N1C| mehr auf 1Ne ETZIEANUNG ZU|! TISLeN-

LU aber doch ZULkI Erschließung der religlösen Dimensionen In der Erfahrung
des Menschen. [ )as ge besonders bei Grundschulkindern, mit einem

impliziten Ansatz gearbeitet werde, der vorbereitend UunNd komplementäar
ZUI expliziten nsatz InTuhre "Mie Erschließung der Erfahrung gehe
vonstatten, daß ezeigt werde, Ww1e Religlonen In den menschlichen IT anrun-

Yer) ihre Wurzel aben, indermm S1e diese interpretlieren UNG amı KOrTesSpOonN-
dieren."14 Vorausgesetzt, dafß die leiche empa  ische Betrachtung für rein
innerweltliche Interpretationen eingeräumt wiTd, annn [Tl auf dem Niveau
der Secondar y CHhools eine solche Vorgehensweise akzeptieren. Aber der

Versuch, IM Grundschulalter e1n Fundament fÜr die Begründung der Reli-

glon ın der Erfahrung der Kinder legen, mM uß infach als 1Ne religiöse
inübung (nurturing) betrachtet werden. ingegen sollte den Kindern Klarge-
macht werden, daß e1N religiöses Verständnis des LL_ eDens N1IC| die einzige
Option ISt, die S1e en Die Antworten auf Lebensfragen dürfen K@eiINeSs-

alleın In religlösen Interpretationen esucht werden.

Was den religiösen Gehalt iın den Jungsten Lehrplänen FUr Religionsunterricht
anbetrifft, die ach dem phanomenologischen Ansatz strukturier sind,
andelt SICH e] 1SC i1sche und soOz7z1lale Lerneinheiten, die

VOT! denen religiös interpretier werden, die selbst VOT) religlösen Prinzipien
ausgehen. Canze Abschnitte Defassen SICH MmMIt allgemein-aktuellen Themen
VOT) individualem u und solchen, die Bewußtsein und Sensibilitäat Tfüur
soOzlale Uund Umweltprobleme sSschatften
14 Cchools Council, Discovering DDTrOaCh, PPER A
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Grunde aßt sich Ml rechtfertligen, Qiese e11e der Lehrpläne als

Religionsunterricht bezeichnen, da sich el lediglich e1Ne allge-
melne Vorbereitung verantwortlichemn Bürgersein andelt

KTILIK AaUuUSs christlicher 1C

Was halten glaubige T1STLE! VOT) dieserr rein deskriptiv-neutralen Ansatz Ane

Stellungnahme T Religionsunterricht? lele nhalten iInn ıIn der eutigen 1 en-

enz der Entchristlichung f Ur charakteristisch, also TUr e1n der tatsächlichen

Lage entsprechendes sakularisiertes religionsdidaktisches KOonNZept FÜr solche

risten implizlert ETziehung Immer die Vermi1  UNGg bestimmter ertie Und

Haltungen. Wertneutrale ETrzZieNUNG nhalten S1e erelits FÜr 21N OSLUula Num anıl-

stischer Anthropologie, die andere als neutral, sondern iIne Engführung
der 1C! des Menschen darstellt Die Lehrpläne POIT inNrer etonung der

wissenschaftlichen ethoden, der Erfahrung des Individuums und der Sinnsuche

Dezeugen ereits e1Ne Einstellung, die grundlegen sSakularıstisch SL, hel der

religiöse UÜberzeugungen Uund Ansichten ber eligion der nersönlichen Privat-

sphäre zug_eordnet werden. Einige verwelsen In die Ichtung der Hrıtischen

linguist1s  en Philosophie ML der Tendenz 1NN- UNG WahrheitstTragen ZU-

scheiden. Ihr Finfluß ist och immerT sehr spurbar In der allgenm;einen AUFFTaS-

SUuNd, religiöse Außerungen seien bedeutungs- DZW. sinnlos, weil S1Ee N1IC
verifiziert werden konnen. D)as Kann e1Ner.: reduktionistische OQder AInı

lıstischen Standpunkt führen en könne keinen 1NN aben, gebe nichts,
T: al lauben KONNE; jegliche ı1sche der spirituelle 1C| des Men-

schen S] sinnlos. lele verfechten den Standpunkt, daß diese Einstellung die

Grundlage der nNerrschenden Erziehungstheorie ın England Se1

aubige Menschen nichtchristlicher Religlionen stirmmen darın überein, daß

der phanorr enologische NSsSatLz den religiösen Bedurfnissen InNrer KıNder N1IC

erecht WITd. Auch halten s1ie ihn lediglich fur e1Ne deskriptlive Darstellung
verschiedener menschlicher UNd gesellschaftlicher Phäanomene. Auch ach
ihrer Meinung darf Erzliehung A etizten es der Transzendenzdimension

gegenüber eutral senın der das Übernatürliche eugnen lele Muslime nhalten
eine beliebige Offenheit ın der religiösen ETrziehung FUr Lypisch christlich

Alle engaglerten Gläubigen wurden den phänom enologischen Ansatz ediglich
als Vorphase betrachten, WwOodurchn das Verstehen UNG Betrachten VOT) ahr-

eIts- UnNd Wertfragen vorbereitet WITd. ach InNrer Ansicht ermangelt die

neutrale Vermittluns jenes Dersönlichen ENgagements, das nötig 1STt FÜr reli-

giöse Erziehung. [ JDas eSseEe! der eligion geht hne Egagemient verloren. HUu-

manisten en wenigstens eine Unterweisung ber die L_ebenssituation, ber

der phänomenologische Ansatz wird höchstwahrscheinlic die Kinder ZUI
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Agnostizisn fuüuhren Das ist IM wesentlichen 1Ne EinTüuhrung In die R1n-
dungslosigkei1t. DIie Verfasser en mit großem £2SCNIC| 1Ne Einstellung
VO!  } Idealismus r 1t e1iNner seltsamen ELONUNG VOT)] Objektivität verbunden.

gleic R5 Hinweisen D religiöse ETrTahrung NIC| e Ccheint S1Ee nm
Klassenzim n er immer MUTLTC als die Erfahrung VOT) jemand raußen behandelt

werden, die 11ULI erfassen UNd analytisch beobachten K Fın olcher
Religlionsunterricht WITC Jedes Kınd In die _ age versetzen, SICH auf die e1Le
der nge stellen, Ialals S1e laubern
Die geistige - olge, die sich Aqus dieser reın deskriptiven Darstellung VOT) H-

l1gion 1a8 Religionsunterricht ergibt, ist e21N Übergang VO!|  J Neutralita
Subjektivisır.us, Indifferentismus, Hurm anılsır us und Agnostizisım.us, letztlich

Atheisrm us DIie skeptische Behandlung des Wahrheitsanspruchs der VEI-

schiedenen Religlionen ilaß Verein T ıL der oberflächlichen Darstellung, die
ihnen N KlassenziNM.Mer zutell WITd, annn den INOTUC! entstehen lassen,
daß In Wirklichkeit KEINE VO!  z iIhnen wichtig ISE.

Was die Behandlung des i1stenturr s Uund anderer Weltreligionen ila |-eNr-
plan VO!  - RIrn ingharr Uund anderswo angeht, ıst. die Einstellung aufs anze

esehen agnostisch, ber dem Christentu gegenüber ıst der T1on zusätzlich

negativ wl1ie SONSt Del KEeINEeT anderen eliglon. Einige SINd der Ansicht,
werde 1 Religionsunterricht mit zweifachem Maß EeN, "\UUnkritische
Austeilung VO!  = InfTormationen ber den siamm H1Ss nın ZU| L_0D, ıst fUur einige
__ ehrer cCharakteristisch, die strenge aldstabe anlegen, WT1 den eige-
MEl Religionen KON A 026
—S ist zweifellos MoOode, den Christenturn gegenuüuber TIL1ISC se1nN, hingegen
FÜr die e1sten anderen Weltanschauungen en SO halt Deispielsweise das
L ehrerhandbuch ZUIT. Birminghamer ehrplan den | _ ehrer d en CAhulern

helfen, sich eın kritisches Urteil Uuber en UNGd erk Jesu bilden"*/,
während ahnlıche Anregungen In ZUI auf das en anderer Religionsstifter
völlig fehlen 50 WITO erwartungsgemaß e1ım Unterricht ber den dessen

Belitrag Z ivilisation UNd enschlichern Fortschri hervorgehoben, UNG
somı1t dem Achtung EeZO1T: Aber ımm u auf das Christentum werden
den Kindern die Schwierigkeiten it den Glauben UNG Finwände dagegen
Dewußt JEr acht Z U wird dıie Aufmerksamkeit der KinNnder auf 1ibel-
dida  1SCHe obleme elenkt, ber die herrschenden Problen ber den

15 Taylor, "nıitiation into Agnosticism'", in: LearniNg TOT L1vV1INg, Surr [TIET
1976; L3
16 Hulmes, Commıitment and Neutrality In Religilous Education, 1979 85
I L 1ving Together: Teacher's an  00| OT Suggestions TOTr Religious
E ducation, 19755
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göttlichen des oran werden Nn1IC erortert. MDie ı _ enrerTr werden

eigens auf die "kKkonfessionelle" Note mancher christlicher eX (in der

Bibliographie) hingewlesen, waäahrend islamische exie unbesehen Dassieren.

Zum religiösen Standpunkt des Religionslehrers: der dialektisch Ansatz

Foward Hulmes hat die Meinung geäußert, das Christentu werde In der

brıtischen Religionspadagogik vernachlässigt und hat vorgeschlagen, einen

assıven Nachholprozeß durchzuführen, da das Christentul FUr e1Ne gro|
Z anl VO!  — KinNndern eiNeT unbekannten Weltreligion geworden sSe1,. ET hat

das Gefühl, daß die Rriten den Willen aufgegeben aben, die ertie INCeTr

Kultur welter tradieren UNd n der etzten KONSEQUENZ el das, daß

WIT den Willen verloren aben, UMNSSEIE religiösen erte tradierennLö
Sicher ollten einige eute ın England daran erinnNnert werden, daß das (nr

tentun e1Ne der rößten Weltreligionen 1ST und AA auTt das europäische
Denken UNd die Dra — uropas angewlesen: dafß die eNrzal der Car i

sten N1C| e1| Uund N1C| Europaer S1INd. Kıinder VOL ollten mmL

der reichhaltigen 1e christlicher LeDenNspraxXen Vertraut emacht WEeI-

den, der iturgle UnNd Tradition M den christlichen Kirchen Asiens, Afrıkas

und Südamerikas

Was die Behandlung der Weltreligionen ın der Schule SE  9 sind

M1IC| weni1ge der Ansicht, dafß der gegenwärtige rTen! Oberflächlich-
KEeIt Uund Fehldarstellungen Hulmes 1St überzeugt, daß el WEe1-

tem Desser 15 KiNder NIC| ın das (8] Feld der Weltreligionen E1N-

zuführen, als diesen Religionen UTC!| die Art der Behandlung nıIC erecht
werden"l9. - S 1St notwendig, zwischen den Ansprüchen der Religionen
unterscheiden. Wie annn (Mall das Rewußtsein TUr die 1e der Reli-

glonen wecken, hne ın irgendeiner - OIM die Tobleme des Wahrheitsanspruchs
darzulegen, In derrt‘ sich die Weltreligionen unterscheiden? Die KıNder so1l-

ten e21N Gefühl AatTUr bekommen, daß die Unterschiede zwischen den Religlo-
"el) NIC zufallig Uund W1  UTlıc sind, SONdern wicht1g UNGd der Behandlung
ıIn der Schule wert.20 Religlonen werden VO!  SJ ihren Anhängern N1IC| ın der

aukerlichen Weise verstanden, ıIn der S1e VO!  —. einigen Vertretern des hanome-
nologischen Ansatzes ın der Schule dargeboten werden. aubige Menschen

sprechen VO!  — enbarung UNd Transzendenz. FS muß die Möglichkei der Stel-

Jungnahme UnNd Bewertung IM Religionsunterricht gebe! die Kinder mussen

18 ‚Hulmes ( Anı  3 16),
19 Ebd

Vgl eb  Q



149

die Religlionen einschäat zen dürfen, ıt denen S1e sich Defassen. Die Bewer-
LUNGg 1St eın italer Anteil des ETrziehungsprozesses, weil sS1ie ZUIT aCNSLTUN
des CNAulers In seiner Autonort 1e eitragt. Die Dlurale Gesellschafr hat it
ljebendigen Optionsmoglichkeiten LUn DIie KıNnder fragen welche Reli-
gion ist die richtige? Und s1ie en einen Anspruch auf Hilfestellung Zuli

Unterscheidung zwischen den Optlionsangeboten. Wenn die Kinder echt waäahlen
konnen sollen, annn Uussen ihnen eC| ptionsr Öglichkeiten vorgelegt WE@I -

den. Die Wahrheitsfrage ist erns ern C die allgemein bliche Relati-
ZvVierung UNMaNgEMMESSEN.

Der agnostische L ehrer annn sich leicht als Vorkan:pfer der Objektivität
Uund Neutralita gerleren, aber ist ın der Praxis objektiver und neutraler
als Sse1iNn rel1g10s engaglerter 0.  e Denn Objektivität und Neutralita
verfolgen, annn JYJENaqUSO gut Parteinahme ZUT eispie für ohänon enologi-
SCHe Bewertung VOl  > eligion splegeln und ist NIC| MUI eine ICI ethode
Dem agnostischen, scheinbar objektiven L ehrer wird erlaubt, se1nen Skepti-
Z1SMUS propagieren. | ehrerT konnen der irCigen Ansicht sein, daß S1IEe die
KONsSeEQuenNZeEN der Parteina! vermeiden, wenn S1ie sich weigern, e1Ner —

l1giösen Glauben anzugehören.
Hulmes esteht darauf, jederm L eNrTer SeiN Dersönliches Engagement | —-

zugestehen UnNd NIC| e1Ne Neutralita verlangen, die 1SC| MIC| PI-

reichen ict .24 [T '8| Offenheit ın religiösen Erzilehungsprozessen [69-

listisch, dienen die Dersönlichen UÜber zeugungen des Lehrers Uund Se1IN E MN-
ent als Antriebskraft Se1INET Lehraufgaben. Deshalb Oordert Hulmes

"eine Vo und ra  ige  3 Rehabilitierung des E&.Nngagen nts als e1Nes acht-
voll kreativen UNG befreienden Faktors T Religionsunterricht"'; enn Cchließ-
ıch sel doch Hingabe das, ın der eligion geht. ET E N-
gemen als eiNne dynamische ualität, die mit Uund Verwundbar-
keit, Entscheidung Uund Veränderung verbunden ist; die sich auf der Grundla-
Q! von Evidenz bewegt.25
Die Idealform des ENgagements WäaTe die gleichzeitige Verbundenheit mit
Flexibilität, die auf [I6U auftauchende Fvidenzen reagleren ırr stande ist
Der L ehrer sollte 1S0 TOLZ Se1INer eigenen weltanschaulichen Gebundenhei
der Herausforderung andere Weltanschauungen, religiöser der Aäakula-
risierter ATCT, en egegnen garantiere echten Religionsunter-
L1C| [ JDer Christliche Religlonslehrer sollte Se1INE eligion emprfehlen, Uund

z Vgl eb  &}
eb  Q E
ebı  Q AVgl

7U Vgl eb  Q
Vgl eb  Q Ho 87
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WEeTIN andere lese Gelegenhei nutzen, iINre Uberzeugungen (MaTZu=

tellen, SICH dert ala widersetzen. (DenNn etzten gehe RS ın Rell-

gionsunterricht anl UunNd Entsche1dung. | )as Engagement des _ ehrers

ST die Dr IN are Quelle, aus der Religionsunterricht SEROIE UnNd m1t dessen

E1 SICH entwickelt.26 KUTZ gesagt, uln S1E' das Engagement
des __ ehrers als e1n wertvolles religionspädagogisches Prinzip UNd vertritt
e1nen dialektische Ansatz ıIn der Religionsdidaktik: die KTILIK der eligenen
Position TE die Maßgabe der entgegengesetzten der komplementäaren
Lebensanschauungen.

Kirchliche Schulen als Alternativen

|)eTr Ansatz VOT! Hulmes hbleibt NT Rahn e1iNner Varlante des esam tkon-

zep Vvon ohänorr enologischen Uund existentiel SUCHEeNOCEIT. AASAaLZ CSIDU

R5 üUberhaupt eine Alternative AazZu ıIn der Religionspäadagogik”? E inige H-

ligionspadagogen spuren, daß [Tı dA| uberlegen sollte, 9D eliglon I Rahmen

eiNeT rein weltlichen (säkularisierten) ilosophie, WI1Ie S1P das hritische

Erziehungssysten undiert, üuberhaupt sachgemaß elehrt werden Kann.

S1ie SiNd der Ansicht, dafß die KirCc|  1chen chulen e1Ne eC| KTItIK Uund AT

ternative den herrschenden, ZUul Teil antichristlichen Einstellungen
SCHaTTe ollten DIe KITC  16 Cchulen ollten die Auffassung reprasen-
Cleren, da eligion UNG 0ra Nn1IC MUurL Privatsache S1Nd. DIe Geme1n-

schaft der 1 So ihrerrt Ruf LtreU Se1IN, denn S1e habe ıne unterschei-

en Position Lr auf Je  atu des Menschen UnNGd die GesellsSchatt

lele lauben jedoch, daß MUL geringe Bemühungen g1ibt S einen cChristlichen

Beltrag gegenüber der lıberalen E instellung IM Bereich der hertrschenden P

glösen Ausbildung. Die UÜberzeugung, daß das OTfTentlıche Erzlehungssystem
eTelts einen antichristlichen Einschlag ezeigt nhabe, hat In den etzten
Jahren ZULI Entwicklung e1NeT Anzahl Okumenischer KirCc|  1cher Chulen D

Nicht, daß die zwischen den K onfessionen Vorhandenen Unterschiede

heruntergespie wUurden, gleichwohl WITC innerhalb der Hrıtischen Chul=-

systeme e1Ne glaubwurdige ernatıve angeboten.

Reformvorschläge als Alternativen

Manche Religionspäadagogen, die al- DOositivere E instellu: zul herrschen-
den religionsdidaktischen ARSaL? aben, betrachten die usklammerung VO!  ,

Glaube UNGd Ng  ul als wichtigen Part der ETrziehungsmethode. John Eul127

26 Val eb  Q
Z Hull, Keynote Address from Christian Nurture LO Religious F ducation
TNhe Rritish E xperl1enCce, Rellglous E ducation, F3ZZ 17A3
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geht VT} der Frkenntnis aU>, daß ın der Religionspadagoglik ngla eute
dıe Unterscheidung VOT) Religionsunterricht und religliöser InUubung (im KON-
Tessionellen 1NN akzeptiert WITC UnNd daß den Religionsgemeinschaf-
ten llegt, die U ttlere L 1nı1e" In der Praxis zwischen Unterricht Uund Indoktrinatio
nation verwirklichen. KOnNNen die Religionsgemeinschaften Y Rahrrt a
LEL Glaubenspraxis e1Ne krıtische Offenheit zustande bringen? Hull VEI-

T1 die Ansicht, daß dıe 091| des christlichen auDens kritische en-
heit TOTrderTe; daß 6S dQie AufTgabe der risten sel, orüfen Uund

das ute ehalten, daß die Verbindung VO!|  X3 Engagiertheit UNd E
SCHEeT Offennheit Keinen Widerspruch eNthalte

Was den Religionsunterricht ın den staatlichen chulen angeht, Ogen
einige aTUur eintreten, daß Praxiseinübung (nurturing), ob religiöser der N1C|

religiöser ATCL, ın e1Ner Dluralistischen CGesellschaft keine ac| der Schule

sel, obgleic Praxisnähe durchaus e1Ne ögliche unbeabsichtigte VOT)

T Tenem T1E1ISCH infTormnm.atıven Religionsunterricht Se1IN ann. Andere werden
der Ansıiıcht sein, daß [T 8l In staatlıchen Schulen durchaus HIS ZurLkE Konkre-

tisierung VOorn religiösen NnnNalten gehen kKönne, solange diese N1IC einseitig
für UT 1Ne eligion ausgewählt werden.

Rel]l der anl zwischen den beiden Ansatzen "Religionsunterricht ]a, aber
KEeINEe inüubung In religlöse Praxis" der "Einubung m Z usar T enhang mıt
Unterricht" ollten gewisse Bedingungen eAaCHTtLeEe werden. Wenn die Schule
ormell R1INeT Kırche gehoOrt, Oder WETINM "die Schulgerr.einschaftft JENQqUSO
als Glaubensgemjeinschaft betrachtet werden annn wI1ie e1Ne Gottesdienst-

gerneinde"28, annn hat S1e eın eC| darauf, ebenso erzieherıische InUüubung
WI1Ie Unterricht In eligion anzubieten. 8! würde >  9 daß ıIn em1sch-
ten Situationen, WEeNn 1Ne Minderheit VO!  - der Praxiseinübung ausgeschlos-
S67} 1SEs die enNnrheı zusehen T uß, S1e außerhalb des SChHullschen Rell-
glonsunterrichts ihre Inubung erhalt ach Se1INET Ansicht ist die ONKTEeILE

E inubung [ 1U FUr einige, während der Unterricht TUr alle da IGE

K atholischer Religionsunterricht
Die Katholiken Detirachten inre Schulen als Teil des natlionalen ildungs-
systems UNd als Teil der Kirche. [)as 7ie] des Religionsunterrichts 1n-
[eT7)] Chulen nleibt konfessionell, bDer sS1e S1INd der Ansicht, daß richtiger
Religionsunterricht UNG Katechese mıteinander vereinbar seien.  R ach

Hull, Christian Nurture and T1ItIcCa. Openness, CO  15 ournal OT
Theology, Rd. 4, 1737
29 Val icholls, Cornerstone, 1980
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den derzeitig vorherrschenden religionsdidaktischen Konzept In katholischen
chulen esteht Übereinstinimn ung, daß zwischen Unterwelsung, inubung
UNGd Indoktrination unterschieden werden uß, daß Religionsunterricht die

verschiedenen Dirmensionen der eligion orüfen Uund sS1e einer Reflexion

unterziehen sollte, daß Religionsunterricht die KıNder Yarız allgemeın mıt

der elt der eligion und Religlonen vertraut achen sollte, daß azu

beitragen sollte, den Kindern inren eigenen Glauben einsichtiger und DeL-
sönlicher werden lassen. Katholiken S1Nd 1T anderen der Ansicht, daß

ıIn einer ultireligiösen Gesellschaft der konfessionell Ansatz In der Re-

ligionsdidaktik UMaNdgeEN ist, aber sS1ie wurden NIC| Tolgern, daß

den 215 der Erziehung widerspricht. Sie estene auf der Bedeutung der

Te des Christentun fUr den Religionsunterricht. Die herrschen! AT

Tassung VO!  J Erziehung UunNd Bildung bewerten S1e 1rT) Zusammenhang it

der zeitgenössischen liberalen, rationalen Uund irisch orientierten west-

lıchen Kultur UNGd erachten sie als kritikwürdig Wie Jegitimier‘ sich die

Behauptung, daß UL der neutrale phänomenologische Ansatz der Religlons-
als Erziehung bezeichnet werden kannn  2 ufgrunt eines Däadagogl-

schen Prinzips der aufgrun der reinen Zweckdienlichkeit der der unter-

TIC  l1chen Effizienz? 1ele K atholiken lauben, daß der nichtkonfessio-
ne Nsatz der legitime Versuch ist, Indoktrinierung vermelden Uund

den spezifischen Lehrschwierigkeiten eiNner weltanschaulich oluralistischen
Gesellschaft auszuweichen.

Natürlich ist Talsch, KinNder it einer fixen, stätischen Ur VOT

schauungen und raxen indoktrinieren; WwäTre NIC| MUT unvereinbar
1t den esen der Erzlehung, sondern uch schaädlich achn katholische:

Auffassung ist jedoch Indoktrinierung NIC ıne aC| der Inhalte, die

gelehrt werden, sSsondern estenht ın der Art und Weise, wıie und Im weC|
wofür geschieht.
Der konfessionell! Nsatz iın der Religionsdidaktik m uß Jogischerweise
NIC| die Unabhängigkeit des Geistes ın tellen Katechese edeute

Nicht, daß Glaubensinhalte wIie erstarrte Formeln ım ‚e1! VOorT) Kindern der

FIwachsenen deponiert werden. Katechese 1St e1Ne Einführung VOorT Kindern
In 1INe jebendige Tradition. Und die Kinder können innerhalb der Tradition

weiterkommen, eın Desseres Verständnis VOorT) dem entwickeln, Was S1e

empfangen haben, VOorN inNen her INe kritische Einstellung azZu entfalten

Gerade, weil Sie wissen, Was heil eiNner aubensgemeinschaft
ehören und einem Glauben verpflichte se1n, können S1e andere

Glaubenstraditionen Desser verstehen. Kinderkatechese ist eine Orstufe
ZuUuTr vollen verantworteten Kirchenzugehörigkei Frwachsener. LJas nthält
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die Forderung, KinNndern innerhalb der katholischen Tradition eın Maß3 VO!  53

Autonomiije vermitteln, daß S1e die — ahigkeit erwerben, ber religiöse
- Tragen nachzudenken. Katechese annn e1Ne erzieherische OIM aben, die
die re1iNel achtet UNG das Glaubenswachstur UNG die Dersönliche FEntwick-
JUung ermutigt. Religiöse Unterwelsung sollte e1Nnen einsichtsvollen, W1SSEeN-

den Uund selbstkritischen Glauben entwickeln JFatsac  1C| hat das Christentum
VOT) seinem esen her immer Spielraum k«ritischem Nachdenken egeben
ES g1bDt keinen GrUuNd, weshalb religlöse ETrzliehung Uund Unterweisung InNeT-
halb der katholischen Glaubensgemeinscha N1IC| auch welterhin VOL
sich en sollte

Katholiken erstreben e1nen ETziehungs- Uund Unterrichtsstil, der sowon|l den
Dadagogischen Prirjzipien als auch den Werten der Katechese erecht wITd,
der sowohl aufr e1Nn Dositives Verstäandnis VOrT) eligion zıe als uch auf
Entwicklung UNd elfe des christlichen auDens der Katechese-Beteiligten
Was die erzeit hlierzulande vertretene en’pa  ische Methode angeht,
eigenen (Un-)Glauben zeitweilig suspendieren, Hhne Engagement
das e1| hne Verbindlichkei sSich In den (Un-)Glauben der anderen
versetzen, estenen daran VOT) katholischer e1Le größte Zweifel ES
ist wahrscheinlich, entierte John EewMman, daß ethisches
Engagen:ent e21N integraler Bestandtel der religiösen Akte des Verstehens
UNGd Zustimrmens ist.

In etzter Zeit SINd die Begriftfe "spirituell" und "spirituelle Dimension'"',
"Entwicklung spirlıtuellen ewußtseins" allgermrein ekannt geworden und
werden VO!  . Glaäubigen UNd Hurmanıisten gebraucht. e1| meinen dan 16 daß
die Dersönliche Entwicklung der Kıinder N Dohanort enologischen Ansatz der
Religionsdidaktik vernachlässigt werde Hurr anisten tordern, daß das T
Curriculurr Auffassungen UNG ertie enthalten solle, die alle Perspektiven
des I_ ebens berücksichtigen, daß die KinNnder ZUT eispie ihre pDiritua-
182 ın UNSCL, u MenscC  i1chke! USW. finden können; jedenfalls hne
eligion. aubige Menschen hingegen achen aufr erksarmıdarauf, daß
religiöse ETrzlehung ehr beinhalten SS als eın phäanon enologisch PI-

schlossenes Verständnis VOT) eliglion. "Die phäaänomenologische Methode hat
Neugierde erregt sSta Verpflichtung. Die eute wissen 1INe Der

Religion,ohne wissen, ] geht, Oas e1]| Ahne einer
Dersönlichen Erfahrung arrı KON en.' .20

Fın Wissen ber Religionen und ulturen VEITT itteln, einen 1C| auf
eligion Von außen herT, ıer OCn KEe1INE religlöse ETziehung Ulale kein Reli-

30 Robinson Y The rl1gina Vision, TE
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gionsunterrTicht. Die spiritue Dirmension T: Ul einbezogen werden. Sie

sollte das spezifische nliegen des Religionsunterrichts sein, e1Nn not-

wendiges ziel, denn "Spiritualitat" ist dıie Qualität, die die verschledenen

religiösen Glaub  en einigt

Z Schluß

Was den vorherrschenden didaktischen Ansatz T: Religionsunterricht der

staatlichen chulen anbetrifft sind die L_ehrpläne ehrbar Uund die Me-

thoden nTra|  ikabel, WEeTN (T'T die PTE Verfügung stehende KNappe Zeit en

Welchen Rewels gibt S: daß die Kınder dQazu gebrac werden, e1Nes

selbständig ber eligion denken? 1e Annahrme, dafß KıNder ATı Cr1sten-

LUN der eiNnerT anderen eligion interessiert werden konnen UurC Fakten

denen S1e keinen aus Inrer eigenen Erfahrung aben, In e1nen

tiefen methodologischen IT LUN D

- S esteht die Gefahr, daß eligion den Anschenn der Unwirklichkeit CE1I-

halt UNG auf rein 1SscCHhe UNGd sozlale Studien reduzilert WITO. Was die 1NN-

suche anbetrifft. mm.Uussen SICH die Kinder selbst auTtT den WeC der Sinnsuche

achen der 1st die Aufgabe des Religionsunterrichts, den Kındern den

WeQg zeigen, auf derT: der des Menschen UTCC! religiöse Tadıt1l0-

mel 1NN egeben worden ISt

Praktisch esehen unterstutzt der gegenwaärtige Ten! der Religlionsdi-
daktik die Haltung des agnostischen Hurr anısıy Uund nat religiösem In-

differentisrr us eführt. DIie Sakularisation der Religionspädagogik hat ihre

Wurzeln ın den 60er Jahren; darı als wurden uNnNseI el Universitäten die

theologischen Fakultäten teilweise ıIn Fakultäten fÜr Religionswissenschaft
verwandelt, e1Ne Disziplin, die eligion als e21N menschliches Phäanomen VOT)]

außen hbetrachtet nhne Bezugnahme auf den Wahrheitsgehalt.

Erfahrungen konnen amnıbivalent betrachtet werden, das el  9 sS1e zeigen
In verschiedene Richtungen: die religiöse Uund die nichtreligiöse. Diese Amt*

bivalenz konfrontier den Menschen mit der Notwendigkeil e1NerTr Wahl, da

entweder MULC schiere Tatsachen gibt der dafß der GCilaube e1Ne LLAanNs=-=

zendente Wirklichkeit berechtigt ST 1INe solche phänomenologische Analyse
mUußte die Möglichkeit schaffen, den NN Uund die Relevanz der religiösen
Auseinandersetzung als Ausgangspunkt füur die theologische Auseinander-

SELZUNG auf zuwelsen. INe solche Analyse mMul klaren, daß sakularisierte

Interpretation der Alltagserfahrung NIC erecht WITd. |)as bliche Ver-

31 Hulmes (S. 16),
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standnıs VOT) Sakularisation als gott-losem UNGd antiıchristlichern Sakularismus
UNG das bliche Verständnis des Christenturrtis Aals e1Nes antisakularistischen

religiösen Supranaturalisrrus mussen hinterfrag werden. FS mıußte eklart
werden, dafß der sakularistische Weg N1IC der einzige UnNd evidenterweise
este WEg ist, menschlich Sse1N. - S gibt einen judischen e Mensch

se1in, einen hindulstischen eU, e1Nen budcahistischen WEeg, einen metaphy-
sischen bei den Griechen), einen christlichen W.S52

In UMNSEIEI K ultur ist das Paradigma des Menschen der diesseitige Saktıla-
risierte Mensch geworden, fÜür den eligion sekundaäar IST, WT1 überhaupt
Aber In der JaNZer) Geschichte der Menschen und ucn eute außerhalb
der Region des Nordatlantik WarTr Und 1ST der Mensch transzendenzorien-
ler -ES gıbt reichhaltige Hinweise aTUur ın der Religionsgeschichte und
indirekte Fvidenz aTUur In der nhertrschenden Unzufriedenhei y 1t derrt 6Q
kularisierten Modell des Menschen. '"Mehr als ich r ich VOL das 1Duna.
der Odernen Skeptiker ltiert u  6, das ewußtsein dessen, Was

einige VOorNn UNMNS g  1C| MENMEN, verteidigen, B1ıN Ich enelgt, einige VO

iInnen VOL das T1DUNa der Weltgeschichte rufen, sS1e sich FÜr die
seltsamıe Un-Sensibilität ın eZUg auTt diese Dimension des m enschlichen | -

Dens verteldigen en globaler Perspektive esehen ist das herrschen-
Dde antı-transzendente Denken e1ne Verirrung.

Proft ran!
Technical ColNege
Yorkshire, England

37 WEe ith, Towards or e010gy, E961
Ebd 189
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GEOÖRGE AF ILLY

SINNERS:!  L UND FMOTIONEN
Fın Beitrag Z der emotionalen Dimension des Religionsunterrichts

Die emotionale Dimension des Religionsunterrichts 1Ird auTt Tel inelinander-

f ließenden Fbenen ıIn der Religienspadagogik diskutiert

&} VOT) der TUl des Lerngegenstandes neT; aufgrun sachlogischer AT=

gumente, welche den eigenständigen, ganzheitlichen Cnharakter der religlösen
Erfahrung Detonen, WITC die Bedeutung der Fmotionen fur die Erschließung
Von religiöser Erfahrung hervorgehoben, '"da sS1e ber e1Nne kognitive ETrfassung
allein nocT NIC einmal In Ansatzen erfahrbar"l ist. Hier geht die
TUKTUTr der religioösen Erfahrung selber UNG die erkenntnistheoretische

der Fmotionen ın der Erfassung dieser Erfahrung.
E1n Cherapeutisch orientierter Religionsunterricht nNeDbt die der Ge-

In der Entwicklung der Dersönlichen Identitat besonders NeTrvoOT. Von

einemM Dsychoanalytischen Ansatz ausgehend WITC eligion Im 1IC auf ihre
un|  10N IM Sozlalisationsprozeß gesehen, Uund dementsprechend zielt der CNe-

rapeutische Religionsunterricht auf eine Aufarbeitung der affektiven TTan-

LUNGEN, die ın der religiösen Sozlalisation wicht1g S1Nd.
C) In Anlehnung ganzheitliche | _ erntheorien wird die affektive Dimension
des LEeTNprOZESSES selber betont FJas Dersönliche Retroffensein der die Ver-

innerlichung VOT] bestimmten Sachverhalten werden als notwendige erkmale
e1INes religiösen LeEerNPrOZESSES definiert Wenn 0öie Erziehung VOT) Hal-

Lungen der Verhaltensweisen Im Religionsunterricht geht, wird die Bedeutung
VOT)] affektiıven Identifikationsmöglichkeiten In einemM olchen Lernprozeß | -

terstrichen Die affektive Bezilehungsebene spielt e1Ne wiC)  ige  X ın EUS-

LEl didaktischen Überlegungen Z UI | _ ernen. Insgesamt WITO aut die esonde-
motivationsfördernde der -nNemMmMeENde der Fmotionen IM Lernprozeß

überhaupt hingewiesen
In diesem Aufsatz möchte ich den Versuch unternehmen, VO!  - e1ner Theorie
der Emotionen ausgehend diese verschiedenen Ansäatze diskutieren ES geht
MI darum, die hler zulande bisher vorwiegend Dsychoanalytische 1C| der
Fmotionen eine kognitive Dimension erweltern UNGd zeigen, daß der
affektive Aspekt der religiösen Erfahrung e1nen sinnerschließenden Kern hat,
der eindeutige KOonNseqQuenzen fÜr die Religionsdidaktik aufweist.

Biesin OL Die VEIGESSENE Kategorie des Fmotionalen Im Religionsun-
terA._DIESINGEL  richt. in: rhsLIC e iM rhns (1979) 155-16J1, ler 156

Vgl z.B HG Heimbrock, Psychologische onzepte In der Religionspä-
dagogik, In: PZ (1981) 468-479, ler 470f
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Emotionstheorie
A DIie 1e der Fmotionen
Fmotlonen S1INd sehr vielfältig und vielschichtig. Ine erste GT Einteilung
unterschei1ide: zwischen elativ Uurz andauernden affektiven Zustanden (Affek-
ten wI1e orn und Janger anhaltencen Zuständen (Stimmungen wiıie

glücklich sein). Hinzu kommen Dispositionen olchen affektiıven ustanden,
wıie Angstlichkeit, die Der selber keine affektiven ustande S1Nd. Man

ann auch unterscheiden zwischen a) dem NnNen- der Erlebnisaspekt, dem

Verhaltensaspekt, C) dem neurophysiologischen Aspekt und d) dem Ausdrucks-

aspekt der FEmotionen.

LDer kKognitive Kern der Fmotlionen
Seit der kognitiven Wende ıIn der Psychologie, a.Nn. e1tdem TOzesse des H-

wußtseins selber wieder zZzul Gegenstand der Dsychologischen FOorschung E
worden sind, STE| der 'kognitive Kern' der Fmotlionen Im Mi  elpun des

wissenschaftlichen InLeresses. Man Te VOT) eiNner 'kognitiven T heorlie

der Fmotionen.  4 Waäahrend ruhere Theorien die Fmotionen mit den Örperli-
hen Empfindungen (James, L ange), muıt den Trieben Freud), mit dem Verhal-

ten (Behaviourismus) gleichsetzten, Slale diese verschliedenen Aspekte n e1NeT

kKognitiven Theorie der Fmotionen ZWarTr wicht1g, en aber N1IC| die AUS-

schlaggeben Bedeutung, die innen früuher beigemessen wWwUurdcde. Sowohl die

Dhysiologische Theorie VO|  - ames als uch die tradiıtionell: Theorie VO!  —

Descartes und HumMe faßten die Fmotionen Drimar als Dassive inNneTre Dhyslo-
logische der seelische EITegunNgen auf, die demjenigen, der sie erlebt, Uund

uch UT ihm, Uunmı  elDar zuganglich SIN UNGd die MUL sekundär und unvoll-

kommen ıIn e1NerT sprachlichen FOrM ihren USCTUC finden F):: ın diesen
Theorien WITC e1Nn Kern Im Menschen vorausgesetzt, unmittelbare rleb-

nısse der Erfahrungen emacht werden können, unabhängilg VOI  s dem ktiven

Vermögen des menschlichen Geistes Die Theorie VOor) ames und iet

eigentlich e1iNe Fortsetzung auf DoDhysiologischer der traditionellen Theo-

rIe VOT) Descartes UnNd HumMe. Die kognitive Theorie dagegen MaC| TNSE mit

der neuzeilitlichen INsS1C daß alle menschlichen Erfahrul  n VOorn enkkate-

gorien und VOoOrT der Sprache 1V geformt werden.? Was N1IC gleich el  9
daß SICH rationale Kategorien der ıne diskursive Sprache han-
deln MUß.

Vgl Ulrich, GerTuhl, München/Wien/Baltimore 1982, 4A37

Fbd 111-114
Proudfoot Religlous Experience, Fmotion and BelietT, in? Harvard

Theological mx  Review 70 (1977) 243-26/
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Zum kognitiven Kern e1Ner Fmotion ehoren Tel wesentliıche emente DIie-

KkonNNen folgendermaßen beschrieben werden: die Wahrne  UNGg e1Nes Sach-

verna. (ein Schießgewe ST auf mich gerichtet), das Wissen bestimmte

Eigenschaften dieses Sachverhal das Schießgewehr ann töten), die F1In-

schäatzung dieser Eigenschaften ın auf den Retroffenen als angenehm
der unangenehm die uge. kannn miıich töten)

Schwierigkeiten entstehen, WEr MMal) versucht, diesen kognitiven Aspekt der

Fmotionen naher beschreiben. Die hbeiden emente, die Wahrnehmung
e1Nes Sachverhalts und das Wissen bestimmte Eigenschaften dieses Sach-

vernalts SiNd ın inhrer TUKLTUTFC elativ klar TO| treten eım rıitten

E lement, bel der Einschätzung der Eigenschaften In auf den etroffe-

MEN, aufT. ıne rationalistische Auslegung dieses \ Jrteils au Gefahr, cdie

Qualität und orIm der 'Innenseite' der FmMoOotlonen vernachlässigen. Die

Fmotlonen sind auf jeden Fall N1IC das Produkt eines kognitiven Urteils S@1-

LeNs des Betroffenen DDIies WarTr ine der ersten Versionen der kognitiven Theo-

rie, vertreten VOL UTC! Arnold UNGd | . A7arUs.  6 Dieses Modell

e1Nes kausalen Verhaäaltnisses zwischen Einschatzung und Fmotion konnte Der

NIC anı aufrechterhalten werden, enn mul nach dieser Theorle MOg-
ich se1n, FmMoOotlonen UTC! ıne Veränderung der Einschatzung des Sachver-

verändern, Was bekanntlic NIC immer stimmt Meine Ngs VOTI

dem Fliegen andert SIcCH IC notwendigerweise dadurch, daß ich jetz weiß,
dafß e21N elativ SICNeTres Verkehrsmitte. 1Sst Die Bestimmung dieses Ver-

haltnisses Emotion Wissen 1st maßgebend afür, welche der Wissensver-

m}  Uung und dem Frwerb VO|  en rationalen Kompetenzen ın der Erzliehung VOorn

Gefühlshaltungen und Dispositionen zugeordnet WITd.

Zur Zeit ertsSCc! die Meinung, daß Fmotionen NIC das rgebnis irgendwel-
Nner intentionalen kKognitiven Leistungen sind, SONdern daß S1P selber inten-

1onale ustande sind;/ die Bewertung e1Nes Sachverhalts ist selber e1n
wesentliches Merkmal e1INeTr Fmotion UNd NIC das, Was 1Ne Fmotion UI-

SaC| Dieser Begriff der 'Einschatzung' muß ber sehr weit gefaßt werden.
FS Muß NIC| iImmer eın ewultes Urteil se1N. - S annn unterschie  ıche

inge einschließen wıie einen Wunsch Liebe), e1n Verhalten (weglaufen VOL

NS der Neigungen einem bestimmten Verhalten.® Ich werde weiter

unten auf diesen un zuruckkommen. Zuerst mOöchte ich auf die ntentio-

Vgl 1C (S. Anı  3 3 2L Marks , Theory of Emotion, in® 110-
sophica tudies (1982) 227-242, ler 2287

Marks, (S. 6), 230

Pitcher, Emotionen, in: (Hg.), ogl des Herzens. Die sozlale
Dimension der GerTühle, Frankfurt 1981 32-107, 1eT 91-95



159

ale TU! der FEmotionen naher eingehen.

Die Intentionalitat der F motionen
ıne Analyse der Sprache der Emotionen e1gt, daß Fmotlonen einen Objekt-

eZUu: implizleren: TeU SICH auf etLwas. Miese Intentionalitat der — MO-

tionen, wıe diese Objektbezogenheit ın der ohilosophischen Fachsprache el
hat olgende wichtige KONSEQUENZ: der zwischen der E inschäaZ e1ines

Sachverhalts Uund den Eigenschaften dieses Sachverhal 1St N1IC| zufällig, SOT)-

ern konstitutiver atu Die Ngs eines der Ion ISL ın der

objektiven Feststellung der tödlichen Wirkung des ın gegenüber stehenden

Kriegsgeräts begründet. —S andelt sich ler eın logisches und NIC|

eın kausal-empirisches Verhältnis zwischen der FEmotion 'Angst' und der F1N-

schatzung der Wirkung des Kriegsgeräts. 17a diese EFinschatzung besonders in

auf die deutung des Sachverhalt: FUr den Betroftel falsch sSe1n

annn (es andelt sich N1C| eın fein!  ıches, sondern eın eigenes KTIieOS-

gerät), ann Marı VOoT) begründeten und unbegründeten Emotionen reden.

Diese objektive Grundlage gilt Der NIC FUr alle Fmotionen. FÜr manche

Gefuhnle lassen ich MUuL subjektive Gründe finden Die Faszination, 8il= jemand
eım Betrachten eines Rıldes empfindet, annn auf die subjektive Wahrnehmung

der KOomposit10ı des Rildes zurückgehen Gerade ler muß die Kulturabhänglg-
keit ın der Entstehung mancherTr Gefunle betont werden.9

die subjektive Wahrnehmung e1INeT Situation gehe ewußte und unbewuß-

te Momente e1N. Die psychoanalytische FOorschung hat UMNS gelehrt, daß CN -

waärtige affektive ustande und Dispositionen UT C! frühkindliche Interakt10-

MeTl) mıt den Filtern mitgeprägt S1Nd. Dies ZwiNngt einer Erweiterung des

egriffs der Intentionalität. Sie ezieht sich N1IC MUuL auf die gegenwärt1ge,
ewußte 'externe' elt des Betroffenen, sonNdern uch auf frühkindliche FI-

eignisse, die intrapsychisch als unbewußte Interaktionsrepräsentanten fortbe-

stehen

Als Problem bleibt och die genaut Bestimmung des Verhaltnisses zwischen

diesen frühkindliche! Frlebnisse! und gegenwärtigen F motionen und Disposi-
t1ionNen. VOor alle mul geklärt werden, inwletfern ine kausale Auslegung

1eS Verhältnisse: zulässig ist, der ob SICH NIC| Ner 21N Verhält-

M1Ss Im Sinne einerTr Matrix handelt, die UunNsSeIE gegenwärtigen Emotlonen
konturierE Die osychoanalytische 1INS1IC in die Bedeutung frühkindliche

Interaktione! FUr gegenwärtige Fmotionen ann auf jede Fall die

Solomon, Emotionen Uund Anthropologie Die 0Ql emotionaler elt-

bilder, in (s. An  3 8), 233-255, 1leTr 2304

ın: Hurrelilmann und 1C|
10 Mertens, Emotionale Sozialisation, Weinheim 1980, 669-692, 1ler
(Hg der Sozlallsationsforschung,
672
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TUKLUT gegenwaäart 1g erlebte affektiver der Dispositionen NIC|
erklaren

Selbsterfahrung UNd Sinnerschließung
den FMOLIONEN der Sachverha fUur den Retroffenen als angenehm der

unangenehm erlebt WITrd, g1bt außer dem Obje  ZU &171 Selbstverhaltnis
den Emotionen, dem ich mich OQder bestimmte Bereiche MeInNnel FxXistenz

als angenehm DZW unangenehm rTahre Ich TrfTfahre mich als VOT)] den en-
SCNHaTten des Sachverhalts betroffen ich TrfTfahre mich mMe1lner onl als —

genehm der unangenehm VOT1 diesem Sachverha betroffen Was e1|

aber, sich Se 1167711 onl als angenehm DZW unangenehm betroffen erfahren?
In affektiven Zustanden WITd 1116 Situation OQder e11]1 Sachverha De-
stimmten 1C| eZUug auTtT miıich wahrgenommen AT FS edeute daß
affektiven Zustanden jJetz vollziehende F XiStenz als 1Ne angenehme
der unangenehme Aufgabe ME 1NEeTT) Willen erschlossen WICC DII- Stimmungen
eTSC  1eljen die F xistenz bestimmten Wie FÜr den Willen das F xistle-
FeNrmmMmUSsSel) WITd als angenehm/unangenehm als SINNVO sinnlos der
als ratselhaft er+ 12
DIIS Valenz der FEmotlionen 1STt Iso mehr als 6111 bloß mOMeEeNTLANES angenehmes
der unangenehmes Gefuhl S1e SC  1e| 1116 omplexe Wahrnehmungsstruk-
LUr mit CIN, die UNSESEIE Erfahrung der elt estimm Uund UTNSs die Sinnquali-
tat dieser Erfahrung erschließt 19 In affektiven Zustanden en WITL

der Grundpfeiler Erkenntnisform, die sich wesentlich VOT] der OIM

der F rkenntnis unterscheide die UTC| die objektivierende ernu[nrn VeI-

muttelt WITC In der rationalen Frkenntnis WITC die elt ZUul Objekt der
Frkenntnis des ubjekts [ DIie elt WITd verdinglicht Uund der Mensch WITC
Inr HerrT UNGd Bezwinger DIieses 1St das welches UuUNSeIe heutige
Lur wissenschaftliche UNGd technische ernun estiımm [DIe FTrkenntnis der
instrumentellen objektivlerenden ernun 1en der Bemächtigung der Na-

LUr Hier WITC FTrkenntnis funktionalisiert 1n  1C| auf die Herrschaft
des ubjekts, des Selbst ber die atur dıesem Modell KkonnNnen FMO-
Lionen MUT der un!|  107 der Regullierung Uund Steuerung VOoT/ olchen VeEI-

dinglichenden Erkenntnisprozessen ('Informationsverarbeitungsprozessen'!!)
auftreten MIt olchen Dhysikalischen-funktionalistischen Begriffen werden
Der die Emotionen selber verdinglich

1L Alston , FmMotion und Gefuühl, 1N:! (s.Anı  3 8), 16; ferner: K,
Kay, Heason and Emotion Problem Religlous Education, | umen

(1983) 892-101, 1ler

12 Tugendchat , Selbstbewußtsein Uund Selbstbestimmung, Frankfurt
IT 208
19 Vgl Solomon (s Anm 9), 2397241
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Gegensatz azu WITC ler Dehauptet, daß affektive ustande e1nen 1gen-
wert en UuNd daß S1ie dem Individuum eine ualıta vermitteln, die —

nachst NIC| mit den Kategorien des verdinglichenden Verstandes, SONdern
mit denen der Einbildungskraft entfaltet WITd. Die Einbildungskraft Nat die
F ahigkeit, Bilder entwerfen, In denen der sinnvollen, sinnlosen Und catsel-
natten ualıta VOT) affektiven Zuständen nna  1C| Konturen egeben wird

diese Tatigkeit der Einbildungskraft gehen geschichtlich und gesellschaft-
ich vermı  elte UNG uch unbewußte Erfahrungen und Wünsche (z.B aus der
frühen Kindheit) muıt e1N.

den Emotionen, die e1Nnen lırektien Obje!  eZUg en k>  w FUuFCAt; eue),
WITC die Erfahrung der eigenen FE xistenz ndirekt ber den das on des DBe-
troffenen 'affizierenden' Sachverhalt erlebt. Re]l den timmungen dagegen
T! diese Selbsterfahrung ıIn den Vordergrund. Der lerfur leg IM
unterschliedlichen Obje  eZUg der arfektiven ustande Während die KULZaN-
haltenden F mMoOoLiIONeEN sSich auf bestimmte Eigenschaften e1Nes konkreten EXtra-
subje!  ıven Sachverhaltes Dezlehen, Dbeziehen sich Stimmungen auf das en
als JarıZe>s,. Die Selbsterfah;ung, d1ie in den Stimmungen erlebt wird, etr!

onl In EeZUg aufr das en meln Dersönliches en als YJanzes
wird MT In meiInen Stimmungen DOSILLV der negativ, DZW sinnvoall Cder S1NN-
10s erschlossen,

Die sSelbsterfahrung, die In den EmMOoLloNen emacht WwiTd, darf N1IC Driva-
1SE1SC| verstanden werden. Die Intentionalitä der EmMoOotLlonen Desagt, daß
das Individuum sich selbst ın seinem Verhältnis ZUL elt rfährt Auch WEeT1NM
wWwI1e ın den Stimmungen die Selbsterfahrung IM Vordergrun: StEl  3 ist der OD-
Jektbezug TOLzcem vorhanden als Verhaältnis des Individuums ın Se@e1INeET Umwelt
insgesamt. ES 1st eın Drivater inNeTrer Kern des Individuums, der In den FEMO-
tionen erfahren wiTd, Sondern die siınnvolle DbZw sinnlose ualıta sSeiNner eI-
aktion mit der elt WITC dem Individuum erschlossen. en traditionellen
Theorien VOT)] Descartes und Hume leg die V  ellung zugrunde, daß der
Mensch eın iInNeres Drivates Desitzt, die F motlionen erlebt werden
und die Konsequenterweise MUT ihm zugänglich sSind. Dieser "cartesianische
Mythos'"  14 konnte PGT In diesem Jahrhundgder: überwunden werden.  15 Sozlal-
psychologische Befunde Destätigen diesen intersubjektiven Charakter VOT)
affektiven Erfahrungen.16
Ta yle, The Concept of Mind, Harmondsworth 1965; Kap.
IS Vgl Heldegger, eın und Zeit, übingen 19768, UNGd
16 Mertens (S. Anı  3 10), 6717
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MDieses Selbstverhältnis als Verhaäaltnis Zuli pDersönlichen Intera|  105 mIT der

Umwelt hat weitreichende KONSEQUENZEN FUr die Entwicklung der nersÖönli-
hen Identitat. Dieser Aspekt Im Mi  elpun! der Dsychologischen Uund

VOL en der tiefenpsychologischen F orschung der Fmotionen. - S muß uch

gleichzeit1g daran erinnert werden, dafß sge1it MDescartes und Kant das Selbst-

verhaltnis grundlegende Bedeutung FUr die Möglichkei eiNeTr nDersönlichen
Identitat UNGd e1INer wahren FTrkenntnis nat ES 1st wichtig, den Zusammenhang
zwischen den hbeiden Begriffen Erkenntnis UNd Identitat, der einen fundamen-

alen ZuGg des neuzeilitlichen Denkens darstellt, sehen. FErISt dıie Transforma-

tion der traditionellen rationalistischen UNG nrivatistis:  en Konzeptlion dieses

Selbstverständnisses ıIn diesem Jahrhundert Heidegger auf Kierkegaar
aufbauend) hat die Anfäange einer tragfäahigen philosophischen Grundlage FUr

die Erforschung der FEmMOotl0onen gelegt Die Entdeckung der affektiven Dimen-

S10N des Selbstverhältnisses UNd inre Bedeutung FÜr die Entfaltung der DeI=-

söonlichen Identitat 1St inzwischen verschledene Dsychologischt 2S1CNTS-

pDunkte wesentlich erweitert wWwOoTrden. DIie ErfTorschung der nersönlichen den-

1Ca annn sich ber M1IC| erschöpfen In der Dsychologischen ach der

ontogenetischen Wurzel INCer Entwicklung. Identitätsentwicklung hat uch

INe Sinndimension, eren ualıta ın affektiven Erfahrungen dem Individuum

erschlossen WITCd.

Fmotionen UNd Verhalten
Fın weiterer Aspekt der Emotionen, der wichtig ISL, 1st inre Verhaltenskom-

onente. Obwohl dieser Aspekt genere den Merkmalen der Fmotlonen

ezahlt WIT(d, muß das Verhältnis zwischen den affektiven Zustanden und dem

Verhalten SeNr differenziert behandelt werden. Man annn z.5 feststellen,
daß ıne emotionale Qarız unterschiedlichen Handlungen fuhren

annn UnNd da Aaus unterschiedlichsten FE motionen nheraus die gleichen and-

Jungen folgen können.  17 - S gibt 1so eın unmittelba: kausales Verhält-

M1Ss zwischen Fmotlonen und Verhalten FS gibt manche Fmotlonen die
'stillen | eidenschaften' |TaUuer, Reue), die überhaupt keine spezifische
andlunı der eın spezifisches Verhalten und uch KEeINE Tendenz einem

spezifischen Verhalten implizieren.  18 Die behaviouristische Reduktion der

Fmotionen auf ine eal  10N gegenüber Signalen Uund Stimuli, die SICH IM

emotionalen Verhalten zeigt, MaAaC| den methodologischen Fehler, das Ver-

altnis Fmotion Verhalten ausscC)  ijeßlic als eın kausal-empirisches VeL-

stehen L )as emotionale Verhalten WICO dann funktionalistisch interpretier
Im al  1C aur die Adaptation des Individuums SeINeET Umwelt. der

1: 1C| (S. Anı  3 3 24; Alston (S. Anı  3 W AT

18 1C| S Anı  3 3 20; Pitcher (s Anı  3 8), FD Alston (s. Anı  3 11), 16
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Psychologie 1st [Nal) geneigt, eine VOT) der lologie ubernommene unktio-
Nalıstısche Denkweise Vorzuzlehen, ach welcher die FE motlonen die Ver-
haltensregulation wahrnehmen, das Gleichgewicht des Individuums AIS @ı
ganismus ın SeINeTr Bezlehung ZuULT Umwelt stabiliıslieren. Dieses IM Deha-
Viouristischen Ansatz KUTzZsichtige Uund ZUI Teil fehlerhafte Verständnis des
emotionalen Verhaltens, das auch 1n manchen Lerntheorien vertreten WwiTrd,
raul den F MoOotLloNenNn ihren Eigenwert als eine eigenständige sinnerschließende
Dimension menschlicher ErTahrung.
Natürlich estenen zwischen FE mMOotlonen und bestimmten Verhaltensweisen De-
griffliche Zusammenhänge (ein Lrauriger Mensch aC| normalerweise nicht).
Manche Handlungen implizieren Destimmte konstitutive Emotionen 19 Ir  w
impliziert die Teilnahme CGottesdienst e1Nne gewisse iInNneTe altung DIes

Degrifflichen Zusammenhaäange schließen die empirisch nachwelsbare Kul-
Lurabhängigkei der Emotionen NIC qUs, die ın der neuefen F orschung De-
tont wird.<9 Die begriffliche Verbindung zwischen Emotion und ihrem Aus-

IM Verhalten ist e1N Spe der Kognitiven TUkKtUr der Emotlonen, die
al- orIm VO!  D el ber einen Sachverha miteinschließt Die Verbindung
ermOöglicht e1Ne gewisse Zuordnung zwischen affektivem Zustand DZW. 1SpO-
sition und Verhalten, hne dieses Verhältnis Kausal-empirisch auffassen
müssen.71

Die Erforschung der EMOtLlonen In ihrem Verhaäaltnis Z Ul LL_ ernen mMmuß die Pha-
der Tunktionalistischen Denkweise überwinden, die den EmOotlonen 1INe

Steuerungsfunktion In kKognitiven objektivierenden L eTNPTOZESSeEN zuoranet
Wichtiger TUr die Religionspädagogik auf jeden Fal] WäaTe die ETTOrSscChung
der Entwicklung der affektiven Fahigkeit der Sinnerschließung IM Kindes- und
Jut  a  er UNd das Verhaäaltnis dieser F äahigkeit ZULC Entwicklung des konkreten
Uund Tormalen Denkens Ansätze bei Fowler  22).

eligion Uund die motion

Die Diskussion das Verhältnis zwischen eligion und den Motionen nat
verschiedene Richtungen eingeschlagen. 1INe ichtung, IM wesentlichen VOT)

19 FICH:; E ducCatlon and the Emotions, In ournal f ora F du-cation (1979/80) 81 -87, nier 827
Proudfoot (s. Anı  3 D D7 1C| (s. Anı  S Z E

7} Solomon (s. Anm 9), 239
DD F Owler J Stages of a San FTanCclsSCO 1981
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der analytischen Philosophie epragt, Vversucht dieses Verhältnis uTrC! eine

ntersuchung des Gebrauchs des egrifts 'Religion’ In der Alltagssprache
Kxlaren Die anderen Richtungen sind ohänomenologisch OQder neuerdings

posychologisch ogrientiert UNd nehmen die religlöose Erfahrung selber 1NSs \A

sier den affektiven Gehalt Uund individuelle Bedeutung dieser Erfahrung
Treizul| .

Ler sprachanalytische Ansatz
Die Stärke der analytisch-philosophischen Betrachtung dieses Verhältnisses

eligion Fmotion leg Im MmMeiINeSs Frachtens schlüssigen Nachwels des De-

grifflich notwendigen Zusammenhangs zwischen eliglon und bestimmten

Emotionen. In diesem NSatz geht 1Iso N1IC das faktische Vorhanden-

se1n, erkurn der un!  10N irgendwelcher Gefunle Im religiösen Erlebnis,
sondern den logischen Bewels, daß der Gegenstand des religiösen CGlau-

ens der Fmotlon IEhrfurcht' würdig 1St Wilson, e1n ın Oxford (England)
lehrender Philosoph Und Erziehungswissenschaftler, der diesen Ansatz in der

Religionspädagogik konsequentesten vertritt??, maC| ber den ent-

scCNHhe1ldenden F ehler, das Auftreten eiNner Fmotion VOorT) INCerTr rational verstan-

denen Bewertungsstruktur abhängig machen. Die Auswirkungen dieses

Fehlers zeigen sich iIm Versuch Wilsons, ıne Taxonomie VOT! | ernzielen fUur

den Religionsunterricht VOT! diesem begrifflichen Zusammenhang UNd VO!  53 einem

eNng rationalistisch konziplerten Bildungsbegriff ner abzuleiten 1NUDUI ın

den rationalen Umgang mit den religiösen Fmotionen als oberstes 7 ie1 des

Religionsunterrichts leitet die Aufstellung dieser Taxonomle. aran wird

ber eutlich, daß der Nachwels e1Nes begriffslogischen Zusammenhangs ZW1-

schen eligion Uund Emotion N1C| ausreicht, iINe Intellektualisierung
des Religionsunterrichts vermelden. Andere Zusammenhänge, VOoTr

eın erweiterter BildungsbegrifTf, müssen nerangezogen werden, die Jgarnı-
Rreite der Dädagogischen Uund didaktischen Ööglichkeiten des unterricht-

liıchen Umgangs muı1t der affektiven Dimenslion der religiOsen Erfahrung voll

auszuschöprTen.
| Jer phänomenologische Nsatz

Die ohänomenologische Analyse der religlösen Erfahrung findet bel manchen

Religionspadagogen großen Anklang S gıbt, w1ie ich das sehe, wWwel Rich-

tungen innerhalb dieses Ansatzes Fine 161  Ul betont den unmıttelbaren

Charakter der religiösen Erfahrung Cder des religliösen Frlebnisses als 'Gefühl

des Numinosen! Im Sinne VOlI  — LO diesem Gefühl 1St e1n Wissen ber

das Numinose UNM$U  elbar egeben. MDieses Gefun]l ist grundsätzlich vorsprach-

1e| Wilson Fducation In eligion and In the Emotions, |_ondon
Eadent

1971
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ich und vorreflektiert - S aßt Sich M1IC| definlieren: überstelgt die Grenzen

UNSEIEI Sprache UNGd UNSeTIES Denkens ES annn N1IC| VO!  7 außen beobachtet

werden, sondern UL Im TIiebnıs ıIn einem introspektiven Akt Tkannt werden.

Diese Auffassung 1rg e1Ne fur den Religionsunterricht folgenreiche Schwie-

rigkeit ın sich: der grundsatzlich rivate Charakter Qieser affektiven Erfahrung
SCNUE| die Möglichkei e1Nner K Oommunikation CZ  w In eiNerTr Unterrichtssi-

tuation) ber diese Erfahrung Aaus, FS sSe] denn, [TIal) aßt die Möglichkei e1NeTr

nıcht-verbalen symbolischen Ausdrucksform TUr diese Erfahrung Die An-

nahme eiNer unmıttelbaren vorkognitiven affektiven religiösen Erfahrung kannn

sich ZWäal auf die ang! augustinisch-franziskanische Tradition berufen, ın wel-

Her d l1ese Moglichkell e1Nn Eckpfeiler des Verhaäaltnisses des Menschen Gott
darstellt.25 DEN Problem leg Der Im 'unmittelbaren Charakter!' dieser E I

fahrung, ıIn der die Möglichkei e1Ner menschlichen Erkenntnis, die alle SpraCh-
liıchen und kognitiven Vermögen des menschlichen Gelstes übersteigt und die

e1iNe lrekte Erfahrung Cottes darstellt, impliziert WITCGd. Diese Betrachtungs-
wWweise mMUuß sich miıt dem neuzeitlichen Grundsatz auseinandersetzen, dafß a ]-
le menschlichen Erfahrungen VO  - menschlichen Denkformen Uund VOT)] der
menschlichen Sprache epraäagt S1INd. DIies Nat keineSswegs ZUr - olge, daß FMO-—-

t1ionen Im religiösen RBereich mıt rationalen Denkkategorien und objektivieren-
den sprachlichen Ausdrucksformen esetzt werden mussen. Sie SINd VOorn ande-

Fel) elgenstandigen Denkkategorien epragt UNGd en ihre eigenen nıcht-ob-

jektivierenden Ausdrucksformen Diese 'Kulturabhängigkeit' der (religiösen)
Fmotionen widerspricht der MoöOglichkel e1Nes Drlor1 vorgegebenen, spezi-
1SC| religiösen Gefühls des Numinosen. FmotLlonen IM religlosen Bereich,
uch WE sS1Ee für religiöse Erfahrung begri|  16 KONSLITLULIV SiNd, konnen

761SC| MUT Im Rahmen e1Ner entsprechenden Sozlalisation entstehen

Die andere ichtung innerhalb des phänomenologischen Ansatzes geht davon

aqU>S, dafß der Glaube zunäachst NIC als unmıttelbares Tlebnıs der ranszen-

denz, sondern Nd1TrE| ın alltaglichen menschlichen Erfahrungen erfahren
WITd. Interessan in UNSEeI e usammenhang ist, daß die Erfahrungen, die
In dieser 1NS1C| besonders betont werden, oft affektive Erfahrungen sind,
die WIT In UNSEIETT] Alltag rleben Freude, F reundschaft, _ eiden USW.). FS
wird ferner oft Cdaraurf hingewiesen, daß diese Erfahrungen einen SINNET-
schließenden Charakter en Melilstens andelt sich langfristige af-
ektive ustände, die einen stimmungsähnlichen Charakter en (z.B
Trauer) und ın denen die Sinnlosigkeit der die Rätselhaftigkeit der mensCcCh-

24 Je OtLo, [ )as Heilige, LIZE, Kap [1I1

Z K - ZUI Mühlen ATTE Affekt IL, IC TIRE (1977) 599-6172

Vgl M. J Langeveld Y :Jas ind und der Glaube, Braunschweig 1959 81
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liıchen F xistenz Yanız allgemen erschlossen wird. Manche Autoren etonen

mıt eC dıe Ambivalenz dieser Erfahrungen.  28 Inr Sinngehalt 1ST nıIC e1N-

deut1g, keine reine Gegebenheit und hedartTt eswegen der Interpretation. Auf-

grun der Interpretation der affektiven Erfahrung WICO die Fxistenz des e1N-

zeinen und die Welt, die inn umdgılibt, in einem bestimmten 1C| esehen:
als sinnvolle, sinnlose der ratselnhatte Aufgabe
Dieser Ansatz ST ın der Meuel el Religionspädagogik auf Hreite Zustimmung
gestoßen. DIe Wechselbezliehung zwischen der OffenDarTul UunNd diesen affek-

tiven Erfahrungen 1st e1nem Grungdpfeiler der Korrelationsdidakti| WOL-
den UNGd Dräg! alle Phasen der Curriculumarbeit VOT)] der Entwicklung VOT)]

Lehrplänen D1S ZUTI inhaltlichen Gestaltung des Religionsunterrichts selber

RBel der Auwwahnl VOT) 'Grund'erfahrungen, die ın dieser Curriculumarbeit
bestimmend sind, greift [al JgeIT auf die Ergebnisse der Dsychologischen
F orschung zurück, diese Auswahl sichern.

LDer nsychologische Ansatz
In der Dsychoanalytisch-orientierten Analyse der affektiven Dimension der

religiösen Erfahrung WITC diese Erfahrung als INe VO der lebenslangen Ar

ıven Auseinandersetzung mit Mutter- und Vaterfiguren geprägte Tran-

FUuNd verstanden, die Prozelf3 der Ichentwicklung teilnimmt In diesem

Verständnis der religliösen Erfahrung steckt die Dsychoanalytische Theorie

der Fmotlionen: religlöse Erfahrung nat e1ine teraktionistische TUKLUT, die

inre ontogenetische Wurzel ın der Beziehung des KıNdes seinen BEeZUS-
Beginn des | _ ebens findet MDie grundlegende : StTUKLUF hıldet —

ZUSagenN) die Matrix alle weiteren affektiven (inklusiv religiösen) T1 an-

rungen des Individuums, ın denen diese Matrıx immer wieder entweder bewußt

der UNDEeEWUl vergegenwärt i WITd
Biologisch-physikalische Begritfe w1ie 7.T1eD; Energle, NNUNG, Entladung,
leichgewicht bestimmten ın der klassischen Psychoanalyse die Darstellui
der der Fmotlionen ıIn der Auseinandersetzung mı1T den E1lternsymbolen.
Fmotl0nen wurden als trieb-energetische OTrgange, die achn dem Prinzip
der Gleichgewichtserhaltung In der Verteilung VO!  - Energie ablaufen, autTge-

P Milanesi1, Glaubenserfahrung und Sozilalisation, 1n tachel EIS

(Hg.), Sozlalisation Identitatsfindung laubenserfahrung, Zürich/Einslie-
deln/Koln IS 101-121, ler IO27

278 asper, |Jer ott eSU CHEISEL Maınz 1982; KL

Raudler |Jer rößere Vater, N® Schule UNG isslion 19872
V), 244255

30 Mertens (s Arnı  3 10), 6717
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Taßt 3 Sie Tunktionleren diesem Model|l als Regulatoren des Gleichgewichts
zwischenmenschlichen Bezlehungen, indem 516 Storungen s1gnalisieren UNG

Ausgleiche ermöglichen
DIIS sozlalpsychologische Erwelterung der Dsychoanalytischen 1C| hat die

zugrundellegende anthropologische Annahme dieses DrinNzZ1Iple TUr SICH isoller-
baren Trieb-Subjekts als 1€e cartesianische-solipsistische Auffassung des
Menschen durchschaut | )IEe MEeUETE Psychoanalyse geht davon aUs>, dafß Trun-
kındlıche Interaktionen UTrC gegenseltige Vorstellungen UNG Wünsche eZUg-
Ich der Heaktionen des Interaktionspartners gepragt werden und daß diese
Wunsche UTrC! andere affektive Strebungsqualitaten als UE die beiden YaCl=
tionellen Triebbedurfnisse die objektbezogenen Triebe |_1D1d0 Uund

Aggression konstitulert werden —- S ıst das Verdienst der nar zıßBmuUustheoreti-
schen Diskussion, dıie grundlegende Bedeutung der DrıimarnarzZißtischen Stre-

bungen, das Verlangen ach Selbstbestat1gung UNGd die Sehnsucht ach Ver-

schmelzung mıt vollkommenen 'Objekt' auTgezelgt en (Inwie-
fern dQieses Verlangen des Indiv1iduums ach Harmonite AaUuUSsSSsC|  1e|  IC der InN-

teraktlion zwischen Mutter UunNd <lale entspringt der OD Wurzel
der nNaturlıchen Religlositat der SeEI6e; den Archetypen, nat mochte ich
ler NIC| diskutieren

In sehr interessanten Studien Zze1g auf WIE cChrıstliche Sym-
bole die Entfaltung dieser Dbelden narzıßtischen FrliebnısmMOMENLE ermöglichen
konnen Wichtig der Erfüllung De1lder Tendenzen 1st daß 21 omMmen-
te voll ZULF Geltung KOoMmMrTMNEeN konnen und daf3 S16 gleichzeitig DrOdukt1v auf-
einander VE WEe1SET] DIS DI1IMAaTE Tendenz ach Verschmelzung mut Voll-
kommenen Ganzen darf NIC| auf KOosten der Fxistenz des konkreten Indıv1i-
duums rfullt werden 'eu 1sSt MMEe1Nes Fracntens ucn mit der Me1-

MUNGd, daß das CHhrCIisSstliche Wirklichkeitsverständnis die F xistenz und efriedi-
QgUuNg Delder Tendenzen erTullen annn 1Ne gelungene Bezliehung Cott

schlagt 106e aktive Lebensgestaltung
TOLZ dieser pDositiven Wurdigung 1eUEeIel Dsychoanalytischer F iNnsiıchten mMuß
doch auf &17 grundlegendes Defizit dieser F orschungsrichtung hingewiesen
SC Ebd.; vgl uch 1C (s Anm 3 107

Ni KOW, Grundfragen der Religionspädagogik L, Gutersloh 1975 IS
MerTE, INIDKOW,  e  S715 10), 6 / 5=6576

Vgl Scharfenber Einige TODIeMe religioser Sozlalisation L iıchteSCHaLteNDEL  ntwicklunaen ir1IecUeIel En WIC der Psychoanalyse, WZM 76 (1974) 345 P 1eTr

54 TeU eliglon Bildung Sozlalisatlion, Guterslioh 1980 Z 738
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werden. Wie ben schon gesagt WUurTCe, ist aus Dsychoanalytischer 1C| die

Rückkoppelung gegenwärtiger Gefühlszustände, VOL em Im zwischenmensCch-

lichen Bereich, rühere in der 1NnaNel rlebte Interaktionen maßgeblich.
Jetzige Gefühlszustände S1Nd ber auf diese unbewußten Repräsentationen
N1IC| reduzierbDar. Gegenwärtige ewußte Momente en ucn inhre edeu-

LUNGg FUr affektive ustande S 1St uch anzunehmen, daß andere, z ge-

sellschaftliche und kulturelle aktoren UNG die aufende Erfahrung des Nndi-

viduums diese ewulten UunNd unbewußten Mecmiente modifizieren.  DD 1INe Redu-

ZIeTrung der Fmotionen auf rühere Interaktionen und inre gegenwärtige nDe-

W Ul Repräsentation T O! das auftf extra-subjektiven NN gerichtete E I

schließungspoteritial gegenwärtiger affektiver Erfahrungen übergehen.

88| Die emotionale Dimension des Religionsunterrichts
Die Berücksichtigunı der emotionalen Dimension VOlI  _ eligion IM Religlons-
unterricht ang N1IC| [UI VO!  _ e1Ner sachlogischen Beziehung zwischen Rel1-

glon UNGd den Emotionen, sSsondern uch VOl  —_ Erziehungszielen ab Diese I>

ziehungsziele mussen aber weit aufgefaßt werden, daß s1e 1Ne Fntwick-

J1ung und F örderung der gesamten Persönlichkeit des ’ Schulers zulassen Not-

wendig ST MIC| FU die F örderung der Fähigkeit, ber sSich und iber seine
Intera  107 mi1t der Umwelt verTügen kKOnnenNn, sSsondern uch die äahig-
keit, SICH Sinn eroöffnen konnen. Mundigkeit UunNd Selbstbestimmung als E I

ziehungsziele dürfen er N1IC| EeNQg rationalistisch Im Sinne e1Nes erfügen-
könnens-über-etwas ausgeleqgt werden, INe £egUNg, die in UNSEeIeLI neuzelt-
liıchen westlichen Geistesgeschichte dominiert.

CS ist. gleichermaßen wichtig, eligion und ANN M1C| UL funktional VEI-

stehen, INne sozlalwissenscha:  ich-technologische Sichtweise, die uch ın
die Theologie Eingang gefunden hat .79 ınn Uund Glaube SINd In ihrem Kern

NIC| etwas, das [TIaTl) muit der instrumentellen ernun aneignen ONNn-
te, arüber verfügen e1Ner bestimmten Uun!|  105 (z.B der KON-

tingenzbewältigung). FS OMMM! darauf d das Verhaältnis zwischen eligion,
Emotionen, SinnerTahrung Uund Identitatsbildung verstehen, daß NN
und Glaube als Geschenk NIC| vercdec! werden.

Die Dprogrammatischen Außerungen mancher Autoren In auf die ATtT-
ektive Dimension des Religionsunterrichts unterliegen derrT'| F enler, dafß Al

gr un e1Nes einseitigen der alschen Verständnisses des Wesens' der F MC-
tionen das Ziel der unterrichtlichen Bemühungen In dieser 1INS1IC Im

29 Mertens (S. 10), 680
36 Oser U.3., Stufen des religiösen Urteils, 1 WZM 37 (1980)
386-598, ler 388
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Sinne einer Optimierung Vorn LernNprozZeEssen verstanden WITd. der Marı greift
auf osychologisc! gesicherte 'Grunderfahrungen’ (z  w Geborgenheit) zurück,

in einem quasi-transzendentalen Sinne die Bedingungen der Möglichkei
der religiösen Ansprechbarke!ll des Chulers sichern.  2 LDas Probleri legqg
el olchen Anläassen ın der Funktionalisierung der Fmotionen Im allgemeinen
und In der krit1|  0SE| UÜbernahme der Vorstellung VOorn/ erbbiologisch VOTgE:|
enen, geschichtslosen, 'grundlegenden' Emotionen  58  9 deren wissenschaftlicher
atus In der Psychologie umstritten ist. 57 Ich 11l NIC behaupten, daß
keine Beziehung gibt zwischen der Affektivitat des Heranwachsenden und

der Entwicklung seiner Ident ität der zwischen affektiven Er  u und

(religiösen) LEerNprozZeESseEN. ES Ccheint ML jedoch schwieri1g, diese verschie-
enen Mormente anhand der ZuUuL Zeit herrschenden funktionalistischel Beagriff-
i1cnhkenll auf einer theologisc! befriedigenden Weise in INe religionsdidaktische
Theorie einzubinden.

Ich werde deswegen die Entwicklung des 'affe|  ıven Bewußtseins' besonders

betonen, NIC| die anderen Momente der Affektivitäat des Menschen

(z  w iINTt Verhältnis ZUI Identitätsbildung) verneinen, SONdern weil MT
momentan ine Begrifflichkeit e  9 anhand derer ich diese verschiedenen
Mormente päadagogisc und theologisc adäquat reflektieren konnte Diese

Akzentsetzung geschieht ım Versuch, MEeUuEeL el kognitiven Theorien der F MO-

tionen echnung Lragen, hne jedoch den kognitiven Kern der Fmotionen
und seine Bedeutung fUur die Erzliehung rational verstenen.

Die ELOl  ul der affektiven Dimension VOor eliglon Im Religionsunterricht
weist wel grundlegende ufgaben auf.

a) zum einen soll der Cchüler efähig werden, SICH aur die spezifisch affek-
tlve rfahrung Uund auf die sinnerschließende Erkenntnisform, die ın eligiö-
S6T7)] Ausdrucksformen (Riten, Feste, Symbole USW.) ihren UuS! f indet,
einzulassen;

ZUI anderen so11 diese Erfahrung deuten können.,

ES gilt die Schüler UTC! geeignete etNnoden ın die affektive religiOse
1C| der elt und deren Inhalt einzuführen. FS mussen etNoden sein, die

1INe Dositive und sinnerschließende Begegnung muit religiösen symbolischen
Ausdrucksformen Im UUnterricht ermöglichen. NUur iıne positive BEegegNUuNg
mit eligion annn den ZUgang der Desonderen 1C| der Welt, die

W Baudler (s Anı  3 3), 2736251
EDO 238
1C| (S. Anı  3 3), 40 und 46f
Wie Wilson (s. Anı  3 23) und ihm folgend Kay S Anı  3 11)
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41religilöse ErfTahrung auszeichnet, eroffnen. Wenn 1es AL gewährlei-
sSteLt WiTd, au [NEal) Gefahr, 1Im Religiensunterricht e1n 'hidden Currıiculum '

vermitteln, das dem erklarten Selbstverständnis des Religiensunterrichts
widerspricht.
Diese FOorderung STO| auf e1ine grundlegende Schwierigkeit Ist Drak-
1SC) möglich In den zwel Unterrichtsstunden, die IM Normalfall dem Rel1l-

gionsunterricht ZUr Verfügung stehen, diese besor:deTre C verml  eln,
wWwenn SONSLT ın UNd außerhalb der Schule, die objektivlerende ernun als

alleın legitime Erkenntnisform anerkannt WITd  ” Wenn der Versuch ber
NIC unternommen WITd, wird der Religionsunterricht unglaubwurdlg wirkeh
UunNd 1Ne SChulische religiöse ETziehung VOT) vornherein scheitern.

- S 1St l1er NIC| müCglich, die VOT) methodischen Anregungen, die den

NSPTUC| erheben, die affektive Dimension der religliösen Erfahrung mitenin-

zubezlehen, auf inre Dädagogische und theologische 'Stichhaltigkeit' hın

uberprufen. In e1NeT olchen Analyse scheinen MIr zwel KTriterien wichtig
Se1iN: erstens, diese etNoden e1iNe sinnerschließende Erfahrung ermOg-

lichen, die pDadagogisc!| Uund moralisch vertretbar ST Jler mÜüßten alle die-

enigen etinoden geNaUEL unter die LUupe werden, die VOT) 0-
den Im affektiven Bereich IM Sinne eiNerTr Technologie der E instellungs- der
der Verhaltensänderung sprechen zweitens, oD die ethoden, die VeI-

wendet werden, die Möglichkeit e1Ner der L ebenswelt der Cchuler aNgEMECS-
christlichen Interpretation der affektiven Erfahrung zulassen.

WIir en sScChon gesehen, daß affektive Erfahrungen ambivalent SIN UuNd der

Interpretation edurtfen |Jer 1INN dieser Erfahrungen 1st NIC| eLwas Vorge
benes, Zeitloses, das Verm!  eln gilt 1INe CNrCIisStliche Interpretation
ın einem ungeschichtlichen Sinne darf deswegen den CAhulern MN1IC| aufge-
ZWUNGEN werden. Die Orientierung, die der L ehrer anhand VOor christlichen

ymI  e den CNAulern ın der Interpretation inhrer affektiven ETrTahrung mit
auf den Weg g1bt, darf die wichtige kreative Komponente der Phantasie
ın der Entfaltung dieser Interpretation nicht ersticken. Traditionell wurden
die FMmMotionen als rein Dassive und NIC selten krankhafte ustande arge-
stellt. FTISL IM 18 Jahrhunder hat mMar ihnen e1Ne aktive, schöpferische Ta
zuerkannt .45 Auch WEeTIN diese schöpferische Tätigkeit des laffektiven He-

41 Vgl Bollnow Y Studien ZuIi Hermeneutik Zur Philosophie der ar
steswissenschaften, Freiburg/München 1982, 80-85 ZU!I ema 'freundli-
cheg Verstehen'
47 Vgl wa F eladmann-Duda/k eldmann, Fmotionale Erzliehung ın der
Schule, 1: WPB 972 19-27, Jler

ranke esterle, Art Gefühl [, IM! WF IIL, Darmstadt 1974,
828
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wußtseins ın seinem Vorstellungsvermögen NICKH eindeutig SL, 1St dQer QgeE-
staltenden Phantasie In der Entfaltung der Interpretation — aum g
SE den CAhulern muß die Moöoglichke egeben werden, Bilder, 5Symbole

entwerfen, anhand derer s1e den Inhalt ihrer affektiven Erfahrungen )=

anglic| kKonturleren KOoNNeEeN., Affektive Erfahrungen eine Dassive
UNGd eine aktive eite, ıIn welcher Sinnqualität erlebt UNG auch symbolisier‘
WiITd. Diese symbolische Gestaltung des Sinnes der affektiven ErTahrungen
mittels der Phantasie geschieht In e1INeET konkreten Lebenswelt des SCNU-
JeTSs, die VOT) sozlo-kulturellen Und undDewußten aktoren geprägt ist UNG die
ın der Deutung der affektiven Erfahrungen einen erne  1chen Anteil en
Die üuberlieferten rellglösen >Symbole sind auch geschichtlich Uund gesell-
schaftlich vermı  elte Ausdrucksformen, Ine Auselinandersetzung mIT den
faktischen Funktionen dileser religlösen Ausdrucksformen In der eschich-
te und In der Lebenswelt des CNAulers annn aber erst sta  Inden, WEeTNNn der
Cchüler elernt hat, die Sichtweise Uund den Innhalt der rellglösen SymbDole

verstehen. Ihne das e1nTuhlsame Sich-bewegen-können innerhalb der rell-
glösen 5Symbole WIT| ıne objektivierende Betrachtung VO| Glauben VeI-

stellend, well sie sich MUT außerhalb dQes religiösen 'sinn-vollen Rahmens
Dewegen WwÜUrde,

Sinnerschließung In afrfektiven ZrTahrungen iIm Religionsunterrich geschleht
als e1n Wechselverhältnis zwischen der einen Fähigkeit, sich aur die SINNEer-
schließende uallta VOorn affektiven Erfahrungen einzulassen, und der anderen,
diese Erfahrungen mit schöpferischer Phantasie religlös MEU deuten ese
IC der Sinnerschließung Uund -symbollisierung annn sich auf Mmanche Aspekte
der MeueTieN Entwicklungspsychologie stützen, die die Intera  10N zwischen
KıNd und Umwelt als iIne aktive Erforschung seiner mgebung uffaßt S
esteht jedoch eine ewisse 18] ZULF Annahme der grundsätzlichen SINN-=
Konstruktiven Fähigkeit des eNnsCHeEN, die IM kKognitiven und iIm psychoanaly-
ischen Ansatz in der Entwicklungspsychologie ( iInden ist und die der MÖg-
1Ichke! der Erfahrung vyvon 1 als eschen keinen atz einräumt.#4 Dieses
Vertrauen ın die F ähigkeit des Menschen, Sinn selber gänzlic schatten
KöNNenN, ist das metaphysische Pendant ZUum erkenntnistheoretischen Vorrang,
den [7I1a) der objektivierenden, instrumentellen un eiInraumt. 1INe rellgions-
pädagogische eorTIie Muß von einem theologischen Standpunkt her darauf ach-
ten, daß sie sich VOrT) alchen Einseltigkeiten NIC| vereinnahmen aßt

[L George Reilly
Schönbuchstraße
7400 T übingen-Bebenhausen

44 Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik IIL, Gutersloh 1782, 52=57
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